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Spanien 

Die Cortes haben fih vertagt und haben dem jetzt bereits von 
mehreren Mächten anerkannten „Regenten“ die Sorge für die Sicher: 
beit und die Wohlfahrt des Landes überlaſſen. Serrano aber muß 
überzeugt ſein, daß dieſe letzteren von keiner Seite her beſonders ge⸗ 
fährdet ien, denn er hat Dë zu feiner Erholung ganz ruhig auf das 
Luſtſchloß La Granja begeben. Warum ſollte er denn auch nicht, da 
die eigentliche Seele der Regierung, Prim, im beſten Einvernehmen 
mit den fänmtlihen Mitgliedern des neugebildeten Cabinets in der 
Hauptſtadt zurückblieb und da in der That von Gefahren, welche die 
Sicherheit und die Wohlfahrt des Landes ernſtlich bedrohten, für den 
Augenblick noch nicht die Rede iſt. 

Zwar — feit die Cortes vertagt find, hat auch der Telegraph aus 
Madrid viel fleißiger als ſonſt Nachrichten über angebliche Verſchwö⸗ 
rungen gebracht, welche gegen das Trifolium Serrano, Prim und To⸗ 
pete gerichtet erſcheinen. Daß aber dieſe Verſchwoͤrungen von beſon⸗ 
derer Bedeutung ſein könnten, hat bisher Niemand geglaubt. Noch 
weniger ſcheint an den Verdächtigungen zu ſein, welche gegen die Re⸗ 
publikaner in dieſer Beziehung noch ab und zu ausgeſtreut werden und 
es hötte der Rechtfertigung des „Imparcial“, der die Aufftände und 
Ruheſtörungen, welche jüngft in Sevilla, Malaga und Granada ſtatt⸗ 
fanden, mit keiner politiſchen Partei, ſondern nur mit Räubern und 
Mördern in Zuſammenhang gebracht wiſſen wollte, nicht erſt bedurft, 
um die Anſicht, daß ſich die Republikaner ſchwerlich in dieſer Art gegen 
die Regierung erheben würden, vor jeglichem Angriffe ſicher zu ſtellen. 
Die Republikaner, es iſt wahr, daß ſie mit der Errichtung der Monarchie 
ſich nicht einverſtanden erklärt haben; aber nicht minder wahr iſt es 
auch, daß gerade in ihren Reihen die Intelligenz des Landes am zahl⸗ 
reichſten und beſten vertreten iſt. Sie alſo werden den Frieden nicht 
ſtören, und fie werden am wenigſten ſich der Mittel von Räubern und 
Moͤrdern zur Verwirklichung ihrer Ideale bedienen. 

Für bedenklicher, als alle dieſe Nachrichten von Verſchwörungen und 
Aufſtänden, mit denen offenbar nur die republikaniſche Partei verdäch⸗ 
tigt werden ſollte, mag man dagegen die ſcheinbar ſo einfache Mitthei⸗ 
lung halten, daß ſich der Handelsſtand von Madrid mit einer Petition 
an die Cortes zu wenden gedenke, worin dieſe aufgefordert werden, die 
Koͤnigswahl ſobald als möglich vorzunehmen. Die Petenten — fo 
hieß es bei dieſer Mittheilung ausdrücklich — führen zur Begründung 
ihres Geſuches die unermeßlichen Nachtheile an, welche die Abweſenheit 
einer großen Zahl von Familien den Geſchäften zufüge, die ſich beeilen 
werden, nach der Hauptſtadt zurückzukehren, in dem Augenblicke, wo 
die September⸗Revolution durch die Wahl des neuen Souveräns ihren 
Abſchluß finden werde. — Wir werden nach dieſer Andeutung nicht 
ſebigehen, wenn wir den eigentlichen Urheber dieſer offenbar in den 
angeſehenſten Familien des Landes ſchon einheimisch gewordenen 
Hetzerel nirgends anders ſuchen, als da, wo der eigentliche Feind 
Spaniens immer geweſen iſt. Es iſt die Kralle des Pfaffenthums, 
welche ſich Hier aus dem Mantel des reichen und angefehenen Bürger: 
thums deutlich hervorſtreckt, und wofern nicht das Miniſterium ſehr 
auf der Hut iſt, ſo läßt ſich für Spanien aus der Verbindung, 
welche, nach dieſem Symptome zu ſchließen, ſich bereits angebahnt hat, 
wohl das Schlimmſte befürchten. f | 

Von der Verbindung, welche wir meinen, ſprach ſchon das freilich 
echt⸗donquixotiſch gehaltene, aus Paris vom 30. Juni datirte Manifeſt 
des Don Carlos ſo deutlich, daß man daſſelbe durchaus nicht als un⸗ 
bedeutend zur Seite legen konnte. Indem es, an „alle Spanier, die 
ja auch meine Brüder find‘, Dé richtend, zunächſt davon ſprach, wie 
Don Carlos feſt glaube, daß die Krone Spaniens ſchon von der heili⸗ 
gen Hand des Geſetzes auf ſein Haupt geſetzt ſei, — gewann es für 
fi allerdings nur die Anhänger jenes Königsthums von Gottes Gna⸗ 
den, welches ſich auch in Spanien ſchon ſchlechterdings überlebt hat. 
Indem es nun aber zugleich davon ſprach, daß, da Spanien in der 
katholiſchen Religion die Wahrheit beſitze, in ihm auch die Freiheit der 
Kirche in der Art geſichert fein müſſe, daß die katboliſche Einheit, alſo 
die Unduldſamkeit gegen nichtkatholiſche Bekenntniſſe wieder auferfiehn 
koͤnne — wer konnte da noch bezweifeln, daß Ritter und Prieſter ſich 
in Don Carlos Namen die Hand gereicht hätten? Doch — wen hätte 
dies überraſcht? Ueberraſchend in jenem Manifeſte war höͤchſtens das, 
daß daſſelbe ſo weit mit der Sprache herausging, daß es nicht nur 
den Zuſtand des ſpaniſchen Staatsſchatzes als ſchrecklich ſchilderte und daß 
es den Bankerott als bereits vor der Thür ſtehend malte, ſondern daß 
es zugleich auch die Handelsfreiheit als einen „unheilvollen Irr⸗ 
thum“ bezeichnete, welchen die einſichtigſten Staaten, Frankreich und 
die amerikaniſche Union, von ſich abwieſen, um endlich mit einem Wort 
aus zuſprechen, was allerdings feine Anhänger finden wird: „Durch 
Schußzzoll fortſchreiten — progresar protegiendo — muß unſ're 
Loſung ſein!“ — Dem Ritter, dem Prieſter geſellt ſich der Gegner 
der Handelsfreiheit — und das Programm des Don Carlos hat frei⸗ 
lich Bedeutung. 

Ob man indeß an dem Auſſchwunge des Landes, welches in dieſen 
Tagen unſtreitig am meiſten die innigſte Theilnahme der ganzen gebil⸗ 
deten Welt für ſich in Anſpruch genommen hat, ſchon zu verzweifeln 
hat? Wir glauben es nicht. Mögen auch noch manche Kämpfe dem⸗ 
ſelben bevorſtehen, Kämpfe, welche dem großen Bürgerkriege zwiſchen 
Cyriſtinos und Carliſten an Heftigkeit wenig nachgeben: denno 
die Sache der Bildung, welche ein Caſtelar ſchon getroſt als die Sache 
Spaniens hinſtellen durfte, fie wird auch aus ihnen als Siegerin her 
vorgehen. Weder Ritter noch Prieſter werden die Sache des Don 
Carlos vor ihrer eigenen Hinfälligkeit retten und — auch der Schutz⸗ 
zoͤlner wird ſich vertzeblich dem fortſchreitenden Geiſte der Zeit wi: 
erſetzen. 


Breslau, 23. Juli. 

Die Frage nach dem wahren Charatter der Beurlaubung des Grafen 

Vismard hat, wie bereits mitgetheilt, der „Prov.⸗Correſp.“ zu einer langen 
Auseinanderſetzung Veranlaſſung gegeben. Die „N.⸗Z.“ findet Déi indeß von 
der letzteren eben nicht ſonderlich befriedigt und ſpricht ſich darüber in einem 
eigenen Leitartikel unter Anderem, = beet bc? 
„Sachlich Debt es nun alſo feſt, daß (nach den Worten der „Prob. 
Corr.) m und ee Fürſorge und Verantwortung für die 
Landtagsvorla en zur Zeit nur den übrigen Miniſtern und ganz und gar 
Wel dem Grafen Bismarck zufällt. So leicht das an ſich zu verſtehen ift, 
bereigentbümlich ift es nichtsdeſtoweniger. Ein oberſter Miniſter, 
er ſoeben erſt im Reichstage und im Zollparlament eine Menge bon 
véi, Steuern gefordert hatte, der ee en hatte, daß das allein 
lig und gut wäre, wenn der preußi 
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oberſten Miniſter regiert würde, dem die übrigen als untergeordnete Werk⸗ 
zeuge ſeines Willens dienten; er entfernt ſich für unbeſtimmte Zeit, um 
Anderen die Führung der Geſchäfte in einer Zeit zu öberlaſſen, wo u. A. 
der Stand der Finanzen ſo ſchwierig iſt oder ſoeben als ſchwierig dargeſtellt 
wurde, und mit dem Vorbebalt entfernt er ſich, zu beliebiger oder gelegener 
Zeit wieder einzutreten. Dieſe in der That ſonderbare Lage zu begründen, 
iſt nun die „Prov.⸗Corr.“ zwar bemüht, wie aber ſollte es ihr gelingen kön⸗ 
nen? Der Verſuch führt geraden Weges in das Myſtiſche, 
wenn ſie ſchreibt: die bewährte Uebereinſtimmung zwiſchen dem Grafen 
Bismarck und den Mitgliedern des von ihm geleiteten Miniſteriums 
bürge dafür, daß auch in feiner Abweſenheit bei den auszuarbeitenden 
Geſetzesvorlagen der Geiſt zur Geltung kommen werde, welcher bisher 
unter ſeinem überwiegenden Einfluſſe maßgebend war. Da kann 
man einzuwerfen nicht umhin: es ſcheint ſchon ſchwierig, daß ein abweſender 
Geiſt ſich geltend mache. Wenn aber vollends derſelbe ehemals das Miniſte⸗ 
rium leitete und mit ſeinem überwiegenden Einfluſſe maßgebend war, ſo 
wird es ein baares Geheimniß, wie das Miniſterium, ſeiner beraubt, den⸗ 
noch ſoll fortfahren können fo wie früher zu denken und zu handeln. 
Geht es hier mit rechten Dingen zu, und wie geht es zu? Hat etwa Herr 
v. Bismarck durch fiebenjährige Einflößung feines Geiſtes in die empfäng⸗ 
lichen Seelen der Herren v. Eulenburg, Selchow, Itzenplitz und Mühler 
ſich ſelbſt überfläſſig gemacht, während fie nun, einmal geiſterſüllt, von 
ſich aus zu wirken im Stande ſind? Wenn es ſich ſo verhält, warum 
tritt er dann nicht für die Dauer ſeiner Kränklichkeit oder überhaupt gänz⸗ 
lch zurück, warum bleiben fie nicht allein auf dem Platze? Die „Prop⸗ 
Correſp.“ weiß noch einen Troſt, der aber auch nicht befriedigender iſt. 
Sie meint: die Bahnen und Aufgaben unſerer inneren Entwicke⸗ 
lung im Zuſammenhang mit der neuen Stellung Preußens ſeien 
im Großen und Ganzen bereits „klar vorgezeichne!“ — was heißen 
zu ſollen ſcheint, es laſſe ſich ohne jede Mühe und ohne jedes Kopf⸗ 
zerbrechen auf dieſen bereits abgeſteckten Bahnen weiter fartwandeln und 
die noch bleibenden Aufgaben ließen ſich unſchwer löfen und vollenden. 
Aber kann eine ſolche Auffaſſung wohl im Ernſte vertreten werden? Iſt 
nicht die Staatskunſt zu jeder Zeit eine ſchwierige Kunſt und erfordert ſie 
nicht heute wenn nur je in Preußen, Männer, die zu denken, mit der Zeit 
zu leben und Entſchlüſſe zu faſſen verſteben? Daß dies ſich fo verhalt, 
iſt unſere und wohl unſerer meiſten Staatsgenoſſen Ueberzeugung und 
wenn wir es mit Zurückhaltung jetzt noch aussprechen, ſoll man uns 
darum nicht wieder anfechten; wir können alle Tage ausführlicher 
werden.“ 

Für das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Ungarn iſt ein Artikel 
des ungariſchen Militärfachblatts „Honved“, der übrigens auch von ſämmt 
lichen unabhängigen ungariſchen Blättern und zwar ohne jegliche Bemer⸗ 
kung, abgedruckt worden iſt, jedenfalls ſehr bezeichnend. Der „Honved“ be⸗ 
leuchtet darin den bekannten Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabs über 
den Feldzug von 1866 und äußert Dë darin iu folgender Weiſe: 

„Der öſterreichiſche Generalſtab dünkt ſich noch immer das Organ der 
Wiener Camarilla und ſchreibt die Geſchichte vom anti⸗ungariſchen, Alter: 
reichiſch⸗reactionären Standpunkt. Er beleidigt einen der treueſten 
Verbündeten Ungarns, das preußiſche Volk; er beleidigt die 
ſaͤchſiſche Armee, er verletzt das ungariſche Nationalgefühl. Wir eröffnen 
daher dieſem, auch mit ungariſchem Gelde gezahlten Generalſtab, und zwar 
mit der Bemerkung, daß wir hier die oͤffentliche Meinung ganz 
Ungarns ohne Paxteiunterſchied interpretiren, Folgendes: 
So oft die ungariſche Conſtitution ſiſtirt wird, ſo iſt der Kampf gegen 

8 Oeſterreich ſowohl mit den Waffen als mit der Feder eine heilige patrio⸗ 
tiſche Pflicht. Wir rühmen uns ves Freiheitskampfes vom Jahre 1848; 
auch die Thätigkeit der italieniſchen und ah Sé 
ſchen Legion und ihr Zweck, das Vaterland vom öſterreichi⸗ 
ſchen Joche zu befreien, hat die ungariſche Nation zum Dank 
verpflichtet. Wenn der „gemeinſame“ Generalſtab ſich auf dieſen ungariſch⸗ 
nationalen Standpunkt nicht emporſchwingen kann, wenn er nicht fühlt, 
wie tief der offizielle Bericht das ungariſche Nationalgefühl verletzt, dann 
iſt es begreiflich, daß man in Ungarn noch immer mit verbiſſenem Grimme 
auf den Doppeladler und die ſchwarzgelbe Fahne blickt. Da der General⸗ 
ſtab Geſchichte ſchreibt, ſo wollen wir ihm ſagen, was der ungariſche 
Geſchichtsſchreiber über den öſterreichiſchen Generalſtab 
ſchreiben wird: „Der öſterreichiſche Generalſtab hat auf das 
ungariſche königliche Haus grenzenloſes Unglück gebracht. 
Er hat im Frieden die Liebe des ungariſchen Volkes zum königlichen 
Fach untergraben, er hat die zwei Reichshälſten gegen einander aufge⸗ 

achelt, er hat die Eiferſucht der fremden Mächte geweckt. Im Kriege 
verlor er jede entſcheidende Schlacht, was übrigens begreif⸗ 
lich iſt. Denn wie könnte ein Corps im Kriege zu großen Thaten fähig 
ſein, das im Frieden eine ſo kleinliche und beſchränkte Auffaſſung zeigt.“ 

Auch in Italien hat das öſterreichiſche Rothbuch, welches einer großen 
Anzahl italieniſcher Blätter mit bemerkenswerther Zuvorkommenheit von 
Wien aus zugeſchickt wurde, keines wegs diejenige Aufnahme gefunden, welche 
ſich Graf Beuſt wohl verſprochen hatte. Die italieniſchen Blätter laſſen ſich, 
wie eine Florentiner Correſpondenz der „A. Z.“ hervorhebt, die Verſiche⸗ 
rungen der freundſchaftlichen Geſinnungen, welche von öſterreichiſcher Seite 
gegen Italien darin ausgeſprochen werden, gefallen, doch nicht ohne allerlei 
Vorbehalte, deren Kühle eigenthümlich abſticht von der in dem öſterreichiſchen 
Actenſtück herrſchenden Wärme des Tons. Die „Perſeveranza“ meint, daß 
die wahre, die große Präoceupation der öſterreichiſchen Regierung und ihres 
Miniſters nach wie vor die deutſche Frage ſei, und daß die bezüglich 
Preußens geführte Sprache deutlich die Leidenſchaft bekunde, welche die 
Wiener Staatsmänner erfülle. Die „Perſeveranza“ fährt dann alſo fort: 

„Diete ſchlecht verhehlte Bitterkeit gegen Preußen tritt 
um fo klarer hervor, wenn man fie vergleicht mit der offenen Herzlichkeit, 
welche man vielleicht nicht ohne Affectation Italien gegenüber ausſpricht. 

. . . Wie groß auch der Einfluß des hervorragenden Geiſtes des Herrn 
v. Beuſt in Wien fein möge, wie ſehr auch die gegenwärtigen politiſchen 
Zuſtände jeden Grund des Zwiſtes zwiſchen Italien und Oeſterreich einſt⸗ 
weilen als beſeitigt erſcheinen laſſen, und wie ſehr auch die Analogie der 
beiderſeitigen finanziellen Lage den beiden Staaten eine Analogie der 
Haltung anräth, fo iſt es doch ſicher, daß die lange Reihe blutiger Feind: 
ſeligkeiten, welche fo viele Jabre hindurch die beiden Länder trennten, 
eine Kette ſchmerzlicher Erinnerungen zurückgelaſſen haben muß, welche 
natürlich in fo kurzer Friſt ſich nicht verwiſchen könnten. Wenn 
nichtsdeſtoweniger Oeſterreich mit ſolchem Anſchein von Aufrichtig⸗ 
keit der italieniſchen Regierung die Hand bietet, ſo würde die letztere ge⸗ 
wiß einen Act leichtſinniger Politik begehen, wenn Be nicht mit Genug⸗ 
thuung dieſe neuen Kundgebungen von Sympathie entgegennähme; aber 
fie darf zugleich nicht die vermuth lichen Gründe eines ſolchen Ber: 
haltens außer Acht laſſen, und muß vielmehr ſich immer die letzten Ziele 
der nationalen Politik vor Augen halten.“ 

Und gleichſam zur Illustration dieſes Satzes veröffentlicht die „Perſe⸗ 
veranza“ in derſelben Nummer eine Trieſtiner Correſpondenz, in welcher die 
öſterreichiſchen Behörden mit großer Heftigkeit beſchuldigt werden, daß fie 
den Haß der Trieſtiner Bürgerſchaft provociren, indem ſie derſelben nicht 
erlauben, das Andenken der bei den vorjährigen Unruhen gefallenen Todten 
zu feiern. — Auch die „Opinione“ mag die in der Note des oſterreichiſchen 
Reichskanzlers an den Hrn. v. Kübeck enthaltenen, an die Adreſſe Italiens 
gerichteten Anerbietungen nicht ohne Vorbehalt annehmen. 

Daß unſere bisherige Auffaſſung der gegenwärtigen Lage der Dinge in 
Frankreich vollſtändig gerechtfertigt war, werden unſere Leſer aus den unten 


mitgetheilten Bemerkungen unſeres Pariſer O⸗Correſpondenten erleben, 
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dieſe, „daß es diesmal nicht eine kleine unzufriedene Fraction, ſondern das 
ganze franzöſiſche Volk iſt, welches Reformen verlangt, und zwar ſachliche Umge⸗ 
ſtaltungen, nicht reine Formmandver, die einer verhaßten Inſtitution nur einen 
andern Namen geben. Daß ſeit einigen Tagen der Geiſt der Reaction in St. Cloud 
wieder die Oberhand hat, geht daraus hervor, daß das Miniſterium des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes gegen alles Erwarten aufrecht erhalten wird und zwar mit 
dem alten Vaillant an der Spitze, der zwar ein ſehr reſpectabler Herr, aber 
doch immer ein Träger jenes Syſtems iſt, mit welchem man brechen zu 
wollen ſchien. — Mit einem Wort: die Situation, vor acht Tagen ziemlich 
liberal nuancirt, hat ſich unmerklich verſchoben und trägt jetzt wieder voll⸗ 
ſtändig den Stempel des Abſolutismus. Der einzige Troſt, der uns bleibt, 
iſt die wiederholt beſtätigte Wahrnehmung, daß der Kaiſer jetzt den wider⸗ 
ſprechendſten Einfiüffen zugänglich if. Eine Schwenkung im Sinne der 
nationalen Forderungen iſt daher innerhalb der Friſt bis zur Wlederauf⸗ 
nahme der Kammerverhandlungen ebenſo gut möglich, als alles Andere. — 
Es iſt bezeichnend, daß von den Organen des Tiers⸗parti nur der 
„Conſtitutionnel“ mit dem neuen Miniſterium zufrieden iſt und ihm ſeine 
Unterſtützung zuſagt; die übrigen dagegen, und vor Allem der „Moniteur 
Univerſel“ gehen der neuen Combination entſchieden zu Leibe. — Es beginnt 
ſich alſo bereits innerhalb dieſer Partei eine Spaltung vorzubereiten, in deren 
Folge, wie oben angedeutet, die Linke auf Rekrutirung rechnen kann.“ — 
Was übrigens die Ränke anlangt, welche bei der Bildung des neuen Cabi⸗ 
nets wieder geſchmiedet wurden, ſo beginnt die Erkenntniß davon, wie man 
der Wiener „Preſſe“ ſchreibt, erſt jetzt recht zu dämmern und Ollivier, 
der nunmehr wahrnimmt, daß nicht allein Rouher ſeinem Liberalismus im 
Wege ſteht, ſoll in tiefe Melancholie verſunken fein und ebenſo wenig 
Rath wiſſen, als ſein hoher Gönner im Palais Royal. Nament⸗ 
lich iſt es Chaſſeloup⸗Laubat, der bekannte Günſtling der Kaiſerin, 
der ſich als ein ſo bewährter Schleppträger der herrſchenden Ge⸗ 
walt auch jetzt wieder erwieſen hat, wie ſich die Letztere ihn immer nur 
wünſchen kann. Daß die katholiſche Nuance in dem neuen Cabinete vor⸗ 
wiegend iſt, und daß alſo eigentlich nicht Herr Rouher, ſondern die fromme 
Kaiſerin zum großen Mißvergnügen des anticlerical gefinnten Prinzen 
Napoleon geſiegt hätte, wird demſelben Blatte ausdrücklich verſichert. 

Sehr erfreulich lauten die neueſten Nachrichten aus England. Nach 
ihnen iſt nämlich die drohende Kriſis inſofern beſeitigt, als das Oberhaus 
den zwiſchen Lord Cairns und Lord Granville vereinbarten Compromiß ges 
nehmigt hat. 

Die Berichte aus Spanien dagegen ſprechen ſich nicht ohne Beſorgniß 
aus, da die Gerüchte von einer bevorſtehenden Erhebung der Carliſten in 
den letzten Tagen eine etwas feſtere Geſtalt angenommen haben. Es heißt, 
Don Carlos ſelbſt befinde ſich im Lande; gewiſſe Anzeichen ſcheinen übrigens 
dafür zu ſprechen, daß der Aufſtand an mehreren Orten, auch des Südens, 
zugleich ausbrechen ſoll. Marſchall Prim hat am 17. d. in einer Anſprache 
zwei Madrider Regimenter ernſtlich davor gewarnt, ſich von den carliſtiſchen 
Agenten verführen zu laſſen; Prim wird ſich im gegebenen Falle ſelbſt an 
die Spitze zu ſtellen. Die republikaniſche Minderheit hat beſchloſſen, 
ihrerſeits mit ganzer Kraft den Carliſten entgegenzutreten; fie 
fürchtet nur, man werde gegen dieſelben im Felde ausſchließlich die Miliz 
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und die Freiwilligen verwenden und die regulären Truppen in den Städten 


laſſen, um die Bevölkerung niederzuhalten. Von Abgeordneten aus Arago⸗ 


nien iſt dem Madrider Correſpondenten der „N. Z.“ verſichert worden, daß 


man ſeither die Kräfte der Carliſten unterſchätzt habe. Was die Beurthei⸗ 


lung der gegenwärtigen Zuſtände in Spanien im Allgemeinen betrifft, fo 
glauben wir dieſelben in unſerem vorſtehenden Leitartikel der Wahrheit ent⸗ 
ſprechend geſchildert zu haben. 

' 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. [H r. v. Arnim in Ems. — Gerüchte 
über Unterhandlungen mit Rom. — Geſandten für das 
Coneil. — Keine Erneuerung der Bulle von 1821" — 
Dr. Schweitzer und der Eiſenacher Congreß.] Die aus Ems 
telegraphirte Nachricht, daß der preußiſche Geſandte v. Arnim aus 
Rom eingetroffen und eine Unterredung mit dem Könige hatte, wird 
von verſchiedenen Seiten ſo aufgefaßt, als ob wir eine diplomatiſche 
Campagne mit Rom eröffnen würden. All die Gerüchte, welche über 
die Ergreifung einer preußiſchen Initiative gegenüber dem Goncil auf 
Grundlage der Hohenlohe'ſchen Depeſche eireulirten, dann die Sage von 
dem bevorſtehenden Abſchluſſe eines Concordats zwiſchen dem Nordbunde 
und Rom, endlich ſogar die Phantasmagorien über die Errichtung einer 
päpſtlichen Nunciatur in Berlin, das Alles und noch Mehr wird wieder 
an die Oberfläche getrieben und zu Conjecturen geſammelt, denen vor⸗ 
läufig jeder pofitive Inhalt fehlt. Was das Coneil anbelangt, fo dürfte 
ſchon eine Mittheilung des heiligen Stuhles hierher gelangt ſein, daß 
das Heranziehen der Vertretungen der Regierungen bei den Berathun⸗ 
gen im Principe vom Papſte gut geheißen und die Geſandten ihre Sitze 
im Concil einnehmen könnten. Das mag hier als Beweis aufgenom⸗ 
men werden, daß die Anmaßungen der Curie bedeutungsvoll herab⸗ 


geſtimmt find und daß nicht, wie oft ausgeſprochen wurde, die Tendenzen d 
des Conclls in ſchroſſer Weiſe gegen die nationale Sache Deutſchlands 


und Preußens gekehrt werden dürften. Was von einem Concordats⸗ 
Abſchluſſe mit Rom geſprochen wurde, wird von unterrichteter Seite 
als gänzlich unbegründet angegeben. Von einem neuen Concordate iſt 
überhaupt nie die Rede geweſen und ein altes preußiſches Concordat, 
das eine neue Auflage für den Nordbund erhalten ſollte, exiſtirt über⸗ 
haupt nicht. Man kennt nur eine Bulle von 1821, welche die Um: 
grenzung und Dotation der preußiſchen Bisthümer, Biſchofswahlen, 
Capitel ac. feſtſetzt. Eine Aenderung dieſer Bulle wird vorläufig hier 
nicht beabſichtigt, wie wir von kundiger Hand erfahren. Die preußi⸗ 
ſchen Aanexionen haben uns allerdings 4 neue Bisthümer zugebracht 
und es wäre vielleicht wünſchenswerth, daß die Regierungsrechte über 
die Biſchofswahlen, über die Begrenzung der Bisthümer ır. einer neuen 
Vereinbarung unterzogen würden; aber außer einigen Pourparlers 
zwiſchen unſeren und römiſchen Diplomaten liegt Nichts vor, was zu 
einer Vereinbarung hätte führen können. — Hr. Schweitzer läßt 
durch einen feiner Preßadjutanten den Redactionen mittheilen, daß er 
feine achtwochtliche Haft angetreten habe. Die „Zukunft“ will jedoch 
aus zuverläffiger Quelle erfahren haben, daß ih Hr. Schweitzer z. 3. 
nicht im Gefängniſſe befindet. Unter den hieſigen Socialdemokraten 
geht deshalb das Gerücht, Hr. Schweitzer ſammle eine Rotte feiner 
Anhänger, um mit derſelben das Concert am Congreß der Social⸗ 
Demokraten in Eiſenach 


in bedenklicher Weiſe zu Gären, ` Jedenfalls WS 
würden auch andere politiſche Parteien die Intervention des Dr. Schweiger 


Loes 


CC. = 


r 


= 


P 


m. 


nr ee — 


2 


in Eiſenach gerade nicht beklagen. Von liberaler Seite weiſt man 
darauf hin, daß die Namen der Unterzeichner der Congreß⸗Einladung: 
J. Ph. Becker, Amand Goͤgg, Bebel und Liebknecht, bereits ein Partei⸗ 
Programm ſeien. Andere Leute, die ſich nicht in Eiſenach vertreten 
laſſen, hofften auch auf einen förderfamen Ausgang dieſer internationa⸗ 
len Agitation. Dr. Walſter, Redacteur des zu Dresden in franzoͤſiſcher 
Sprache erſcheinenden „Bulletin international“, ginge auch zum Con⸗ 
greſſe, wahrſcheinlich um die Intereſſen der Depoſſedirten zu fördern. 
Kommt Herr Schweitzer auch dahin, ſo kann der Thurmbau zu Babel 
von Neuem beginnen. 

A Berlin, 22. Juli. [Maurermeiſter⸗Verſammlung.] Auf Gin, 
ladung des Baumeiſters Schmidt beriethen am Donnerstag von 10 
bis 1 Uhr im Saale des Handwerkervereins 130 und einige Maurermeiſter 
Berlins (die Einladung war an ſämmtliche mehr als 300 Meiſter gerichtet 
worden) über die dem Strike ihrer Geſellen gegenüber zu unternehmenden 
Schritte und einigten ſich auf Antrag des Meiſters Marcus Adler zu fol⸗ 
gender, mit bedeutender Majorität angenommenen Erklärung an die Berli⸗ 
ner Bürgerſchaft: „Aus heiterem Himmel, inmitten einer geſchäſtsloſen Zeit, 
haben ſeit dieſem Montag ſämmtliche hieſigen Maurergeſellen die Arbeiten 
eingeſtellt, trotzdem ſie bis zur Stunde im Tagelohn 25 Sgr. bis 1 Thlr., 
im Accord wöchentlich 9—12 Thlr. verdienten, und erklärt, dieſelben nur 
unter folgenden Hauptbedingungen wieder aufzunehmen: 1) Jeder hierorts 
arbeitende Geſelle muß einen Tagelohn von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends 
1 Thlr., von 6 bis 6 Uhr 27% Sgr. bekommen und für die weitere Arbeit 
iſt der mindeſte Lohn 25 Sgr. pro Tag. — 2) Jeder Meiſter muß ſich durch 
eigene Namensunterſchriſtdem Geſellencomite gegenüber verpflichten, dieſen 
Lohn fortan > bezahlen. — Die biöherige Meiſterſchaft hat, in Erwägung 
daß, da die Leiſtungen der einzelnen Maurer in Qualität und Quantität 
ſehr bedeutend von einander abweichen, die geringeren und ſchwächeren 
er in Lohn mit den beſſeren und geſchickteren gerechterweiſe nicht 

leichſtellen können, daß ferner bereits ſeit Jahren ein verſchiedener 

ohnſatz durch die Praxis eingeführt iſt, daß ſomit der frühere Lohnſatz 
bon lange nicht mehr 22% Sgr., wie die Geſellen unrichtig verdffent- 
ichen, beträgt, ſondern zwiſchen 25 Sgr. und 1 Thlr. ſchwankt, daß ferner 
die Maurer bei Accordarbeiten 9— 12 Thlr. wöchentlich verdienen, es aus 
dieſen Gründen abgelehnt, einen gleichheitlichen Lohnſatz für alle Maurer 
anzunehmen, und erklärt, daß fie eine dahinzielende ſchriftliche Anerkennung 
der Forderungen der Geſellen nicht vollziehen werde. Hierauf erklären nun 
die heut im Saal des Handwerkervereins verſammelten Baumeiſter, Maurer: 
meiſter und Bauunternehmer, daß fie mit den obigen Beſchlüſſen einver⸗ 
ſtanden, ſie weiſen die Forderung nach einem gleichen Normallohnſatz (die 
Geſellen verlangen einen Minimallohnſatz von 1 Thlr., nicht einen für alle 
gleichen Verdienſt. D. Ref.) als eine ungerechte zurück, und halten es für 
allein richtig, den Betheiligten anzurathen, daß nur auf dem Wege der 
freien Vereinbarung und für jeden einzelnen Fall über den Lohn, 
reſp. die Accordſätze verhandelt und contrahirt wird. on dieſem Sach⸗ 
verhalt glauben wir der Bürgerſchaft Kenntniß geben zu 
müſſen, und indem wir dieſes hiermit thun, hoffen wir auf 
ihre Zuſtimmung,. J Aë Publikum, ſowie die betreffenden Behör⸗ 
den, welche direct dabei in Mitleidenſchaft gezogen werden, erſuchen wir drin⸗ 
gend, den betheiligten Unternehmern durch Rath und That an die Hand zu 
gehen, Geduld auf kurze Zeit zu haben, denn es ſind umfaſſende Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um baldigſt die Arbeiten wieder in Fluß zu bringen.“ 

In der Vertheidigung dieſer abweiſenden Reſolution nannte Herr Adler 
das bisherige Verhältniß Ar Maurermeiſtern und Geſellen ein durchaus 
ſreundſchaftliches und ſtreitloſes, und ſuchte auszuführen, daß nicht die Ge 
ſellen, ſondern die Meiſter die bekümmerten und bedrückten ſeien, 
denn die Maurermeiſter hätten einen ſo geringen und mühſamen Ver⸗ 
dienſt an ihrem eingelegten Capital wie kein anderer Geſchäftsmann, ſo daß 
fie als die „bedauernswertheſten, erbärmlichſten Commiſſionäre des Publi⸗ 
kums“ angeſeben werden müßten (welches die Sache beſſer kennt. D. Ref.). 
Die Preſſe ſollte ſich der Sache deshalb in ganz anderer Weiſe, als dies 
durch die bisher veröffentlichten rein objectiven Berichte geſchehen, annehmen. 
Es ſauſſe der Verwirrung entgegengetreten werden, welche die liberale Preſſe 
und inſonders die „Volkszeitung“ in das Publikum gebracht habe durch die 
Behauptung, die Maurermeiſter könnten ſich noch nicht auf den Standpunkt 
der Gleichberechtigung von Meiſtern und Geſellen erheben. Zum Contra⸗ 
hiren mit dem einzelnen Geſellen dünkten ſich ja die Meiſter nicht zu gut, 
aber mit Comite's, mit Körperſchaften, die nicht exiſtirten, die keine juridiſche 
Perſon repräfentirten ꝛc. 2c,, könnten fie nicht verhandeln. Ihn, Redner, 
„überſchleiche ein wahrer Ekel“, wenn er bedenke, wozu die Preſſe Zeit, 


Die Anthropophagenhöhlen im Baſutolande, Südoſtafrika. 
Die holländiſchen Bauern des Oranje⸗Freiſtaates, ſchreibt die „K. Z.“, 
baben oftmals behauptet, daß unter den Baſutos, welche zu dem großen 
Stamme der Betſchuanas gehören, Menſchenfreſſerei im Schwunge gehe. 
Völlig in Abrede konnte die Sache ſelber nicht geſtellt werden, man bielt 
KS die Angaben für übertrieben, weil Bauern und Baſutos faft ununter⸗ 
rochen mit einander in Fehde ſtehen. Jetzt nun, ſchreibt der Globus, Band 
XV. Lief. 8., liegt uns ein Bericht vor, welcher den Gegenſtand gründlich 
erörtert. (The Cave-Cannibals of South Africa. by James Henry Bowker, 
Dr. Bleek and Dr. John Beddoe; Anthropological Review Nr. XXV. April 
1869.) Die Behauptung, daß es im Baſutolande jetzt keine Anthropophagie 
mehr gebe, trifft nicht ganz * 2 
Wir geben zunächſt den Bericht Bowker', welcher von Thaba Boſtu aus 
ins Gebirge zog; das Datum führt er nicht an, wahrſcheinlich fallt es in 
den December 1868. Der Weg, ſagt er, ging zunächſt ſteilan durch ein ſehr 
enges Thal, und dann den Bereahöben RE nach dem verlaſſenen 
Miſſionspoſten Cana. Nachdem wir dort einige Eingeborene als Führer 
bekommen hatten, brachen wir nach den etwa zwei Miles entfernten Hohlen 
auf. Unſere Pferde blieben am Berge oberhalb der Höhle unter Obhut 
eines Moſuto zurück. Wir ſelber rutſchten mit Händen und Füßen und 
unter vielen Beſchwerden einen ſteilen Pfad hinunter; wir mußten uns dabei 
oftmals an Grasbäͤſcheln, Sträuchern oder auch an vorſpringendem Geſteine 
feſthalten, bis wir auf eine grasbewachſene Felſenleiſte kamen, wo man we: 
nigſtens ſtehen konnte. Zur Rechten hatten wir eine unbeſchreiblich wilde 
Landſchaft. Der Eingang liegt unter weit vorſtehendem und überhaͤngendem 
Geſtein und bildet ſo ziemlich in der ganzen Breite der Höhle einen weiten, 
von der Natur gewölbten Bogen. Die Länge der Höhle beträgt etwa 130, 
die Breite ungefähr 100 Pards. Die hohe, gewölbte Dede iſt von Rauch 
und Ruß geſchwärzt; auf dem Fußboden lagen ganze Haufen von Menſchen⸗ 
knochen le? theils förmlich aufgeſchichtet, theils überall zerſtreut. Auch 
vor der Höhle lagen auf dem langſam abfallenden Geſteine, jo weit das 
in reichen konnte, Knochen und Schädel umher, letztere in außerordentlich 
oßer Menge und zumeiſt von Rue und Kindern. Sie waren vermittels 
umpfer . oder auch geſchärſter Steine in Stücke geſchlagen worden, 
glei den Marlknochen, welche man dann der Länge nach zeripalten bat «. 
ur an einigen wenigen waren Spuren von Feuer zu bemerken; die Höhlen: 
männer zogen das Kochen dem Braten vor. l 
Man kann ſich denken, unter welcher Aufregung ich dieſe düftere Höhle 
unterſuchte. Der Führer geleitete mich an eine Stelle, wo einige rauhe, un⸗ 
regelmäßige Stufen in eine dunkle Gallerie führten; dort wurden die Schlacht⸗ 
opfer aufbewahrt, bis an ſie die Reihe kam. An ein Entrinnen von dort 
war nicht zu denken. Bei Wilden, welche etwa durch Hungersnoth zum 
Aeußerſten getrieben werden, um ihr nacktes Leben zu friſten, findet der 
Cannibalismus eine Erklärung. Mit dem Volle hier verhält ſich aber die 


welchem auch Wild in Menge vorhanden war. Aber trotzdem machten ſie 
nicht blos Jagd auf ihre Feinde, um dieselben aufzufreſſen, jonvern fie zx 
gebeten ji untereinander, fie machten GE von ihrem eigenen Stamme, 
und wenn eben keine anderen Schlachtopfer vorhanden waren, dann kamen 
ihre eigenen Weiber und Kinder an die Reihe! Eine träge oder zankſüͤchtige 
Frau wurde ohne Weiteres abgethan und gab ein leckeres Mahl; ein Kind, 
das zu viel ſchrie, wurde ohne Weiteres ſtillgemacht und gekocht; Kranke 
und Schwache ließ man nicht etwa des natürlichen Todes fterben, fie hätten 
ja dann nicht den Magen Anderer füllen können. So war es mit dieſem 
Volke beſchaffen. Man ſagt zwar, daß fie den Cannibalismus ſchon ſeit 
vielen Jahren aufgegeben hätten, ich fand aber in der Höhle ganz untrüg⸗ 


liche Beweiſe dafür, daß die Praxis noch nicht verloren gegangen ift, denn 


einige Knochen waren ſehr friſch; fie hatten augenſcheinlich einem Gart, 
inochigen Manne angehört, deſſen Schädel hart wie Erz war; an den Ges 
lenken befand ſich noch Mark und eine fettige Subſtanz. Er konnte erſt vor 
wenigen Mongten geſchlachtet worden ſein. 

ieſe Höhle chert zu den größten in der ganzen Gegend und diente, 
nach den don mir eingezogenen Erkundigungen, den Cannibalen als eine 
Art von Hauptquartier. or dreißig Jahren war übrigens das geſammte 
Land vom Molutafluſſe bis zum Caledon, dann auch ein Theil der Region 
am Puteſanafluſſe don Anthropophagen bewohnt, welche Schrecken unter den 
umwohnenden Stämmen verbreiteten. Sie ſchickten Jagdpartieen aus, welche 
ſich in der Nähe betretener Pfade oder Gärten, Triſten oder Tränkeplätzen 
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Geld und Papier habe und wenn er dennoch ſtatt redactioneller Raiſonne⸗ 
ments und Leitartikel über den Maurerſtrike nur objective Referate finde, 
mit denen er nicht zufrieden ſein könne, und wenn gar z. B. die „Voſſ. Z.“ 
gradezu erkläre, ſich jeder Meinungsäußerungen über dieſe Angelegenheit 
enthalten zu wollen, während ſie doch Raum und Zeit für müßige Recen⸗ 
ſionen ꝛc. habe! ꝛc ꝛc. — Meiſter Werner brachte dagegen zu allſeitiger 
Genugthuung eine Notiz der „Börſenzeitung“ zur Verleſung, in welcher die 
Verweigerung der Arbeit auch bei den einzelnen conſentirenden Meiſtern als 
ungerecht bezeichnet wird, während Meiſter Sauerteig eine Redactions⸗ 
bemerkung der „Volkszeitung“ ſeiner Kritik unterwarf, Baumeiſter Schmidt 
aber den Appell an das Publikum durch den Antrag auf Verhandlung um 
Zulage zu den Anſchlagpreiſen und Erlaß der Conventionalſtrafen mit Ber 
börden und Privaten erweitern wollte, dabei jedoch die Adlerſchen Worte 
über die Preſſe als zu herbe bezeichnete, welche Worte dann ſchließlich Herr 
Adler ſelber milder zu deuten ſuchte. — Herr Lütke allein äußerte Dë 
vollſtändig zuſtimmend zu den von ihm als längſt berechtigt angeſehenen 
. der Geſellen, die bei auskömmlicher Löhnung ſicher weit 
weniger Anlaß zur Klage über Ungeſchick und Trägheit geben würden als 
bei ungenügender Bezahlung, zumal dann die Concurrenz tüchtiger Kräfte 
eine viel größere werden würde. Die Geſellen hätten lange genug ihre 
Anträge vergeblich geſtellt und Vermittelungsvorſchläge gemacht, die ſchnoͤde 
zurückgewieſen ſeien. Wer von den Meiſtern Déi auf böhere Lohnzahlung 
nicht vorbereitet, ſondern zu Schleuderpreiſen accordirt babe, der möge und 
müſſe den Schaden tragen. Sein Vorſchlag Kë Bewilligung der Geſellen⸗ 
forderungen fand indeß eben ſo allgemeine Mißbilligung wie ein Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag des Herrn Harniſch ſofort 27% Sgr. als Minimallohn und 
in 4 Wochen mit geringen Abweichungen die vollen Forderungen der Stri⸗ 
kenden zu gewähren. Man hielt beiden die Befürchtungen entgegen, daß 
dann bald die Forderung auf 2 Thlr. erhöht werden und dem Strike der 
Maurer eine Strile der Arbeitsleute folgen würde. Nachdem dann pure 
die vorſtehende Reſolution angenommen und aus den Herren Adler, 
Schmidt, Sauerteig, Borchardt, Feliſch, Parey und Schönherr 
ein permanentes Comite zur „Verſorgung der Preſſe mit Berichten“, zur 
Empfangnahme auswärtiger Geſellen ꝛc. ꝛc. gebildet worden war, wurden 
die Beſchlüſſe einer im Beginn der Verhandlungen gemeldeten, aber nicht 
vorgelaſſenen Geſellencommiſſion von 4 Mann mitgetheilt. 


Danzig, 21. Juli. [Marine.] Sr. Majeſtät Segelbrigg „Musquito“, 
Commandant Corvetten⸗Capitän Maclean, legt morgen nach dem Hafen 
Neufahrwaſſer, nimmt dort die Munition ein und gebt dann nach Kiel, 
woſelbſt die Segelordre für die nächſte Fahrt des Uebungsgeſchwaders er⸗ 
theilt werden wird. Sr. Majeſtät Brigg „Rover“ wird binnen Kurzem 
auch ſegelfertig ſein. (D. 3.) 


München, 21. Juli. [Vorſtellung an den König.] Der 
gegen den Beſchluß unſeres Magiſtrats, einen weltlichen Fachmann 
als Schulrath aufzuſtellen, von dem Hrn. Erzbiſchof eingelegte Proteſt 
hat zu der, jedenfalls nicht beabſichtigten, Vereinigung der Mittel⸗ und 
Fortſchrittspartei geführt, indem eine Anzahl hervorragender Mitglieder 
beider Parteien eine Vorftekung an Se. Maj. den König beſchloſſen 
hat, in welcher um Gewährung des Beſchluſſes der Gemeindebehoͤrden 
gebeten wird, und werden „alle, welche jenen Beſchluß als eine das 
Wohl der Stadt anftrebende That anerkennen und den Proteſt des 
Herrn Erzbiſchofs mißbilligen“, zur Unterzeichnung der Vorſtellung ein⸗ 
geladen. (A. 3.) 

Karlsruhe, 20. Juli. [Civil⸗Ehe. — Katholiken⸗Verein.] 
Wie aus einem Artitel der conſervativen „Warte“ erhellt, beabſichtigt 
die badiſche Regierung die Einführung der Civilſtandsregiſter und der 
obligatoriſchen Civilehe. Die Civiltrauung wird in die Hände der 
Bürgermeiſter gelegt und die dem freien Willen der Betheiligten an⸗ 
heimgegebene kirchliche Trauung darf erſt nach der Civiltrauung ſtatt⸗ 
finden. Die „Warte“ nennt die Civilehe ein „undeutſches Experiment“. 
— Aus Pforzheim wird gemeldet, daß der Katholiken-Verein 
zur Bekämpfung ultramontaner Beſtrebungen auch unter dem Zant: 
volke mehr und mehr Anhänger gewinnt, obgleich mehrere Geiſtliche 
mit allen Mitteln gegen den Verein auftreten. Der „Badiſche Be: 
obachter“ freilich bezeichnet die Mitglieder als Abgefallene, Feinde und 
| Verräter der katholiſchen Religion. Ein Geistlicher fol in der Kirche 


in Hinterhalt legten und es vorzugsweiſe auf den Fang von Frauen und 
Kindern abgeſehen hatten. 
Noch heute leben viele alte Cannibalen, und an demſelben Tage, an welchem 
ich jene Höhle beſuchte, machte ich mit einem derſelben Bekanntſchaſt. Er 
iſt nun etwa ſechzig Jahre alt. Als er noch in der Höhle hauſte, fing 
er einſt drei junge Weiber; davon nahm er eins zu ſeiner Gefährtin, die 
beiden anderen wurden gekocht. Jene Ehe iſt dann eine recht glückliche 
geweſen, und die Frau Gemablin hat ſich bald an die neue Lebensweiſe 
gewöhnt; man zeigte mir den Winkel, welcher dieſer glücklichen Familie zum 
Aufenthalte gedient. Ein Sprößling derſelben, ein hübſcher, ſtrammer Junge, 
brachte mir Milch. Der Mann heißt Rantkutſent, die Frau Mategyeni. 
Als ich die Höhle verließ 1 ich einen zerbrochenen Kinderſchädel, welcher 
gleichſam als Blumentopf ür eine Knollenpflanze, eine u ie rue diente. 
habe mit einigen Freunden auch mehrere Cannibalhöhlen an den 
Quellen des Caledon beſucht. Manche der elben find geräumig, aber keine 
iſt ſo groß, wie die eben beſchriebene in der Nähe von Thaba Boſiu. 
Jene Calevonhöhlen werden noch jetzt bewohnt, aber nicht mehr von Canni⸗ 
balen. Dort erzählte mir ein alter Wilder, daß er in der guten, alten Zeit 
etwa dreißig Menſchen gekocht habe; er hielt es für ſehr ungerecht und ab⸗ 
geſchmackt, daß das Menſchenkochen in Abgang gekommen ſei. Es ſcheint, 
als ob für manche Leute ein großer Reiz im Cannibalismus liege. Einſt 
wurde ein hübſches, junges Mädchen geraubt, aber nicht verzehrt, weil einer 
der Wilden es zum Weibe nahm. Nach Verlauf emiger Zeit kam der 
Vater in Begleitung eines Miſſionars in die Höhle und löſte fein Kind 
aus; der Preis betrug ein halbes Dutzend Ochſen. Ein paar Wochen blieb 
die Cannibalgattin bei ihren Eltern, aber eines jhönen Tages entlief fie 
wieder und blieb dann bei ihren Freunden in der Höhle. 5 
In früheren Zeiten waren in dieſer ganzen Gegend Löwen in großer Menge 
vorhanden. Manche derſelben zogen das Fleiſch des Menſchen allem anderen 
vor und wurden namentlich auch den Höblencannibalen laſtig und gefähr⸗ 
lich. Dieſe verfertigten nun, um die thieriſchen Cannibalen zu fangen, 
ſteinerne Fallgruben; als Köder warfen fie Kinder hinein, welche durch ibr 
Schreien und Wimmern die wilden Thiere herbeilockten! Bei Thaba Dot 
lebt noch jetzt eine alte Frau, die mir ſelber erzählte, daß ſie als Köder in 
eine Löwenfalle gelegt worden ſei; die Beſtien waren jedoch nicht erſchienen, 
und ſo hatte man ſie nach Verlauf einiger Zeit wieder herausgenommen. 


Alle dieſe Höllenbewehner find Unterthanen Moſcheſch's, die aus den 
Ueberreſten verſchiedener Stämme beſtehen. Der alte Häuptling gab ſich 
die größte Mühe, den Cannibalismus unter feinem Volke auszurotten, und 
am Ende ſetzte er die Sache durch; faſt Alle haben den barbariſchen 
Se aufgegeben; fie find Viehzüchter, Viehdiebe und treiben auch etwas 

erbaut, 

Dr, Bleek hat dem Vorſtehenden folgende Bemerkungen hinzugefügt: Wer 
Dh für die Geſchichte dieſes Cannibalismus intereſſirt, kann ſich Raths er: 


du Cap de Bonne Esperance par Arbousset et Daumas, Paris 1842, S. 105 
bis 123. Die Reiſe fällt in die Monate März bis Mai 1836. Auf der dem 
Buche beigefügten Karte find die Sitze der Cannibalen nordöſtlich von Thaba 
Bofiu verzeichnet. — Kurze Notizen findet man auch in Edward Solomon's: 
Two lectures ou the Natives Tribes of the Interior, Cape Town 1855, 
S. 62 bis 64. Ihm zufolge ging der Cannibalismus bei vier Stämmen 
im Schwange; zwei davon: die Bakufeng oder Bahukeng und Matatla find 
Betſchuanas; die beiden anderen: Bamakakana und Bamatlapatla jind Kafirs. 
Hochſt wahrſcheinlich wurden fie Cannibalen in Folge des Krieges, durch 
welchen vor etwa fünfzig Jahren jene Gegenden arg verwüſtet wurden. Die 
Liebhaberei an Menſchenfleiſch blieb, als die Noth längſt vorüber war, und 
der Cannibalismus hielt ſich dann längere Zeit. Es iſt aber auch ſehr wohl 
möglich, daß er in eine weit höhere Zeit hinaufreicht. Die einheimiſche 
Literatur der Zulus wie der Betſchuanas enthält eine Menge von Anipies 
lungen auf die A ma zimu (Singular: i zimu) und auf die Marimo (Sin⸗ 
gular: le rimo). Den erſteren Namen führen die Cannibalen bei den Zulus, 
den letzteren bei den Betſchuanas. In den von Dr. Callaway bekannt ge: 
machten Ammenmärchen der Zulus ſpielen ſie eine eben ſo große Rolle, wie 
in unſeren europäiſchen Märchen die Rieſen und menſchenfteſſenden Hexen. 
Sehr bübſch wird z. B. erzählt, wie Unhlakanvana, welcher von den Canni⸗ 
kalen überfallen worden itt, es anſtellt, daß fie nicht ihn, ſondern ihre eigene 
Mutter auffreſſen. Das Nachſtehende hat Dr. Callaway nach den Ausſagen 
eines Eingeborenen niedergeſchrieben: 


erkündigt haben, daß er keinem Mitglied des neuen Vereins das Sg 
krament ſpenden werde. (N. 3.) 


Karlsruhe, 20. Juli. [Folgender Aufruf an das ba: 
diſche Volk] wird von der in Offenburg abgehaltenen Verſammlung 
von Vertretern der nationalen und liberalen Partei in Baden anläßlich 
der bevorſtehenden Wahlen veröffentlicht: 


Die bevorſtehenden Wahlen zum Landtage berufen einen großen Theil 
unſerer Mitbürger zur erneuerten Kundgebung ihrer politiſchen Ueberzeu⸗ 
gungen. Inmitten der tiefen Bewegung unſerer Zeit und der Aufregungen 
eines weithin geführten Kampfes um die höchſten Güter des deutſchen Volles 
daben auch wir — die Vertreter der natinalen und liberalen Partei in Bas 
den — es als unſere Pflicht erachtet, ein Wort der Verſtändigung an unſere 
Mitbürger zu richten über die Anforderungen, welche wir an den nächſten 
Landtag zu ſtellen haben. 

Vor Allem werden ſich unſere Volksvertreter zu der Ueberzeugung be⸗ 
kennen, daß das badiſche Volk jederzeit mit Muth und Ausdauer zu der 
großen Sache Deutſchlands ſtehen will. Wohl erkennen wir den ſchwe⸗ 
ren Ernſt dieſer Aufgabe und wir verſchließen unſer Auge keineswegs den 
drückenden Hemmniſſen, welche ihr heute noch gegenüberſtehen — allein 
Nichts kann unſern Glauben an eine ſiegreiche Zukunft der deutſchen Na⸗ 
tion erjhüttern und Nichts vermag uns loszureißen vom Vaterland. Uns 
fertig und ſchwankend ſind die gegenwärtigen Zuſtände im Süden Deutſch⸗ 
lands. Kein Macktgebot des Auslandes darf und kann uns auf die Dauer 
verbieten, dem Staate beizutreten, den die Kraft und die Tapferkeit des 
preußiſchen Volkes als die Grundlage der Wiedergeburt Deutſchlands ſieg⸗ 
reich aufgerichtet hat. Das Aufblühen dieſes Staates und ſeine mächtige 
Stellung unter den Völkern Europas wird auch dem badiſchen Heimathlande 
Schutz und freudiges Gedeihen ſichern. Mit Zuverſicht dürfen wir der Zu⸗ 
kunft entgegen gehen, weil wir untrennbar verbunden ſein werden mit 
den auffteigenden Geſchicken Deutſchlands. Allein in dem Ernſt dieſer Tage 
darf uns die Wä me patriotiſcher Gefühle noch keineswegs genügen. Es 
bedarf einer verſtändnißvollen Würdigung der gegenwärtigen Lage und der 
Bereitwilligleit zur pflichttreuen, ausdauernden That. Das deutſche Volk, 
in ſeinem ſtets bewährten Sinne für ein friedliches Zuſammenleben mit an⸗ 
deren Nationen, hat es nicht verſchuldet, wenn die Beſorgniß vor einer ge⸗ 
waltfamen Umgeſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe gleich einer drückenden 
Laſt Dé über die Völter gelagert hat. Aber es wäre ſchlaffe Sorgloſigkeit 
oder verächtliche Unterordnung unter einen fremden Willen. wenn nicht auch 
wir jede Fürſorge treffen wollten, daß in den Tagen der Gefahr auch das 
badiſche Volk als ein st geübter und gerüfteter Mitkämpfer zur Fahne des 
deutſchen Vaterlandes ſtehen könne. 

Iſt es ſomit die unerläßliche Pflicht der badiſchen Volksvertretung, vor 
keiner durchaus gebotenen Leiſtung des deutſchen Berufes unſeres Staates 
zurückzuſcheuen, jo erfordert anderſeits die Lage der Bevölkerung mit allem 
Nachdrucke, daß man auch in den Einrichtungen des Heerweſens jede Auss 
gabe von Staatsmitteln zurückweiſe, welche die Laſten des Volkes vermebrt, 
ohne einem dringenden Intereſſe der Geſammtheit zu dienen. Das Walten 
einer weiſen Sparjamleit wird in folder Weile den ſichern Nachweis liefern, 
daß die Arbeit und die Anſtrengungen des Volkes nur für bedeutende 
und berechtigte Ziele in Anſpruch genommen werden. 

„Indem unſere Volksvertretung dem deutſchen Vaterlande keine ſchuldige 
Leiſtung verſagt, muſſen in nicht minder forgfältiger Treue die heimath⸗ 
lichen Verhältniſſe unſeres Staates gefördert werden. Wir erkennen 
in dem einheitlichen Staate der deutſchen Nation, wie ihn eine ſichere Zu⸗ 
kunft uns verleihen wird, nur die weite und glückliche Stätte eines freihelts⸗ 
liebenden, allen großen Fortſchritten unſerer Zeit hingegebenen Volkes. 
Ebendeshalb wollen wir, ein Tbeil dieſes Ganzen, unermädlich beſtrebt fein, 
unſer Heimatbland weiter zu führen in jenen Wegen eines liberalen bür⸗ 
gerlichen Staatsweſens, die man in Baden während eines halben 
Jahrhunderts unter freiſinnigen Verfaſſungseinrichtungen zu immer erneutem 
Segen für Fürſt und Volk b ſchritten hat. 

Auch den kommenden Landtag werden wichtige Fragen des inneren 
Staatslebens beſchäſtigen. Unſere Verfaſſung bedarf heute in Einzel⸗ 
heiten einer zeitgemäßen Fortbildung. Die Aufgabe freiſinniger Volksver⸗ 
treter wird es ſein, vor Allem die Wahlgeſetzgebung inſoweit umzu⸗ 
geſtalten, daß das Volk ſeinen Willen in einer 8 von unberech⸗ 
cer Einflüſſen freien Weiſe kundgeben könne. Die Verleihung des poli⸗ 
tiſchen Wahlrechts an die Staatsbürger ohne Rückſicht auf vorausgegangenen 
Bürgerrechtsantritt, die Einführung des gebeimen Wahiverfahrens und eine 
erhebliche Vergrößerung der Wahlmänner⸗Collegien wird einen bedeutungs⸗ 
vollen Fortſchritt begründen, den auch die Anhänger des directen Wablcer« 


Die Amazimu ſonderten ſich von anderen Menſchen ab und gingen in 
die Berge, das Land war perwüſtet worden, groß die Hungersnoth; deshalb 
wollten ſie gern Menſchenfleiſch eſſen, und das thaten ſie dann auch. Des⸗ 
halb wurden ſie Amazimu genannt, denn dieſes Wort bedeutet ſo viel als 
gefräßig ſein. Sie fraßen gern Menſchen und deswegen wurden ſie von an⸗ 
deren Menſchen verfolgt. Sie ſuchten überall nach Menſchen, um fi von 
deren Fleiſche ei nähren, und wurden als ein abgeſondertes Volk betrachtet. 
Sie beſtellten kein Land, ſie hatten weder Rindvieh, noch Häuſer oder Schafe, 
noch ſonſt etwas von dem, was fie beſaßen, als ſie noch Menſchen waren. 
Sie lebten in Höhlen; das waren ihre Wohnplätze, und von dort aus trieben 
ſie Menſchenjagd weit und breit. — Der Eingeborene ſchilderte dann die 
blutigen Kämpfe zwiſchen den Amazimu und anderen Stämmen. — 

Die nachfolgenden Notizen giebt Dr. Beddoe. Ein Engländer, welcher 
die Höhlen im December 1868 unterſucht hat, weiſt nach, wie man mit den 
Schlachtopfern verfubr. Die Cannibalen gingen dabei ſo regelrecht zu Werke, 
wie der Fleiſcher, wenn er ein Schaf zerlegt. Jeder Schädel iſt vermittels 
einer Axt am Naſenbeine querüber aus einander gehauen; die Backenknochen 
wurden als unbrauchbar weggeworfen. Dann wurde in den Oberkopf ein 
Loch geſchlagen und das Hirn herausgenommen. Die Rippen wanderten 
in den Kochtopf. Die Knochen wurden der Länge nach geſpalten und dann 
nahm man das Mark heraus. Vielfach bemerkt man noch die Knorpel und 
Debt auch Spuren von Meſſerſchnitten an den Schädeln, von denen das 
Zeit ſtreitenweiſe adgelöit iſt. Alle Europäer (Boers), welche bei dem 
Angriff auf Thaba Boſiu (oder Befino) fielen, wurden ſofort aufaeftefjen, 
1 daß dadurch ihr Muth in den Leib der Cannibalen übers 

Ein Baſuto, der bei einem Coloniſten unweit von Graham's Town im 
Dienſte ſteht, gab folgende Thatſache an. Die Cannibalen verzebrlen weiße 
Leute und Kaffern und Betſchuanen aus anderen Stämmen, ſie fraßen aber 
weder Hottentoten noch Miſchlinge. Herz und Leber galten nd ederbiſſen, 
eben ſo das Hirn, welches in ein Stück Ben getan und in beißer Aſche 

ebacken wurde. Während des jüngſten 9 68 beendigten) Krieges haben 
De jeden Weißen, der in ihre Gewalt fiel, aufgefreſſen. 

E Canntbalismus hat demnach in Südoſtafrita noch nicht ganz aufs 

gehör 


—5. [ Geſchichte des Königl. Gymnaſiums zu Brieg.] Zur drei 
kun Jubelſeier echt von K. F. Schönwälder, rofeſſor/ 
und J. J. Guttmann, Director. Brieg, R. Bräuer. 1869 — Das Gym⸗ 


naſium zu Brieg feiert am 10. Auguſt d. J. zum dritten Male fein hun⸗ 
dertjähriges Stiftungsfeſt, und wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß wie 
am Feſte der Grundſteinlegung, welches am 27, bis 29. Mai 1664 gefeiert 
wurde, auch dieſes Mal fünf und zwanzig Redner den Ruhm dieſer Anſtalt 
verkünden, fo weiß das gebildete Publikum doch ſchon längit, daß das In⸗ 
tereſſe, welches die letztere ſich zu erbalten gewußt bat, in den weiteſten 
Kreiſen ein äußerſt lebendiges tft. Ebendeshalb befremdet es denn auch 
wobl Niemanden, wenn ſich zur Ehre derſelben eine Jubelſchrift ankündigt, 
welche in jeder En E des Feſtes ſowohl wie der Anſtalt und mit diefer 
zugleich der Verfaſſer Dë würdig und merth zeigt. Herr Profeſſor Schön⸗ 
wälder, der ſich darin die Aufgabe geſtellt hat, nicht nur die dußeren 
Schicksale, welche das Brieger Gymnaſium von feiner Gründung an 
bis zum Jahre 1771 betroffen haben, zu ſchildern, ſondern zugleich auch 
den Gang ihrer inneren Entwickelung uns deutlich dor Augen zu ſtellen, 
hat ſich dabei allerdings auf die äußerſt gewiſſenhaſte Arbeit des verdienſt⸗ 
vollen Proſeſſor Johann Gottfried Weinknecht (Nachrichten von der Stif⸗ 
tung und den Scidjalen des Königl. Gymnaſtums zu Brieg) vom Jahre 
1764 geſtützt; aber wer auch nur einigermaßen den Fleiß ſchon zu ſchätzen 
Gelegenheit hatte, mit welchem derſelbe die Geſchichte des Brieger Gymna⸗ 
ſiums ſchon in früheren Schriften bis an die älteften Quellen verfolgt hat, 
den wird es wahrlich in keiner Art überraſchen, hier eine Geſchichte der 
Anſtalt zu finden, wie man fie nur jedem ähnlichen Inſtitute zu wünſchen 
hat. Herr Profeſſor Schoͤnwälder hat feine Aufgabe vortrefflich gelöft, und 
der Dank aller Derer, welche für Geſchichte überhaupt und für ſchleſiſche 
Geſchichte insbeſondere Sinn haben, wird ihm dafür gewiß ebenſo wen 

entgehen, als der herzliche Dank aller Derer, welche als Schüler des Brieger 
Gymnaſiums nach einem derartigen Werke von jeher ein ganz beſonderes 
Verlangen empfanden. Nicht minder jedoch hat Herr Director Guttmann, 
der das Gymnaſium zu Brieg in ſeinem dritten Jahrhundert 


SÉ 
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fahrens als einen Uebergang zu den Wableinrihtungen anerkennen werden, 
welche die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes als das Endziel aller fünf: 
tigen Wahlreformen gewährleiſtet hat. Wird dieſe Verbeſſerung des Wahl. 
geſetzes mit einer erheblichen Abkürzung der Dauer des Abgeord⸗ 
neten- Mandats verbunden, und wird der Volksvertretung durch Ver⸗ 
eihung des Rechtes der Initiative, ſowie durch eine Abkürzun 
er Landtagsperioden ein erhöhter Einfluß auf den Geiſt der inneren 
deuatsverwalkung verlieben, fo find alle Mittel gegeben, deren das Volk 
Yan um durch die eigene That jede Fürſorge für das Gedeihen feiner Zu: 
e zu leiſten. SW 
ben — Verfaſſungsreformen wird in erſter Reihe eine Umgeſtaltung 
der Gemeindegeſetzgebung die Thätigkeit der Kammern beanſpruchen. 
N iſt bebe Zeit, endlich zurückzukehren aus der Epoche jener verbrauchten 
und unfruchtbaren Sicherungsmittel, mit denen einſt eine rückwärtsſchreitende 
Zei die großen und volksthümlichen Anlagen der Gemeinde⸗Ordnung bon 
831 entſtellt hat. Auch hier wird die Volksvertretung unter dem Eindrucke 
der Erfahrung arbeiten, daß man mit Heinen und künſtlichen Mitteln bureau⸗ 
kratiſcher Weisheit keine lebensvollen Schöpfungen herborzubringen vermag. 
Kein Gebiet darf aber der freiſinnigen Partei höber ftehen, als die ſorg⸗ 
fältige Pflege des Gemeindelebens, der einzig echten Grundlage einer bür⸗ 
gerlich liberalen Staatdordnung. g 5 
Auch die langwierigen, unſer Land mit ſo viel Leidenſchaften und Ge⸗ 
daſſigkeiten erfüllenden Ausſcheidungen ſtaatlicher und kirchlicher 
echte werden den Landtag beſchäftigen und von ihm, wie wir boffen, die 
abſchließende Erledigung empfangen. Die Erfahrungen feit dem Jahre 1860 
aben einleuchtend bewieſen, daß der Staat mit einer Macht, welche den 
eruf des Staates für einen großen Theil feiner wichtigſten Gebiete, 
wie die Fürſorge für die Volksbildung und den Rechtsbeſtand der Ehe, in 
berblendeter Hartnäckigkeit als die unbefugte Anmaßung kirchlicher Ho⸗ 
beitörechte bezeichnet, in keiner Meile durch friedliebende Nachgiebigkeit 
zur Verſtändigung gelangen kann. Die Pflicht der Selbſterhaltung des 
taates und feine Ehre erfordern es, daß er — dem hochſinnigen Grund⸗ 
atze der Freiheit der Kirche in ihren eigenen Angelegenbeiten getreu — mit 
olgerichtigkeit im Wege der Geſetzgebung feine Rechte wahre, die noch 
eſtehenden Lücken ohne Verzug ausfülle und im Uebrigen mit Kraft und 
Nachdruck beweiſe, daß die öffenkliche Gewalt ordnungswidrige Ausſchreitun⸗ 
gen einer ſtaatsfeindlichen Geſinnung auch dann zu treſſen und zu beugen 
verſtehe, wenn fie unter der Hülle religidſer Beſtrebungen auftreten. 

So mögen denn unſere Mitbürger ihre Liebe zum deutſchen Vaterlande 
und ihren Bürgerfinn erproben, indem fie Männer wählen, welche ſich in 
allen dieſen Aufgaben bewähren. Möge jeder Wähler den zur Wahl ihm 
empfohlenen Mann einer ſtrengen Prüfung der Geſinnung und des Charak⸗ 
ters unterziehen. Groß und bedeutungsvoll ſind die Aufgaben — nur ernſte 
und unabhängige Männer werden fie löfen. Gehen wir den Gegnern mit 
einem guten Beifpiele voran, indem wir — die liberale Partei — zur Ab⸗ 
geordnetenwahl unſer Augenmerk nur auf Männer richten, welche durch 

harakter, Geſinnung und Lebensſtellung alle Sicherheiten einer unabhän⸗ 
gigen Haftung beſitzen. Eben deshalb erachten wir es als eine Pflicht der 
Wähler, bei der Ernennung der Volksvertreter den tüchtigen und intelligen⸗ 
ten bei er: Befähigung der Wahl eines Beamten vorzuziehen. 
Hiermit ſoll keineswegs eine den Staatsbeamten ungünftige Geſinnung aus: 
gedrückt werden, da manche Männer dieſes Berufes in der Geſchichte des 
bapiſchen Verfaſſungslebens ſich große und bleibende Verdienſte erworben 
haben. Allein wir wollen ſelbſt jeden Schein vermeiden, als ob nicht gerade 
von der nationalen und liberalen Partei die Unabhängigteit einer Achtung 
gebietenden Volksvertretung als die wichtigſte Gewährleiſtung eines gefunden 

taatslebens mit allen Mitteln erſtrebt werde. 

Handeln wir jederzeit in dieſem verfaſſungstreuen Geiſte, ſo wird es auch 
unſerem rührigſten Gegner — der ultramontanen Partei — auf die Dauer 
nicht mehr möglich ſein, die einer beſonders ſtraffen Amtsdisciplin unter⸗ 
worfenen Diener kirchlicher Gewalten als die berufenſten Führer und Ver⸗ 
treter des Volles darzuſtellen. 

Möge uns Alle in dieſen bedeutungsvollen Tagen das Gefühl ernſter 
und bober Pflichten erfüllen. k . 

a d ës wir in muthiger und rüftiger That die Ehre des badiſchen 
olkes 
ene den 18. Juli 1869. g 
Die erſammlung von Vertretern der nationalen und libe⸗ 
ralen Partei in Baden. 
Unter den zahlreichen Unterſchriften erwähnen wir die der Herren Eckhard, 
Fauler, Kiefer, Kuſel, Lamey, Parapirini c. 
a ch wei z. 
Bern, 20. Juli. [Programm für den internationalen 


ſchildern Dë vorgeſetzt hatte, alle Freunde der Anſtalt nicht nur, ſon⸗ 
dern alle, in denen die reine Begeiſterung für wiſſenſchaftliche Bildung nicht 
völlig erſtarb, ſich verpflichtet. Obgleich er aus naheliegenden Gründen ſich 
nicht mit der Ausführlichkeit, welche der erſte Theil dieſer Schrift ganz na⸗ 
türlich verlangte, über den ihm zugewieſenen Zeitraum verbreitet, weiß er 
doch durch die geſchickte und geiſtvolle Anordnung des Stoffs, den er völlig 
beherrſcht, uns nicht nur in das innerfie Leben der Anſtalt zu führen, ſon⸗ 
dern er weiß auch beſonders das Andenken derjenigen Männer, an denen 
das Herz nicht allein ihrer Schüler, ſondern auch wohl der gebildeten Welt 
überhaupt mit der innigſten Pietät hing, wieder neu zu beleben, fo daß uns 
veſonders die Namen Schmieder und Matthiſſon hier aufs Neue im 
friſcheſen Glanze ihres niemals eritorbenen Verdienſtes entgegenſtrablen, 
— wohl 1. daß das dankbare Brieg ſie an dieſem Jubelfeſte aufs Neue 
verherrlicht. Zum Schluß folgt das Verzeichniß der Abiturienten 
im letzten Jahrhundert. Möge die ebenfo geiſt⸗ als gedal volle Schrift 
zu Léier 15 ein „ge weiteren Empfeblung 1 fie nicht. 
h erkt, daß der durch fie zu erzielende Reinertrag für 
die Stiftung eines Stipendiums Sie den fell 15 
S e 


Bern, 17. Juli. [Unwetter im Berner Oberlande.] Am 14. d. 
Abends hat ſich im Berner Oberlande ein Wollenbruch ee welcher 
die dortige Gegend, namentlich das Oderhasli⸗Thal, ſchwer heimgefucht hat. 
Das Wetter brach, wie man von Meyringen meldet, auf der Fauldorn⸗ 
kette gegen die Engelhörner zu los und zog dann, noch im Hof und Gad⸗ 
menthale bedeutenden Schaden anrichtend, über den Hasliberg und den 

tünig. Der Reichenbach, der ſeit Menſchengedenken keine fo bedeutenden 
"dert verſchuldete, Schreibt ein Augenzeuge, ſchwoll durch den plöß: 
lich ſchmelzenden Hagel fo ſtark an, daß von dem Scheidegg hinweg bis zum 
Zwingi der Weg unpaſſirbar und alle Brücken, ja, ſogar mehrere Alpenhüt⸗ 
ten und Sägemühlen zerſtört wurden. Nach Mitternacht brach er oberhalb 
des Schwibbogens beim Reichenbach⸗Hotel aus und ſtürzte, ſich ſelbſt das 
tt bahnend, mit den losgeriſſenen Baumſtämmen und Felsblöcken auf die 
Oſtſeite des Badegebäudes, jo daß nicht nur das Hotel, ſondern auch Bellen 
o SE ſtark bedroht waren, Mit Mühe und Lebensgefahr konnten noch 
die Pferde aus den Ställen gerettet werden, und Jedermann im Hauſe er⸗ 
griff 1 5 die Flucht. Glacklicherweiſe konnte der Ausbruch noch bei Ze 
ten verſtopſt werden und das Hotel war gerettet. Gleichzeitig mit dem 
Reichenbach ſchwoll auch der Lugi⸗ und der Willigenbach an, deſſen Waſſer 
die Aure zu einer ungeheuren Höhe — fie ftieg innerhalb drei Stunden 
10 Fuß hoch — anſchwellte, bei welcher ſich jedoch abermals die mit dieſem 
luſſe vorgenommene Correction vollſtändig bewährte; dagegen iſt die Kirchet⸗ 
traße im Oberhasli auf lange Strecken durch den Lugibach zerſtört; ebenſo 
der Saumweg von Mepringen nach Roſenlaui. Aber auch im Grindelwald 
bat das Wetter vom 14. arg gehauſt. Die ſchwarze Lutſchine erreichte einen 
eee vielen Jahren nicht. Zu Mettenberg fanden verſchiedene 
inbrüche in die anliegenden Guter ſtatt, welche die Pflanzungen total zer⸗ 
ſtörten. Sämmtliche Brücken und Stege, bis hinauf zum Scheidegg, And 
die Tobe und die Communication unterbrochen. Noch am 15. d. wurden 
die Thalbewohner durch Sturmlauten zu Hülfeleiſtungen aufgefordet. 
nF ee er 


[In Sainte Pélagie.] Der „ igaro‘ ſchreibt: „Pelletan wurde 
bekanntlich im Jahre 1862 wegen eines Artikels: „Die Freiheit wie in Oeſter⸗ 
reich“ auf drei Monate eingeſperrt uud erhielt in feinem Gefän niſſe Beſuche 
don Bass und Geſinnungsgenoſſen und ſelbſt von politiſchen Gegnern. 
So fam eines Tages auch Herr v. Montalem bert nach Sainte Bela: 
gie, wo er ſaß, verfehlte die richtige Treppe und perſtieg ſich in den foger 
nannten „Prinzen⸗Pavillon.“ Er tritt in eine halb offene Thür und Geht 

ler einen bleichen und magern Mann, den Kopf mit einer Serviette à la 
arat umwunden. Mit einer Hand ſtreicht dieſer durch ſeinen langen weißen 
art, mit der andern füttert er einen Schwarm von Spatzen, die ſein Haupt 
am mit einer lebendigen Aureole umgeben. „Eugone Pelletan?“ 
Montalembert. — Der Gefangene macht eine Bewegung, die Spatzen 
Ba davon. — „Eine Treppe tiefer!“ ſagt er, wendet den Kopf und lockt 
kas mit Brotkrumen die verſcheuchten Vögel an. Dieſer Gefangene war 
Beſuch und An dem namlichen Lage machte Herr v. Hauſſouville feinen 
und bediente ſich einer kleinen Liſt bei dem Gefaugenhaus⸗Inſpector. 


te gern Herrn v. Bourqueney ſehen“, ſagte er zu dieſem. — 
Namen E, wir nicht.“ — „Das it höchſt ſonderbar!“ — „Nun, 


Hi 
D 
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Kirche vom Staate, die bürgerliche und politiſche Gleichſtellung der Frauen 
und die Löſung der ſocialen Frage durch die Verbeſſerung und Verallgemei⸗ 
nerung des Unterrichts und der Erziehung, durch die Beförderung von Pro: 
ductiv⸗Genoſſenſchaſten, durch die Geltendmachung des Princips, daß das 
Eigenthum aus der individuellen oder cooperativen (gemeinſchaftlichen) Arbeit 
berborgekt, mit einem Worte durch alles, was nach dem Princip der Gerech⸗ 
tigkeit nach und nach die Gleichheit unter den Bürgern herbeiführt. 


Comite folgende Fragen auf die Tagesordnung des dritten Congreſſes: 


Frage“ mit Inbegriff der „polniſchen“ erhalten? 
gonismus zwiſchen den Bürgern zu beſeitigen? 
gans: „Die Vereinigten Staaten von Europa“. 


der Congreß⸗Sitzungen ſpeciell zu discutirenden Plan vorlegen. Außerdem 
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Friedens- und Freiheits⸗Congreß.] Die Herren Jules Barni, 


Amand Gögg, Joliſſaint, Boſak⸗Hauke, Cäſar Stefani, Mich Quick 
veröffentlichen im Namen des Central⸗Comite's das Programm für den 
dritten internationalen Friedens- und Freiheits⸗Congreß zu Lausanne 
vom 14. bis 18. September. Daſſelbe lautet: . 

Der Zweck der Liga ift, wie ſchon im letzten Rundſchreiben angegeben 
worden, die Bildung einer republikaniſchen Föderation der europäiſchen 
Völker, und wird dieſes Ziel durch die Preſſe, durch die Discuſſion und das 
freie Wort in den Vereinen, Congreſſen und Volksverſammlung zu erreichen 
geſucht. Die Liga erſtrebt insbeſondere die Abſchaffung der ſtedenden Heere 
und an deren Stelle die Errichtunz von Nationalmilizen, die Trennung der 


Im Einklange mit dieſem Zwecke und dieſen Principien ſetzt das Central⸗ 


1. Die Grundlagen einer foͤderativen Organiſation Europa's zu be⸗ 
timmen. S 
2. Welche Löfung ſoll nach den Principien der Liga die „orientaliſche 


3. Welches find die Mittel, jedweden ökonomiſchen oder ſocialen Anta⸗ 
4. Reviſion der Organiſation der Liga und Wiederherſtellung ihres Or⸗ 
Ueber den letzteren Punkt wird das Central⸗Comite einen neuen, in einer 


wird ausführlich Bericht über den Finanzzuſtand der Liga erſtattet werden. 


Italien. 

Florenz, 18. Juli. [ Finanzielles. — Die Miniſter. — 
Freiſprechungen.] Seit geſtern, ſchreibt man der „K. Z.“, ver: 
ſichert man, Cambray Digny habe die Finanzverträge, welche der Kam⸗ 
mer vorgelegen, vollſtändig aufgegeben und auf ihre Umarbeitung ver⸗ 
zichtet, um zu dem Verkauf der Kirchengüter und zur Negociation des 
Reſtes der Rattazzi'ſchen Obligationen zurückzukehren. Es ſind davon 
250 Millionen ausgegeben auf 400 Millionen, welche im Jahre 1867 
autoriſirt wurden. Bleiben alſo noch 150 Millionen auszugeben. Es 
wären danach alle Abmachungen mit den auswärtigen Finanzgruppen 
beſeitigt. Cambray Digny hat Menabrea angeboten, er wolle ſich 
zurückziehen; aber dieſer will uicht darauf eingehen; er haͤlt trotz der 
Angriffe gegen den Finanzminiſter feine Solidarität mit dieſem auf: 
recht. Auch die anderen Miniſter, welche aus den ehedem oppoſitio⸗ 
nellen Fractionen hervorgegangen, zeigen ſich energiſch. Mordini kaſſirt 
die Beamten, die ſich der Regierung widerſetzen; Ferrari erläßt ein 
Circular über die „Veteranen der Nationalſchlachten“, worin er den 
Präfecten anbefiehlt, dieſe Vereinigung aufzulöſen, wo immer fie aus 
ihrem Charakter als Geſellſchaft zur gegenſeitigen Unterſtützung heraus⸗ 
trete; der Unterrichtsminiſter unterdrückt mit Strenge eine Schüler. 
Revolte in Neapel. Indeß hat die Regierung ihr: liebe Noth nament⸗ 
lich mit den richterlichen Behörden. Sie erleidet eine Niederlage nach 
der anderen. Zu Bologna und Parma ſind alle Aufſtändiſchen frei⸗ 
geſprochen worden, die man gelegentlich der Mahlſteuer⸗Unruhen in 
Haft gebracht; eben fo in Mailand die Perſonen, die bei den letzten 
Störungen im Juni verhoftet worden. Empfindlicher noch: in Ser: 
rara hat das Gericht einen Polizeibeamten wegen ungeſetzlicher Ver⸗ 
haftungen verurtheilt. Die Regierung natürlich empfindet dieſe Hal⸗ 
tung der Richter ſehr übel; vielleicht aber iſt dieſelbe von guten Folgen, 
indem De manche Erbitterung beſänftigt und manchem Mißtrauen vor: 
beugt. 

end iagelden italieniſcher Studenten gegen das 
Coneil.] Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht ein inter⸗ 


ich will in den Regiſtern nachſehen. Was hat er angeſtellt, dieſer Bourque⸗ 
ney?“ — „Sie wiſſen das nicht? Er hat die Freiheit wie in Oeſterreich ver⸗ 
langt,“ — „Er iſt ja aber Senator!“ — „Richtig; ich habe ihn mit Pelle⸗ 
tan verwechſelt. Doch das kommt auf Eins heraus, Beide haben das 
Nämliche verlangt.“ — „Doch iſt der Eine im Senat und der Andere im 
Kerker.“ — „Nun, zu dem Letzteren, zu Pelletan möchte ich gehen.“ 


zen [Gräfin d'Agoult. — Fräulein Heusler.] In dem 
Conferenzſaale der Kammer ging das Gerücht, daß Madame d' Agoult (Da: 
niel Stern), die Schwiegermutter Emile Olliviers und Hans v. Bülow's, 
im Jura⸗Departement bei einem ihrer Freunde, Rauchaux, an Gift geſtorben 
ſei. — In Folge des Artikels, welcher unlängſt über die Verehelichung des 
Königs Ferdinand von Portugal die Runde durch die Blätter machte, geht 
einem wiener Blatte die eee Berichtigung zu: „Die Gemahlin des 
Königs Ferdinand von Portugal, Fräulein Elice Heusler (nicht Heisler), iſt 
die Tochter eines Deutſchen, welcher wegen politifher Urſachen nach Amerika 
geflüchtet war, und deſſen Frau, eine Deutſche, ihn daſelbſt mit einer Tochter 
erfreute. Das ausgeſprochene Talent als Sängerin beſtimmte dieſelbe, Dë 
der Bühne zu widmen, der ſie in Paris und, wenn ich nicht irre, auch in 
Wien mit gutem Erfolge in der italieniſchen Oper angehörte. Vor beiläufig 
acht Jahren kam Frl. Clice Heusler nach Liſſabon. Jetzt iſt ſie die Gemah⸗ 
lin des Königs Ferdinand von Portugal. Der Titel „Gräfin Edla“ verlieh 
ihr der regierende Herzog Ernſt don Sachſen⸗Coburg als Chef dieſes Hauſes. 
Die feine hohe Bildung dieſer Dame, ihr wohlthätiger Sinn, erwarben ihr 
febr bald die Liebe der Bevölkerung von Liſſabon. Aus dem Geſagten be 
heben ſich die Angaben von ſelbſt, daß Gräfin Edla eine preußiſche Schnei⸗ 
derstochter und eine Ballettänzerin war. 


Berlin, 22. Juli. [Paplicek.] Wachtel wurde bekanntlich vom Kut⸗ 
ſchenbock, Schobri aus dem Rauchfange auf die Bretter geführt, welche die 
Welt und für ein hohes C. viel Geld bedeuten. Herr d. Hülfen bot Dé 
nun, wie der „Sprudel“ mehr luſtig wie authentiſch erzählt, einen Tenor 
nicht durch den Telegraphen, ſondern aus dem Zelegrapbenamt geholt. In 
Karlsbald war's an einem Sonntag. Er aber hieß Paplicek und ſchlug in 
einer dienſtfreien Pauſe einen Triller, den die proſaiſch geſinnte Umgebung 
für den zitternden Sehnſuchtsſeufzer eines leeren Magens hielt, Herr b. Hül⸗ 
fen aber, der juſt vorbeiwandelte, ſofort als echte Waare erkannte. Kein 
Theateragent vermittelte; die Unterhandlungen waren raſch zu Ende geführt, 
und noch am ſelben Abend ging durch die eigene Hand des glücklichen Te⸗ 
legraphiſten eine Depeſchelfolgenden Inhalts ab: Herrn Paplicek sen., Prag: 
Bin joeben von Hülfen entdeckt und zur weiteren Ausbildung nach Berlin 
engagirt worden. Vorläufig 2000 Thlr. Gehalt. So geſchehen am 9. Juli 
1869. Paplicek jun.“ 


[Eine ſpaßhafte Gefangennahme.] Die ſpaßhafte Weiſe, auf welche 
ſich ein nach Holland durchgebrannter bankrotter Kaufmann aus Briſtol, Namens 
W. J. Lamb, Theilhaber der Firma Morxis und Lamb, von verkleideten engliſchen 
Policiſten fangen ließ, verdient Erwähnung. Herr Lamb, welcher vor eini⸗ 
ger Zeit auf Tau Flucht von England mit Familie in Fluſching anlangte, 
wurde ſofort dort arretirt und dem engliiben Conſul in Rotterdam vorge: 
führt, welcher ihn jedoch wieder in Freiheit ſetzen ließ. Nach dieſem Vorfall 
quartirte ſich genannter Herr im Hotel Verheeren in Rotterdam ein, und 
waren alle Bemühungen der engliſchen Behörden, ihn in ihre Gewalt zu 
bekommen, erfolglos. In der Zwiſchenzeit aber trafen einige verkleidete englische 
Polizeibeamte in genannter Stadt ein, welche ebenfalls in dem von Hrn. Lamb 
zur Reſidenz erwäblten Hotel Quartier auffchlugen und ſich um die Ehre der Ber 
kanntſchaſt des Briſtoler Handelsherrn bewarben. Verſchiedene Ausflüge in der 
Nachbarſchaft wurden verabredet und ausgeführt, und als die Freunde auf 
einem Spaziergange im Hafen des engliſchen Dampfers „Waterlob“ anſichtig 
wurden, ließ ſich Herr Lamb auch zu einer Beſichtigung deſſelben überreden. 
Allein „mit des Geſchickes Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten“, denn 
kaum auf dem Schiffe, wurde auch ſofort, von dem wahrſcheinlich mit im 
Einverſtändniß ſich befindenden Capitän Befehl zum Aufßhiſſen der engliſchen 
Flagge und zum Auslaufen des zur Abreiſe fertig daliegenden Dampfers 
gegeben, und blieb Herrn Lamb nichts anderes übrig, als ſich ruhig in ſein 
Schicksal zu fügen. Die holländiſchen Zeitungen proteftirten gegen dieſe Ge⸗ 
fangennahme und eine derſelben, die „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſpornt 
die niederländiſche Regierung an, Genugthnung von England für dieſe Ver⸗ 
letzung des holländifchen Gebiets zu verlangen. 


eſſantes Sendſchrelben italieniſcher Studenten an dle Studenten der 
italieniſchen und auswärtigen Univerfitäten gegen das Concil. Wir 
entnehmen demſelben Folgendes: S 

Brüder! In Roms Concil verkörpert Déi der Tyrann des öffentlichen 
Gewiſſens, der Feind von Wahrheit, Fortſchritt, Bildung; und dieſer Tyrann, 
dieſer Feind alles Guten iſt mitten unter uns, im Herzen unſeres Italiens, 
und laut verkündet et: niemals werden die Italiener ihre Hauptſtadt haben] 
In geſchloſſener Eintracht ziehen wir in den Kampf: dem Dogma ſtellen wir 
entgegen die Vernunft; dem Glauben, dem e die Willenjhait 
und Arbeit; der feilen Söldnerſchaar, wo nöthig, unſere freie Bruſt. 

Und fo erklären wir: der Univerſitätsverein ſtellt als ſeine Grundſätze 
auf: 1) Einheit des Gedankens der Wiſſenſchaft und des Gewiſſens; 2) Fort⸗ 
bildung der liberalen Inſtitutionen, Nationalität und Einigkeit der Volker; 
3) Souveränetät des Voltswillens, das Recht der Italiener auf Rom, und 
demnach beſchließt er: 1) Veranſtaltung eines Meeting in allen italieniſchen 
Städten auf den 8. December gegen das ökumeniſche Concil, 2) Errichtung 
einer Volksſchule für Jung und Alt zur Verbreitung der freien Wiſſenſchaſt 
und beſonders zur Ausrottung der religidien Vorurtbeile durch Lecture und 
freie Beſprechung, 3) Anſchluß an das Programm Ricciardi in Betreff des 
Gegenconcils zu Neapel, 4) Mittheilung dieſes Aufrufs an alle italienischen 
und die vorzüglichſten auswärtigen Univerſitäten. So beſchloſſen vom Uni⸗ 
verſitätsverein in den Sitzungen vom 30. und 31. Mai 1869. Der Prä⸗ 
ſident der Verſammlung: Ugo Gardi. Der Secretär: Romano Franceschini. 


, Frankreich. 

O Paris, 20. Juli. [Rückſchritte der Regierung. — Urs 
theile der Preſſe. — Thiers.] Seit der Botſchaft vom 11. Juli 
hat die kaiſerliche Regierung nur Rückſchritte gemacht; fie iſt ſetzt for 
weit gekommen, daß ſie ſo ziemlich alle Vortheile, die ihr aus jenem 
Manifeſte erwuchſen, wieder eingebüßt hat. Gewiß, daſſelbe war nicht 
übertrieben liberal, es gab erſt den Anfang deſſen, was das Land ber 
gehrte; aber doch war damit ein Bedeutendes geſchehen. Wir haben 
dieſe unſere Anſicht damals ausgeſprochen und wollen heute keinen an⸗ 
dern Beweis für die Richtigkeit deſſelben, als die Sprache, welche die 
Gegner des Kaiſerreichs am andern Tage führten. Aus den Angriffen 
des „Rappel“ und des „Reveil“ ſelbſt ging hervor, daß die Unver⸗ 
ſöhnlichen überraſcht waren, daß ſie das Kaiſerreich dieſes Actes nicht 
für fähig gehalten hätten; die Orleaniſten, wie fie das „Journal de 
Paris“ vertritt, nicht minder Prevoft:Paradol im „Journal des De: 
bats“ zeigten ſich zufrieden; und wenn ihnen dieſe Zufriedenheit vielleicht 
nicht ganz von Herzen ging, ſo war das gleichgültig für die Regierung, 
der die allgemeine Stimmung darum nicht weniger zu Gute kam. 
Heute, wie geſagt, find dieſe Vortheile wieder dahin; der Tiers⸗parti 
ſelbſt will feine Interpellation wieder aufnehmen, die demokrat iſche 
Preſſe erklärt ſich feſter als je davon überzeugt, daß das Käaiſerreich 
nicht mit der Freiheit vereinbar ſei, und daß die wahre Kriſis erſt 
fpäter beginnen werde. Da die Kammer vertagt bleibt, richtet ſich 
jetzt die ganze Aufmerkſamkeit auf das Werk, das der Senat in An⸗ 
griff nehmen ſoll. Uns erſcheint es wenig Gluck verheißend, daß ge⸗ 
rade Herr Rouher die Berathungen dieſer Körperſchaft leiten ſoll, denn 
dieſe Nachricht erhält ſich, wenn gleich auch heute das amtliche Blatt 
dieſe Ernennung noch nicht verkündigt, ſo wenig als die des Marauis 
Lavalette zum Geſandten in London. Es thut dieſes äußerſt zurück⸗ 
haltende Journal nicht einmal des wichtigen Beſchluſſes im geſtrigen 
Minifterratd Erwähnung, und daß die Kammer vertagt bleibt, erfährt 
man aus demſelben nur durch die Andeutung, daß der Kaiſer am 
nächſten und den folgenden Donnerſtagen nicht empfangen werde. 

A propos Senat ruft der „Avenir National“ dem Kaiſer den 
Tagesbefehl ins Gedächtniß, womit Napoleon I. von Fontainebleau 
aus am 4. April 1814 den Senatsbeſchluß beantwortete, der ihn und 
ſeine Nachkommen des Thrones verluſtig erklärte. Wenn jemals Na⸗ 
poleon III. ſich in der Lage ſeines Oheims befände, meint Herr Pey⸗ 
rat, wenn er fein 1814 hätte und den Tagesbefehl von Fontaine⸗ 
bleau erließe, könnte er wie fein Vorfahr in verächtlicher Weiſe von 


[Numerirte Lachſe.] Aus Carlsrube ſchreibt man der „Elberfelder 
Ztg.“: Da iſt in Scheveningen ein Herr F. C. L. Pollen, der ſcheint 
einem guten Gericht Lachs nicht abhold zu ſein, und dieſer Herr Pollen iſt, 
bemüht, die etwas unergiebig gewordene Lachszucht zu verbeſſern. Zu die⸗ 
ſem Behufe wird er eine Anzahl ganz junger Lachſe an verſchiedenen Or⸗ 
ten in den Rhein und in die Maaß ſetzen, um, wenn dieſe Thiere fpäter 
eingefangen würden, ihre Art, Entwickelung und Rücktehr genau zu beſtim⸗ 
men. Damit er aber ſeine Zöglinge wieder erkenne, befeſtigt er an der 
Schwanzfloſſe des Fiſches ein Plättchen von galvaniſirtem Eiſen mit dem 
Wort „Nederland“, der Krone und einer Ordnungszagl. Wird ein folder 
155 im Jahr 1869 gefangen, ſo ſoll er wieder in Freiheit geſetzt, vom 

iſcher aber ſoll dem nächſten Bezirksamt Anzeige von der Ordnungsnum⸗ 
mer, ſowie davon, wann, wo und wie der Fiſch gelangen wurde, Anzeige 
gemacht werden. Wird der Fa todt gefangen, jo müſſen dieſer Anzeige 
noch Angaben über Länge, Farbe und Gewicht des Fiſches beigefügt wer⸗ 
den. Dieſe Maßregel iſt vom badiſchen Handels⸗Miniſterium angenommen 
und verkündigt worden. Oh fie aber die Fiſcher halten? Ob fie den Fiſch 
wieder freilaſſen, wenn fie für das Pfund 1% bis 2% Fl. erhalten Innen? 
Ob ſie wegen der Anzeige aufs Bezirksamt oft ſtundenweit gehen? Und 
die Plättchen aus galvaniſirtem Eiſen mit der Ordnungsnummer? Der 
Wolf frißt auch die gezeichneten Schaafe; Herr Pollen ſcheint an ideale 
Fiſcher zu denken, mit 47 können wir aber nicht aufwarten. 


Newyork. [Ein guter Predigt⸗Anfang.] Der Doctor E..., einer 
der bekannteſten Prediger Newyorks und zugleich berühmt wegen der Excen⸗ 
tricität feines Stils, jo wie der höͤchſt profanen Zerſtreuungen, die er Dë 
in * auf ſeine Ausdrücke zu ſchulden kommen läßt, beſteigt eines Sonn⸗ 
tags Morgens, als die Hitze eine wahrhaft tropiſche war, die Kanzel und 
ruft der andächtig verſammelten Gemeinde ſtatt aller Anrede die Worte zu: 
„Gott verdam m mich, wir haben heut eine verfluchte Hitze!“ — Durch die 
beſtürzten Mienen und die Aufregung ſeiner Zuhörer, die ihren Obren nicht 
trauten, aufmerkſam gemacht, wiſcht er ſich den Schweiß von der Stirn und 
wiederholte dennoch, jedes einzelne Wort deutlich betonend, die oben er⸗ 
wähnte Phraſe. — Darauf heftet er einen ruhigen, frommen Blick auf die 
nun erſt recht empörte Gemeinde, und fuhr fort: „Dieſe Worte, meine 
theuren Brüder, entfuhren dem profanen Munde eines jungen Mannes, als 
ich grade über die Schwelle dieſes Gotteshauſes ging.“ Und nun weiter 
predigend, nahm er das achte Gebot: Du ſollſt nicht fluchen! zum Vor⸗ 
wande ſeiner Predigt, während er wohl vorher über einen andern Text zu 
predigen geſonnen geweſen ſein mochte. Sein Vortrag war übrigens ſo 
erbaulich, daß alle Anweſenden in tieſſter Rührung und mit Seelenfrieden 
im Herzen die Kirche verließen! 


Paris. [Das Wort „Prorogation“] iſt in die Mode gekommen. 
„Alfred hat feine Beſuche bei mir eingeftellt”. „Hat er mit Dir gebrochen!“ 
„Nein, er hat mich blos prorogirt“. Man wird künftighin nicht mehr ſagen: 
X. ut ein ſäumiger Schuldner und hat feine Gläubiger zum Beſter, ſondern 
&. prorogirt die Männer feines Vertrauens. — Gelbft der Marquis Pirs 
proteſtirt, am Prorogirungstage ein „Vive l’Empereur“ Ger ed LE haben; 
dieſer „in ſein Herz gegrabene Ruf“ blieb ihm, wie er das „Siecle“ willen 
läßt, prorogirt in der Kehle ſtecken. 


Paris. [Ein guter Tiſchgenoß.] Ein auf dem Boulevard Wan⸗ 
delnder wird von einem zerlumpten Gaſſenjungen verfolgt, der ihm unauf⸗ 
börli ins Ohr ſchreit: „Einen Sou, mein Herr! Schenken Sie mir einen 
Sou! Ich habe noch nichts gegeſſen.“ — „Ich habe erſt recht nichts gegeſſen“ 
murmelte der Angeredete mehr zu Déi ſelbſt denn als Antwort. — „Au, 
gut“, ſagte der Straßenjunge, „rücken Sie zwei Sous heraus und wir eſſen 
zuſammen.“ 

Berlin, 23. Juli. [Böhm.] Nachſtebende überraſchende Mittheilun 
entnehmen wir deli dem „Berl, Fremdenbl.“: Wie man hört, ei bee 
Kutſcher Böhm, auf deſſen Entdeckung wegen des bekannten Diebitabiö 
500 Thaler Belohnung ausgeſetzt ſind, kürzlich, am 15. d., auf der Görliger 
Bahn eine Reiſe nach Gödrlig gemacht und Déi als Holzhändler ausgegeben 
haben, bei welcher ie er ſich ſehr ſplendid gezeigt haben fol. Auch will 
man benſelben ſeit dieſer Zeit bier ſchon wieder geſehen haben. Eine Feſi⸗ 
nehmung deſſelben, wie es vielfach heißt, ſoll jedoch noch nicht erfolgt ſein. 


E den Männern ſprechen, die immer mehr geihan, als man von ihnen 
E 5 verlangte, die niemals, To lange das Glück ſich ihrem Herrſcher gün⸗ 
3 flig zeigte, eine Klage über den Mißbrauch der Gewalt haben hören 
1 laſſen, die ſich ſelbſt die verhängnißvollen Folgen ihrer Schmeichelei zu: 
2 ſchreiben müſſen, nachdem ſie in ihren Adreſſen und Reden einen trü⸗ 
h geriſchen Enthuſiasmus an den Tag gelegt. 

G Von der „Preſſe“ wird die Vertagung der Kammer übel aufge: 
K nommen. Der „Moniteur“ findet nur Eine Erklärung dafür: daß 
x nämlich die Nachfolger des Herrn Rouher fürchten, den Deputirten 
7 gegenüberzutreten, daß fie zurückſchrecken vor einer Verantwortlichkeit, 
2 welche ihr Urſprung ihnen nicht abzulehnen geſtattet und welche auf 
Dë zu nehmen Ge nicht die Kraft beſitzen. Die Verantwortung für 
die mißliche Lage legt der „Moniteur“ nur Herrn Rouher zu Laſt 
und bemerkt weiter: „In ſeiner Erbitterung gegen die Bewegung, 
welche feinen Sturz herbeiführte, bemüht er ſich, gegen die neue Ver⸗ 
waltung die Empfindlichkeit der äußerſten Rechten aufzuregen; durch 
die Journale, welche er beeinflußt, läßt er ſelbſt die Initiative des 
Kaiſers angreifen: mit einem Worte, die Regierung in ihrer jetzigen 
Form, in den Ideen und Grundſätzen, welche man ihr zuſchreibt, hat 
keinen erbitterteren Gegner als den Ex⸗Staatsminiſter.“ — Der 
„Public“, das Organ des Herrn Rouher, ſchließt ſich, getreu der Hal⸗ 
trug, die es in den letzten Tagen beobachtet, aber aus anderen Moti⸗ 
ven freiſich, dem Tadel der unabhängigen Preſſe gegen die Verta⸗ 
gungsmaßregeln an. Nach dem „Temps“ hat die Vertagung der 
Kammer eine klare und unzweideutige Bedeutung: ſie zeigt, was man 
von den Abſichten halten muß, welche an höchſter Stelle vorherrſchen 
und in welchem Geiſte man die Veränderungen in Angriff nehmen 
will. Das perſönlſche Regiment will Conceſſionen machen, aber die 
Landesvertretung nicht an deren Ausarbeitung Theil nehmen laſſen; 
es hält darauf, zu zeigen, daß es allein Herr und Meiſter ihrer Natur 
und Tragweite bleibt; es will keine Discuſſton noch vorgängige Kund⸗ 
gebung; es kümmert ſich nicht einmal darum, was dieſe Majorität 
denkt, welche ihm ihr Daſein verdankt und welche ſeine Agenten als 
den Ausdruck des Nationalwillens darzuſtellen belieben. — Man er: 
zählt, daß in einer Privatunterhaltung Thiers das Verfahren der Re⸗ 
gierung alſo charakteriſirt habe: Das perfönlihe Regiment ſagt uns: 
„Ich habe geſprochen, jetzt ſchweigt ihr.“ 

* Paris, 20. Juli. [Zu der Ernennung Rouher's zum 
Präſidenten des Senats! ſagt das „Siecle“: 

„Wenn man einem ſehr verbreiteten Gerücht Glauben ſchenken darf, ſo 
verlangt Herr Rouher, ehe er dieſe Stelle übernimmt, daß die gegenwärtige 
Organiſation des Senats beträchtliche Veränderungen erfahre. Dieſe 
Veränderungen hätten zum dert, die Befugniſſe der hohen Verſammlung 
zu vermehren, ſie in ein Oberhaus umzugeſtalten, welches von nun ab 
die Vorrechte des geſehgebenden Körpers in Bezug auf Geſetzgebung und 
Finanzen theile, ohne deshalb auf jene eigene Mactvolltommenbeiten zu 
verzichten, welche die waren von 1852 dem Senat verliehen bat. Man 
Lob daß, um vor den Augen des Publikums den Charakter einer 

lchen Miffton Le maskiren, der natürlich der vom allgemeinen Stimm: 
recht erwählten Verſammlung ungemein feindlich ſei, man beſchloſſen habe, 
daß ein Drittheil der Senatoren von den Generalräthen ernannt werden 
jolle, während die beiden andern Drittel nach wie por ihr lebenslängliches 

andat pom Kaiſer empfingen. Auf dieſe Weiſe ſuche das perſoͤnliche Re⸗ 
giment ſich einen Erſatz für die ausgedehnten Prärogativen zu ſichern, 
a Som der Thatſachen ihm für den geſetzgebenden Körper abges 
n o o DI D 

[Ueber den Rücktritt Duruy's!] erzählt die „Preſſe“ folgende 
Einzelnheiten: 

„Sehr wenige Perſonen wiſſen, daß Herr 2 vor ſeinem Eintritt ins 
Miniſterium ee mit Herrn Mocquard im Cabinet des Kaiſers ar⸗ 
deitete. Damals vom Souverän mit großer Vertraulichkeit behandelt, war 
ihm diefelbe zu einem Bedürfniß geworden. Spater als er Miniſter ge 

worden und bon feinen erſten Schritten an der erklärten Feindſeligkeit mehrerer 
feiner Collegen, unter Anderm der des Herrn Rouher, begegnet war, hatte 
er ſich daran gewöhnt, im Miniſterrath wenig von den Angelegenheiten des 
offentlichen Unterrichts zu ſprechen. Er behandelte ſie direct mit dem Kaiſer, 
der ſeine Projecte bezüglich des Elementar⸗ und ſelbſt des höheren Unter⸗ 
richts in warmer Weiſe zu billigen ſchien. Indeſſen war das Vertrauen des 
Herrn Duruy in die Zuneigung des Souveräns ſchon ſeit einiger Zeit nicht 
mehr ungetrübt, und es hätte nicht des Ollivier'ſchen Buches über den „19. 
VS, bedurft, um ihn zu belehren, daß man daran gedacht hatte, ihn 
eines Porteſeuilles zu berauben. Von dieſer Zeit ab war er ein beleidigter, 
unſicherer Mann. In dieſer letzten Kriſis ſchmerzte es ihn tief, ſich nicht 
perſönlich zu Rathe gezogen zu ſehen. Dazu beſchäftigte ihn eine andere Er» 
wägung: die Stunde des vereinzelten Handelns war vorüber. Wenn er 
d o mußte er in ein politiihes und mithin ſolidariſches Ministerium 
eintreten, in welchem mehrere Mitglieder ſelbſt unter den Neuernannten ibm 
nichts weniger als gab: geſinnt waren. Er wußte überdies, daß, was 
ihn noch kürzlich beim Kaiſer hatte an Boden verlieren laſſen, gerade die 
Kämpfe geweſen waren, denen er im Schooße des letzten Cabinets ausgeſetzt 
war. Der Batter liebt eben die Schwierigkeiten nicht und wird bald Der: 
o müde, welche fie hervorrufen. Deshalb ſchwankte auch Herr Duruy 

nge, als er feine Entlaſſung nicht angenommen und er ſich ſelbſt, wenn 
uch ohne beſondere Wärme, gebeten jab, ſein Portefeuille zu behalten. 

ittlerweile gingen die Combinationen ohne ihn hinüber und herüber. So 
gab er feine Stellung aus Entmutbigung auf.“ 

[Schreiben des Pater Gratry.] Die „France“ enthält fol⸗ 
gendes Schreiben des Pater Gratry, Mitglied der franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demie, an das Comitee der internationalen Friedensliga 
(nicht mit der radicalen Genfer Liga ähnlichen Namens zu verwechſeln). 
Er ſpricht ſich darin mit großer Wärme für die Zwecke der Liga aus. 
Am Schluſſe heißt es: 

„Das ſittliche Geſetz in der Seele, das Evangelium im Herzen, ſiehe da 
die Quelle des Friedens, ebenſo ſichtbar, wie die Sonne die Urſache der 
Ernten iſt. Laſſen Sie ſich darum, meine Herren, Glück dazu wünſchen, daß 
Sie es ſo wohl verſtehen, die Arbeiter am Evangelium, dieſe mächtigen Ar⸗ 
beiter des Friedens zu ſich heranzuziehen. Laſſen Sie mich heute vor Allem 
dem edlen und muthigen Pater Hyacinth danken, der ſich Ihnen anſchließt, 
weil er weiß daß Jeder, der feſt und wirklich den Frieden will, im Grund 
ein Diener Gottes und ein Sohn des Evangeliums iſt.“ g 

Dieſes Schreiben iſt um ſo bemerkenswerther, als es geradezu die 
Rechtfertigung des Pater Hyaeinth übernimmt, dem es von ultramon⸗ 
taner Seite ſo arg verdacht worden war, ſich gemeinſam mit dem 
Groß⸗Rabbiner Iſidor und dem reformirten Paſtor Martin Paſchoud 
in jener Liga zu einer Friedenskundgebung verbunden zu haben. 

[Immobiliar⸗Geſellſchaft.] Wir entnehmen dem 2 age de 
Paris“, einem finanziellen Blatte, folgende Nachricht: „Geſtern hat das 
Sandelögericht die gerichtliche Liquidation der Immobiliar⸗Geſellſchaft aus: 
HH. Surville, de la Richardiere und Harouel zu Liqut: 
Das Handelsgericht bezieht ſich in feinen Entſcheidungs 
Urtheil des Civilgerichts von vorigem Freitag in Sachen 
der HH. Monnot und Genoſſen gegen die Immobiliar⸗Geſellſchaft. In beis 
den Proceſſen wird es zur Appellation kommen, allein es iſt unmöglich ſich 
noch Illuſionen hinzugeben. Wir haben nicht aufgehört zu ſagen, daß die 
. e, wenn man von denſelben nicht abſteht, die Immobiliat⸗Geſellſchaft 
kuiniren werden. Herr d. Germinp bat die Ehre und das Verdienſt, bis 
. letzten Augenblicke für die unglücklichen Actionäre gekämpft zu haben, die 
En für die Energie, mit denen er ihr Intereſſe vertheidigt hat, nie gebüh: 
rend danken werden, Es iſt unmöglich vorherzuſehen, was aus dem Ur: 
ſheil des Handelgerichts hervorgehen wird, falls daſſelbe in zweiter Inſtanz 
ite wird. Was wir fürchten ift, daß nicht allein die Actionäre elles 
pexlieren, ſondern daß ſelbſt die Obligations⸗Indaber und der Credit⸗Mobi⸗ 
lier in ihren Intereſſen bedroht ſein werden.“ — Die „Preſſe“ hebt unter den 
von dem Handelsgericht angegebenen Motiven Folgendes hervor: „in An⸗ 
betracht, daß aus den vorgelegten Documenten erhellt, daß das Capital der 
Igmmobiliar⸗Geſellſchaft nahezu ganz verloren und dieſelbe außer Stande mm. 

Roch zu functioniven, daß übrigens der jetzige Verwaltungsrat Dë ſeit fer: 
‚ner Gmmennung, mit bai Cara des Activums nur in Ausſicht auf die 
Liquidation be at“ ꝛc. 10 d 
"Të anilbet) er bekannte dramatiſche Schriftſteller Louis Bouilhet 
iſt geſtern in Rouen, wo er Stadtſecretair war, im Alter von 48 Jahren 


gesprochen und die 
batoren ernannt. 
gründen auf das 
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geſtorben. Eines feiner letzten Stücke im klaſſiſ ben Genre Racine's, „Die 
Verſchwörung von Amboiſe“, hatte vor einem Jahre auf dem Odeon einen 
immenſen Erfolg gehabt. 

* Paris 21. Juli. [Min iſterr ath. — Zur Entlaſſung 
Duruy's. — Schreiben des Kaiferd an Herrn Dumiral.] 
Heute hat der Kaiſer in St. Cloud Miniſterrath gehalten, wobei ihm 
die geſtern Abend beſchloſſenen Grundzüge zu dem Senatsconſult 
unterbreitet wurden. Wie die „France“ wiſſen will, wäre die weitere 
Ausarbeitung derſelben dem Staatsraths-Präſtdenten Chaſſeloup⸗ 
Laubat und dem Juſtiz⸗Miniſter Duvergier vom Kaiſer mit dem 
ausdrücklichen Wunſche übertragen worden, daß alle durch die Bot⸗ 
ſchaft in Ausſicht geſtellten Reformen auf liberalſte Weiſe in dem Se⸗ 
natsconſult zum Ausdrucke kommen müßten. Daſſelbe Blatt ſagt, der 
Kaiſer habe, als er Duruy's Entlaſſungsgeſuch angenommen, 
an dieſen Miniſter ein ſehr huldreiches, eigenhändiges Schreiben 
gerichtet — An Herrn Dum iral that der Kaiſer ein Schreiben or: 
richtet, worin er ſagt, daß erſt nach einer langen Verhandlung im Mi⸗ 
niſterrathe die Gründe, welche für die unbeſtimmte Vertagung der Kam⸗ 
mer ſprechen, für ernſt genug erachtet worden ſind, um beim früheren 
Beſchluſſe zu bleiben. Es habe den Kaiſer große Ueberwindung ge⸗ 
koſtet, bei dieſer Gelegenheit nicht nach dem Wunſche der Majoritäts⸗ 
Mitglieder zu handeln. Die Miniſter ſeien übrigens überzeugt, daß 
die Stellung der noch nicht validirten Deputirten durch den längeren 
Aufſchub keineswegs gefährdet wäre. 

[Der Privatſecretär des Prinzen Napoleon, E. Hu⸗ 
baine] hat heute folgendes Schreiben an die „Palrie“ gerichtet: 

Herr Redacteur! Ich bitte um die Erlaubniß, einen Irrthum Ihres 
Blaktes zu berichtigen. Bei Nennung der Mitglieder des geheimen Rathes 
citirt die „Patrie“ auch Se. Hoheit den Prinzen Napoleon. Der Prinz iſt 
nicht von Rechts wegen Mitglied des geheimen Rathes; er war zu deſſen 
Vice⸗Präſidenten ernannt worden, hat 1865 ſeine Entlaſſung eingereicht; es 
iind daher 4 Jahre, daß der Prinz an den Berathungen der 
Regierung, welcher Art fie auch geweſen fein mogen, nicht mehr 
Theil hat nebmen können. Sehr unrichtige oder ganze falſche Gerüchte 
werden über den Prinzen von der Preſſe häufig verbreitet; die öffentliche 
Meinung legte denſelben allgemein zu geringen Werth bei, als daß es noth⸗ 
wendig wäre, fie zu berichtigen oder zu dementiren; aber es ſcheint mir, daß 
dieſes nicht der Fall ſein dürfe, der vollſtändig irrthümlichen Thatſache 
gegenüber, welche ich in der „Patrie“ leſe, und die, ich würde nen bed: 
halb ſehr verbunden ſein, Sie durch die Veröffentlichung meines Briefes be⸗ 
richtigen wollen. Genehmigen Sie x. F 

Großbritannien. 

E. C. London, 20. Juli. (In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes] wurden verſchiedene Interpellationen geſtellt. Die erſte Anfrage 
bezog ſich auf das ökumeniſche Concil. Es war Mr. Stapleton, der 
von dem Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen zu wiſſen begehrte, ob die 
Regierung mit den Verhandlungen zwiſchen der dͤſterreichiſchen und ber 
baieriſchen Regierung oder zwiſchen einer dieſer beiden und anderen deutſchen 
Regierungen hinſichtlich der in Bezug auf das Concil zu treffenden Maß⸗ 
regeln bekannt ſei und ob der Unter⸗Staatsſecretär dem Hauſe über dieſe 
Angelegenheit Papiere vorlegen oder ſonſtige Mittheilungen machen könne. 
— Mr. Otway erklärte, die Regierung habe von Verhandlungen zwiſchen 
der baieriſchen und der öſterreichiſchen Regierung in Betreff des abzuhalten: 
den Coneils Kenntniß erhalten, die Nachrichten darüber ſeien indeſſen nicht 
in amtlicher Form eingelaufen, Dieſelben ſeien in allen deutſchen Zeitungen 
erſchienen; er könne indeſſen nicht ſagen, ob er in der Lage ſein werde, 
Depeſchen darüber dem Haufe vorzulegen. Kë 

[Im Cberbouiel ſtand die Vorlage zur Aufhebung der religidſen 
Beſchränkungen an den Univerſitäten Oxford, Cambridge und 
Durham zur zweiten Leſung angeſetzt und Earl Ruſſell, der den bezüg⸗ 
lichen Antrag ſtellte, erläuterte die ſchon früher von uns näher beſtimmte 
Bill mit kurzen Worten und empfahl ſie dem Hauſe zur Annahme. Die 
dabei elen Hoffnung, der Earl of Carnarvon werde einen von ihm 
angezeigten Verwerfungsantrag zurückziehen, ſollte ſich nicht beſtätigen, denn 
der letztere Lord erhob ſich alsbald, um ſeinen Gegenantrag zu motiviren. 
Seinen Ausgangspunkt nahm der Redner von der Behauptung, es ſei ſchon 
zu ſpät in der Seſſion, um eine ſo hochwichtige Frage übereilt zu erledigen. 
Hätte man Dë darauf beſchränkt, die Bill auf die eigentliche Univerſität 
und den Senat derſelben zu beſchränken, ſo wäre noch ein Vereinigungs⸗ 
punkt zu finden geweſen, allein man jet mit der Bill auch gegen die 
Colleges (Convicte, in welchen die Studenten Wohnung, Koſt und Nachhilfe 
bei ihren Studien finden) eingeſchritten und dadurch nehme die Frage eine 
ſo ernſte Seite an, daß es nicht thunlich erſcheine, ſich unter dem Druck eines 
Schwalls von Geſchäften derſelben zu bemächtigen. Wenn man vie religid- 
fen Beſchränkungen in den obengenannten (ungemein reich dotirten) Colleges 
aufhebe, fo entferne man damit alle Sicherheiten für den moraliſchen und 
religibſen Charakter des Unterrichts. Unter ſolchen Umſtänden ſei es am 
beiten, ſich Zeit zu nehmen, um D über die Sache verſtändigen zu können, 
und deshalb habe er auch ſeinen Verwerfungsantrag in ſolcher Form geſtellt, 
daß dadurch nur die weitere Verhandlung der Bill vorderhand abgeſchnitten 
werde. Lord Morley redete der Vorlage das Wort und gab den Lords 
zu bedenken, dieſelbe werde ſicher in der nächſten Seſſion wieder ihren Weg 
in das Haus finden, umſomehr als es ſich hier um eine bloße Maßregel der 
Gerechtigkeit handle. Von der andern Seite hatte der Biſchof von Glou⸗ 
ceſter, der ehemals an der Univerſität Cambridge thätig war und dem 
Senate dort angehörte, nichts dagegen einzuwenden, wenn man einiges von 
den reichen Beneſizien der Colleges der eigentlichen Univerſität zuwende, 
dagegen den Colleges ihren heutigen confeſſtonellen, beziehungsweise angli⸗ 
caniſchen Charakter unverſehrt belaſſe. Nachdem der Biſchof ſich ſchließlich 
ebenfalls für eine abwartende Haltung, der Earl of Camperdown dagegen, 
ſowie Lord Lyttleton für zweite Leſung erklärt hatten, kam es alsdann 
„über die Vorfrage“ zur Adftimmung und mit 37 Stimmen Majori⸗ 
tät — 91 gegen 54 — wurde die Vorlage bei Seite geſchoben. 

[Die Königin] iſt heute Morgen von Windſor nach Osborne 
abgereiſt und wird dort etwa drei Wochen refidiren. 

[Iriſche Kirchenbill.] Die Agitation für und gegen die Kir⸗ 
chenbill iſt aufs Lebhafteſte im Gang. Geſtern verfammelten Dë in 
Liverpool gegen 15,000 Perſonen und unter großer Begeiſterung mur: 
den Reſolutionen zu Gunſten der „Verbeſſerungsvorſchläge“ des Cher: 
hauſes angenommen. Der Vorſitzende unterzeichnete im Namen der 
Verſammlung eine Petition, welche Lord Derby dem Oberhauſe über- 
reichen foll. Auf der andern Seite mehrt ſich die Zahl der Meetings 
für „die Bill, die ganze Bill, und nichts als die Bill“ von Tag zu 
Tag; außer den früher angeführten ſind heute Volksverſammlungen in 
den beiden hauptſtädtiſchen Bezirken Chelſea und Lambeth, ſowie eine 
in Briſtol zu erwähnen. Inzwiſchen treffen in der Amts wohnung des 
Premiers aus allen Theilen des Landes Abſchriften von den auf den 
verſchiedenen Volköverſammlungen gefaßten Beſchlüſſen ein. Gering 
angeſchlagen, beläuft die Zahl der Meetings, die bereits gegen die 
Amendements der Lords ſtattgefunden haben, ſich auf ungefähr 80. 
Der „Wachſamkeitsausſchuß“ der entſchlafenen Reformliga iſt gleichfalls 
recht rege und hat nunmehr feſt beſchloſſen, ein Monſtremeeting im 
Hpdepark zu veranſtalten, die Beſtimmung der Einzelheiten jedoch für 
kommenden Freitag, nachdem das Vorgehen der Lords bekannt ſein 
wird, vorbehalten. die Beier des Jab 

[Aus Irland.] Iſt in dieſem Jahre die Feier des Jahrestages 
der Schlacht am Boynefluß ch im Allgemeinen in Irland viel ru⸗ 
Haer verlaufen als früher, fo verdient die Art und Weile, wie der „Zwölfte“ 
in egal begangen wurde, beſondere e Die dortige katholi⸗ 
ſche Geistlichkeit glaubte der Ruhe am förderlichſten zu handeln, wenn fie 
ihrer Gemeinde fo viele Arbeit zu thun gäbe, daß ſie an keine Streitigkei⸗ 
ten dächte. Auf ihre Bitte verſammelten ſich denn die Katholiken in großer 
Anzahl mit Fuhrwerken aller Art, um die zum Neubau einer katholiſchen 
Schule 5 Steine an Dit und Stelle zu ſchaffen. Als die Pro⸗ 
teſtanten von dieſen Bemühungen, die Rude zu wahren, hörten, boten ſie 
ſofort ihre Hilfe an. Das Anerbieten wurde angenommen und friedlich ar⸗ 
beiteten Katholllen und Proteſtanten neben einander, während leider noch 
an manchen Orten die beiven Parteien in ihrem Fanatismus gegen einan⸗ 
der loszogen. — Aus Maryborough in der Provinz Leinſter kommt heute 
Kunde von einem Mordanfalle, deſſen Natur mit ziemlicher Gewißheit 
als ach des ch bezeichnet werden darf. Der Graſſchaftsoberrichter (High 
Sheriff) der Queen's County, Mr. Warburton fuhr nach Maryborough, um 


die dortigen Aſſiſen zu eröffnen, als er von einem Schuſſe in's Auge ver⸗ 
wundet und a wurde, die Zügel in der Hand zu halten. Sein Diener, 
welcher baten auf ſaß, ſprang neben feinen Herrn, trieb die Pferde mit 


größter Eile nach Marydorough, brachte ihn zu einem Arzt und machte 


darauf bei der Polizei Anzeige. Die Polizeiſoldaten durchſuchten das Wäld⸗ 
chen, in welchem der Mordanfall ſtattgefunden hatte und fanden einige alte 
Kleider, die vielleicht zur Entdeckung des Verbrechers führen werden. Der 
Zuſtand Mr. Warburton's iſt ſehr gefährlich, doch hofft man, daß er mit 
dem Leben davon kommen wird. 

[Aus Abyſſinien.] Die „Times“ veröffentlicht einen intereſſanten 
Brief von J. W. Kirkbam „Oberſt und Commandant der disciplinirten 
Truppen in Adua, Abyſſinien“, über die dortigen politiſchen Zuſtände. Mit 
Erlaubniß der engliſchen Regierung erercitt Mr. Kirkham für den Fürften 
Kaſſa eine Anzahl Abyſſinier ein, nämlich 2000 Mann Infanterie und 150 
Mann Artillerie; die letzteren zur Bedienung der 12 Kanonen, welche der 
Fürſt nach Beendigung des Krieges von Lord Napier zum Geſchenk erhalten 
hatte. Allem Anſcheine nach wird ſich bald für die disciplinirten“ Abyſſi⸗ 
nier Verwendung finden, denn Gobazye und Menelek haben einen zwiſchen 
ibnen abgeſchloſſenen Frieden gebrochen und bereiten ſich auf einen großen 
Feldzug nach der Regenzeit vor, nachdem der eritere die ruſſiſche Regierung 
um Waffen und Unterſtützung zur Eroberung Ahyſſiniens angegangen hat. 
Fürſt Kaſſa hofft ſeine disciplinirten Truppen bei dieſer Gelegenheit vor⸗ 
theilhaft verwenden und das ganze Land einſtecken zu können. mice 
bat er in feinem Gebiete der Civiliſation ſchon erheblichen Vorſchub geleiſtet. 
Er bat den Sclavenhandel ſowie alle Zölle auf Ein⸗ und Ausfuhr abge⸗ 
ſchafft und feinen Häuptlingen ftricte Ordre gegeben, fremde Kaufleute nach 
Kräften zu unterſtützen. Einer fremden Compagnie zum Anbaue von Baum⸗ 
wolle, Kaffee, Indigo und Zucker würde er große Strecken uncultivirten 
Landes anweiſen und ganz Abyſſinien — falls er es eroberte — dem aus⸗ 
landiſchen Handel eröffnen. In Adua hat er bereits einen Markt für fremde 
Waaren eröffnet — etwa 126 (engl.) Meilen oder 6 Tagereiſen von irgend 
einem Punkte der Annesley⸗Bucht. Kaufleuten, welche geſonnen ſind, nach 
Abyſſinien Geſchäfte zu machen, iſt der Oberſt gern bereit, mit Rath an die 
Hand zu gehen, wenn ſie ihn unter der Adreſſe „Colonel Kirkham, Com- 
manding Disciplined Forecs, Adua, Abessinis“ darum erſuchen. 

[Henry⸗Martini⸗Vüchſe.] Für den an Stelle der Sniderbüchſe Ire 
tenden neuen Hinterlader (Henry⸗Martini) werden noch manche andere Vers 
änderungen erſonnen. Zunächſt ſoll zur Beſchleunigung des Ladens, ſowie 
zur beſſeten Verpackung der verhältnißmäßig leichten Munition die Patron⸗ 
kaſche anders eingerichtet werden als bisher, und zwar ſo, daß dieſelbe ſich 
nicht von unten nach oben, ſondern von oben nach unten offnet. Sodann 
tritt an Stelle des heutigen Bajonets das Haubajonet, deſſen Rücken zur 
Säge eingerichtet wird. Um den Roſt abzuhalten, ſollen Mündungsdeckel 
eingeführt werden, welche zugleich das Korn ſchützen ſollen. Bisher war 
der Mürdungsdeckel amtlich in der engliſchen Armee nicht bekannt, wiewohl 
der Soldat das Bedürfniß fühlte und mit Bert, oder Lum penpfropfen fi 


zu helfen wußte. 
Belgie u. 

Brüſſel, 20. Juli. [Preßproceß.] Das Geſchworenen⸗Gericht von 
Brabant hat heute den franzöſiſchen Publiciſten Herrn Bachelery ſchuldig 
erklärt, durch fein am 1. Mai veröffentlichtes und die „Revolution“ betiteltes 
Pamphlet den Kaiſer von Frankreich beleivigt zu haben; der Gerichtshof 
verurtheilte hierauf den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß und in die 
Proceßkoſten. Herr Bachelery, ein junger Mann von 28 Jahren, von glü« 
hendem Haſſe gegen Napoleon III. befeelt, gab dem Präſidenten, ber Dë 
wunderte, wie er ſich hätte erlauben können, derartige Verleumdungen gegen 
den Kaiſer und ſeine Familie zu ſchreiben und zu verbreiten, zur Antwort: 
„Der Mann des zweiten December it aller Schandthaten fähig.“ Die beiden 
Vertheidiger, die Herren Janſon und Robert, zogen ebenfalls ſehr heftig gegen 
das zweite Kaiſerreich zu Felde, und Erſterer wurde ſogar vom Präſtdenten 
ermahnt, ſeinen Eifer zu mäßigen, worauf er entgegnete: man hätte hier in 
Belgien noch nicht gelernt, ruhigen Bluts von einem Meineide zu ſprechen. 
„Würde ein belgiſcher Monarch“, fuhr er mit erhobener Stimme fort, „es 
wagen, ſeinen der Conſtitution geleiſteten Eidesſchwur zu brechen, wie der 
Mann des zweiten December es gethan, ſo würden wir Alle ſchreiben, 
ſprechen und handeln, wie es Bachelery gethan.“ Die Hypotheſe geſiel eben 
der öffentlichen Staatsbehörde nicht ſonderlich, aber fie machte 5 ne Ein⸗ 
wendung. Als der Verurtheilte am Juſtizpalaſte mit feinen Gendarmen in 
eine Droſchke ſtieg, um ins Gefängniß zurückzukehren, gab ihm die dort vers 
ſammelte Menge ihre Sympathie in jeder Weiſe zu erkennen. 
menſetzung der Jury war dem Angeklagten hoͤchſt ungünſtig. 

Rußland, 

© Warſchau, 21. Juli. [Cenſur. — Eiſenbahn⸗Militär. 
— Polizei nach Galizien.] Zur Kenntniß der Würde eines 
großen Theils der ruſſiſchen Preſſe und zur Charakteriſtik der hieſigen 
Cenſurverhältniſſe haben wir nur nöthig, eine unter der Aufſchrift 
„Nothwendige Reetification“ im „Dziennik Warſzawski“ gedruckte amt⸗ 
liche Notiz zu reproduciren. Die Petersburger „Börſenzeitung“ hat 
nämlich die hieſige Genfurbehörde deshalb angegriffen, daß dieſe das 
unlängſt in allen Zeitungen enthaltene Telegramm von der päpſtlichen 
Allocution gegen die Leiden der Kirche in Oeſterreich und Italien und 
deren Verfolgung in Rußland auch den hieſigen Zeitungen zu veröffent⸗ 
lichen geſtattete. Die „Börſenzeitung“ denuncirt bei diefer Gelegen⸗ 
heit die polniſche Preſſe, daß fie forgfältig es vermeide, von Rußland 
und ruſſiſchen Angelegenheiten zu ſprechen, ja ſelbſt den Namen 
Rußland (2) zu nennen. An dieſer vorgeblichen Unterlaſſungsſünde ſoll 
die Nachläßigkeit der Cenſur ſchuld fein. Hierauf erwiderte die Cenſur⸗ 
behörde: Die „Börſenzeitung“ ſollte wiſſen, daß das Verhalten der 
Cenſur zur Tagespreſſe rein paffiver Natur ift und die hieſige Cenſur⸗ 
behörde bewacht in der That die Preſſe vor Einſchmuggelung jeder 
wie irgend beſchönigter schädlicher Nachrichten und Autormanſeren. () 
Dank der Thätigkeit der Cenſur, haben feit 1864 entſchieden keine ten⸗ 
venziöfe Urtheile über Rußland in der hieſigen Preſſe Platz gefunden. 
Andererſeits aber iſt es der Cenſurbehörde nicht möglich, immer allen 
32 hieſigen Redactionen Arttkel von guter Geſinnung zur Veröffent⸗ 
lichung zuzuſchicken. Und doch geſchieht in dieſer Richtung 
mehr als man verlangen kann: Dank dem Drängen der 
Cenſurbehörde erſcheinen gegenwärtig in hieſigen Blättern Holz⸗ 
ſchnitte ruſſiſcher Denkmäler, Paläſte ꝛe. Auch werden Artikel über 
Vorkommniſſe in allen Zweigen des ruſſiſchen Fortſchritts gedruckt. — 
Zur ferneren Charakteriſtik der Cenſur diene Folgendes: Von einer 
preußiſchen hier fort verbreiteten Zeitung find in der letzten Zeit meh⸗ 
rere Nummern confiseirt worden. Eine ſolche Nummer kam dem 
Schreiber dieſes zufällig zu Geſicht und er fand in ihr die in der That 
ſtaatsgefährliche Mittheilung von dem Selbſimord Komiſarows, des 
Bauern, der im Jahre 1865 zufällig der Retter des Kaiſers war, als 
auf dieſen in Petersburg ein Attentat verſucht wurde. Der ſchlichte 
Menſch iſt zum Gegenstande von ihn betäubenden Demonſtratlonen ge⸗ 
macht, aus ſeiner Sphäre herausgeriſſen und, da er ſich dagegen 
ſträubte, unaufhörlich polizeilich geſchulmeiſtert worden. Das Leben 
wurde ihm zum Ekel und er erhängte ſich. — Nicht unwichtig dürfte 
die Thatſache anzuſehen ſein, daß um die Warſchau⸗Wiener und 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn jetzt in allen Zweigen eine militäriſche 
Ueberwachung organiſirt worden iſt. Jedem Eiſenbahnwächter längs 
der ganzen Linie iſt ein Soldat beigegeben und in jede der Werkſtätten 
dieſer Bahnen, ſowie unter die Zugführer ſind einige Soldaten hinein⸗ 
geſteckt worden, ſei es als Arbeiter, ſei es auch zur bloßen Aufſicht 
der Arbeiter. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß dieſe Maßregel eine 
rein militäriſche iſt; man will nämlich im Stande ſein, in einem 
Kriegsfalle den Dienft der Bahn durch Soldaten beſorgen zu konnen, 
da man auf die Anhänglichkeit der in allen Schichten erbitterten Civil: 
perſonen ſich nicht verlaſſen will. — Wir haben an dieſer Stelle mit 
Anerkennung der Erleichterungen gedacht, die dem Verkehr durch Ab⸗ 
ſchaffung des Paßviſtrens bei Ankunft und Abfahrt der Bahnzüge ent⸗ 


ſtehen. Leider aber zeigt es ſich, daß mit der Erleichterung im Akußern 
eine um fo. intenfivere ö 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Paß⸗Ouälerei im Innern des Polizeibureaus ver⸗ 
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. ortſetzung) 
bunden if. Cs ift nämlich die Paßertheilung bisher ungekannten 
Schwierigkeiten unterworfen, ſo z. B. wird der Paß nur der abreiſen⸗ 
den Perſonen ausgehändigt und kein hierzu Beauftragter wird ange⸗ 
nommen. Wir ſahen eine ſehr kranke Dame, die ſich ins Polizei: 
büreau führen laſſen mußte, um ihren Paß nach einem Bade abzu- 
holen, da ihrem Gatten die Herausgabe deſſelben verweigert wurde. 
Ausländer, die hier ankommen, müſſen übrigens nach wie vor ihre Päſſe 
im Polizeibureau abliefern, wo fie bis zur Abreiſe verbleiben. — In 
der jüngften Zeit find viele Polizeiperſonen von hier nach Galizien ge: 
ſchict worden, unter Andern der wegen feiner Fidelität bekannte 
Polizeimeiſter Hempel. Veranlaſſung hierzu war die Beiſetzung der 
Ueberreſte Kaſtmir's des Großen. 
Amerika. 

New⸗York, 7. Juli. [Zur cubaniſchen Angelegenheit.] 
Früher, als es beabſichtigt geweſen war, iſt der General Sickles auf 
feinen Poſten in Madrid abgegangen. Ueber ſe ne Inſtructionen, 
ſchreibt das hieſige „Handelsblatt“, wird die größte Heimlichkeit be⸗ 
obachtet; man will nur wiſſen, daß ihm nicht aufgetragen worden ſei, 
wegen des Ankaufs der Inſel Cuba zu unterhandelu. Dergleichen 
könnte denn auch füglich einer Adminiſtration, in welcher fo entſchieden 
das Prineip einer vernünftigen Verwendung der öffentlichen Gelder 
vorherrſcht, nicht in den Sinn kommen. Uebrigens tritt die cubaniſche 
Angelegenheit immer mehr in den Vordergrund des Intereſſes und wird 
bald eine ſehr ernſte Geſtalt annehmen. Eine große Expedition, welche 
von hier aus im Werke war, iſt vereitelt und dabei eine Promptheit, 
eine Gewiſſenhaftigkeit, eine Wachſamkeit und Geſchicklichkeit an den 
Tag gelegt worden, welche allerdings England in der Alabamafrage 
den Boden unter den Füßen fortnimmt. Jedoch liegt leider nicht der 
Beweis dafür vor, daß den amerikaniſchen Intereſſen Spanien gegen⸗ 
über dieſelbe Aufmerkſamkeit und Energie zugewendet wird. So, wie 
die Verhältniſſe jetzt liegen, find die Spanier berechtigt, die Admini⸗ 
ſtration als ihren Bundesgenoſſen gegen die Inſurgen en anzuſehen. 
Jide Hilfe von bier wird, fo weit es moglich, den Aufſtändiſchen ab⸗ 
geſchnitten. Das iſt in der Ordnung; die Pflicht der Neutralität ge⸗ 
bietet es. Daneben aber bauen die Spanier ganze Flottillen, ohne 
daß ihnen die geringſten Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. Was 
up es da, daß Herr SIb dem ſpaniſchen Geſandten offen die lebhafte 
Sympathie des amerikaniſchen Volkes und ſeiner Regierung für die 
Cubaner erklärt? Worte, welche nicht mit der That harmoniren, können 
unmoglich Eindruck machen. Nicht nur wird den Inſurgenten keine 
werkthätige Sympathie von hier aus zu Theil, ſondern ſelbſt Amerika⸗ 
ner müſſen ſich über Vernachläſſigung beklagen. Während eines Mo- 
nats waltete auf der Inſel die Poͤbelherrſchaft der Volontairs ob. Die 
fperielle Wuth dieſer Leute war gegen die Amerikaner gerichtet, und 


0 ſehr häufig lief die Nachricht ein, daß ſolche hingerichtet oder ermordel 


worden. Ein Amerikaner, welcher ſich gegen die Geſetze eines fremden 
Landes, in dem er ſich aufhält, vergeht, thut es auf fein eigenes Rifico ; 
aber wo ſo wenig geordnete Zuſtände herrſchen, muß doch die Regie⸗ 
rung feiner Heimath fo viel wie möglich dafür ſorgen, daß Alles mit 
rechten Dingen zugeht, und wo ſie ein Unrecht nicht verhindern konnte, 
augenblicklich nach Feſtſtellung der Thatſachen Genugthuung und Ga⸗ 
rantien fordern. So weit ſich erſehen läßt, wird dieſe Pflicht, die 
dringendſte von allen, vernachläſſigt. Ein ſehr eclatanter Fall iſt ſo⸗ 
eben zur öffentlichen Kunde gelangt. Erſchoſſen wurde ein amerikani⸗ 
ſcher Seemann, Namens Sfeakman, welcher von dem in Dienſt der 
Inſurgenten ſtehenden Schiffe „Grapeshot“ auf Cuba gelandet, oder 
vielmehr von den Flibuſtiern, die ihren Zweck nicht erreichen konnten, 
am Ufer zurückgelaſſen wurde. Er behauptete, daß ihm die Beſtim⸗ 
mung des nach Falmouth clarirten Schiffes völlig unbekannt geweſen. 
Was die Inſurgenten verlangten, hatte er nicht geleiſtet, und auch nich! 
ihr Vertrauen beſeſſen, und er lieferte ſich ſelbſt den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen aus. Der amerikaniſche Conſul in Santiago that fein Möglichſtes, 
um ihm das Leben zu retten, und auch der britiſche verwendete Dé 
lebhaft für ihn; aber Alles umſonſt. Und gleichzeitig trifft die at, 
richt ein von einem ganz entgegengeſetzten Verfahren der Engländer. 
Ein Brite, Namens Robinſon, war in Matanzas ohne genügenden 
Grund verhaftet. Sofort wurde ein Panzerſchiff nach jenem Hafen 
geſchickt und ſeine Freilaſſung gefordert. Der ſpaniſche Beamte war 
dazu bereit. Die Volontairs aber erklärten, alsdann den Gefangenen 
morden zu wollen. Da begab ſich der Commodore Phillimore mit 
ſeinen Offizieren ans Land, ging direct nach dem Gefängniß, befreite 
Robinſon, nahm ihn an Bord des Panzerſchiffes und verlangte Genug⸗ 
thuung wegen einer andern gegen einen Engländer verübten Gewalt⸗ 
that. Auch wir beſitzen in den cubaniſchen Gewäſſern eine Flotte, und 
wir haben ein Recht, zu verlangen, daß dieſelbe zum Beſten der Ameri⸗ 
kaner verwendet werde. Die Adminiſtration darf nicht länger einſeitig 
handeln, und ſie muß Energie zeigen. Hält ſie es noch nicht für ge⸗ 
rathen, die Inſurgenten als Kriegführende anzuerkennen und dadurch 
eine Durchführung der Neutralität beiden Theilen gegenüber zu ermög: 
lichen, fo muß fie wenigfiend die Amerikaner ſchützen. Klärt ſich ihre 
Politik nicht fehr bald im Einklang mit der öffentlichen Meinung, fo 
wird das allerdings ihre Stellung weſentlich erſchüttern. Hoffentlich 
wurden dem General Sickles Inſtructionen zu Theil, welche der Situa⸗ 
tion nach allen Seiten hin entſprechen. 

Ueber Caballero de Rodas als General-Capitän kann man 
noch nicht ins Klare kommen. Seine erſte Proclamation machte den 
Volontärs die größten Complimente und billigte Alles, was fie gethan. 
Später aber ließ er die Vertreter der Preſſe in Havanna zu ſich kom⸗ 
men, machte ihnen Vorwürſe wegen ihrer aufreizenden Sprache, ver⸗ 
ſicherte, daß man ihn durchaus mit Unrecht grauſamer Gelüfte zeihe, 
und erklärte, es fei feine Aufgabe und fein Entſchluß, der Inſurree⸗ 
tion mit ſo wenig Blutvergießen wie möglich ein Ende zu machen. 
Er unterſuchte die Sache der in der Stadt Gefangenen und ließ 
Manchen von ihnen frei. Trotzdem aber herrſcht zwiſchen ihm und 
den Volontärs das beſte Einvernehmen. Daß der Einfluß der Letzte⸗ 
ren gebrochen, iſt noch keineswegs erſichtlich. Eine Compagnie, welche 
die Eiſenbahn zwiſchen Nuevitas und Puerto Principe an einer Strecke 
bewachen follte, verlangte dieſer Pflicht entbunden zu werden und ſchickte 
einen Oberſt mit ihrer Forderung an den General Letona in Puerto 
Principe. Dieſer ließ den Oberſt einſtecken. Da marſchirten die 
Volontärs zur Stadt, befreiten den Oberſt und ſteckten den General 
ein, welcher darauf von Rodas durch den General Pueblo erſetzt 
wurde. Die Gewaltthat erhielt alſo die Sanction des Regierungs⸗ 
Chefs. — Die Nachrichten vom Krlegeſchauplatze lauten den Infurs 
genten günſſig. Der amerikaniſche General Thomas Jordan, Befehls⸗ 
haber des öftlichen Departements, ſoll mehrere erhebliche Vortheile 
Über die Spanier errungen und namentlich einen Angriff derſelben in 
achtſtündigem Kampf ſiegreich zurückgeſchlagen haben. Die Inſurgen⸗ 
en follen gut bewaffnet ſein; die Nachrichten aus Newyork werden 
aber wohl einen deprimirenden Einfluß auf fie ausüben. 

[Aus Südamerika] wird von braſilianiſcher 
wk 


daß Lopez ſich bereit erklärt habe, zu capituliren, 
abel das Land zu ver ſſen, Sollie 


Seite offieiell verſichert, in einem Sacke, in welchem Wäſchezwicken enthalten waren 
falls man ihm geſtatte, Das Schlimmſte aber bei der Sache 
er auf dieſe Weiſe nur ſeine! verſuchten, da heute in der Frühe ein Paket angebrannter 


eigene Sicherheit im Auge haben, fo würde das Freund und Feind über⸗ 
raſchen. — 
[Der edle Menſchenfreund Peabody! hat eine weitere Million 


ber EE zur Beförderung der Volkserziehung in den Süd - Staaten 
ergegeben. } E 
Dentmals-Enthällung] Am 1. Juli fand die feierliche Enthüllung 


des Monuments auf dem Schlachtfelde von Gettysburg ſtatt. Die große 
Rede des Senators Morton war eine ſehr mittelmäßige Leiſtung. Ein wun⸗ 
derherrliches Gedicht, dem die ewigen Worte Abraham Lincoln's zu Grunde 
lagen, hatte aber Bayard Taylor dazu geliefert; zu ſchön war dies Gedicht, 
um einem Publikum vorgetragen zu werden, welches wohl nur zum 
kleinſten Theil den hohen poetiſchen und ſittlichen Werth der Leiſtung zu 


ſchätzen wußte. 
Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 23. Juli. [Tagesbericht.] 


—+ [Der Bau der Infanterie⸗Kaſerne] am Ausgange der 
Langengaſſe auf der Viehweide iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß 
die Maurerarbeiten des Hochparterres beendet ſind. Das im Entſtehen 
begriffene impoſante Gebäude hat in feiner Hauptfront eine Länge 
von 480 Fuß, und jeder der beiden Seitenflügel eine Länge von 280 
Fuß erhalten, während die Eckpavillons und der Mittelbau in einer 
Höhe von 3 Stockwerken, die übrigen Gebäude aber nur in einer 
Höhe von 2 Stockwerken aufgeführt werden. Die äußerſt feſten und 
ſoliden Fundamente mit ihren räumlichen Kellergeſchoſſen laſſen bereits 
auf die Schönheit und Zweckmäßigkeit des ganzen Bauwerks ſchließen, 
denn in den Souterrains ſind die Speiſeſäle für die Mannſchaften 
und auch die Küchen angelegt, und auf mächtigen Granitpfeilern ruhen 
die Kreuzgewoͤlbe, welche ſich über die weiten hellen Räumlichkeiten 
ſpannen. An dem rechten Seitenflügel nach der Stadt zu wird ein 
großer eleganter Offizier⸗Speiſeſaal hergerichtet, der in feiner baulichen 
Herſtellung nichts zu wünſchen übrig laſſen wird. Das beſte Ziegel⸗ 
material, Sandſtein und Granit wird nur zu dieſem Bau verwendet, 
und zum Grundbau ſind allein ſchon für 12,000 Thlr. unbehauene 
Steine aus den Brüchen des Geh. Commerzien⸗Rathes von Kulmiz 
zum Gebrauch genommen worden. Zum Sockel, zum Simſe, 
überhaupt zur ganzen Fagade kommt nur Sandſtein zur Verwendung, 
und ſind bereits auf der Bauſtelle eine große Anzahl Steinmetzen in 
Thätigkeit, ſowie ca. 300 Maurer, 60 Zimmerleute und ebenfoviel 
Handlanger in Arbeit begriffen find. Der Leiter des ganzen Bau: 
werks iſt der königliche Baumeiſter Bernhardt, während die Herrn 
Maurermeiſter Ehrlich, Kolbe und Schilling die Maurerarbeiten 
liefern. Das Gebäude ſoll in dieſem Jahre ſo weit vorſchreiten, daß 
es bis zum Herbſt unter Dach gebracht werden ſoll. Der zwiſchen 
den Kaſernen belegene große Hofraum erhält inmitten einen großen 
Brunnen, im Uebrigen bleibt der große Hofraum gänzlich frei, und 
nur zum Abſchluß deſſelben wird in einiger Entfernung ein umfang⸗ 
reiches Exercierhaus aufgeführt. Der ganze 16 Q.⸗Morgen große 
Flächenraum wird mit einer maffioen Umfaſſungsmauer umgeben, 
hinter welcher zwiſchen den Gebäuden und der Mauer Gartenanlagen 
angebracht werden ſollen. Die inmitten dieſes Rayons vorhandenen 
Unebenheiten des Erdbodens erfordern eine maſſenhafte Aufſchüttung 
von Sand und Boden, der gegenwärtig dadurch gewonnen wird, als 
die Baggermaſchine in dem nahen Oderſtrome unausgeſetzt zur Her⸗ 
ſtellung einer tiefen Fahrſtraße arbeitet, von wo der ausgeworfene 
Sand zur Füllung und Aufſchüttung zweckmäßig verwerthet werden 
kann. Der Haupteingang zu dieſer Infanterie⸗Kaſerne wird von der 
verlängerten Langengaſſe aus ſtattfinden, eine Straße, die bereits ange: 
legt und auf der die Anfahrt der Baumaterialien erfolgt. Unmittel⸗ 
bar neben der Kaſerne zieht ſich in langen Bogen die Eiſenbahnlinie 
der Verbindungsbahn der Rechte⸗Oderuferbahn entlang, die ihren Weg 
Aber die neuerbaute Oderbrücke nimmt. Um eine Verbindung zwiſchen 
den Kaſernen des Bürgerwerders und der neuerbauten Infanterie⸗ 
Kaſerne herzuſtellen, wird fürs Erſte eine fliegende Militärfähre er⸗ 
richtet, doch iſt dee Bau einer Verbindungsbrücke ebenfalls projectirt. 

Ueber den Aufenthalt der Mitglieder ſchleſiſcher Ge⸗ 
werbevereine in Dresden! berichtet das „Dresd. J.“ noch Folgendes: 
Am 21. Juli Abends hatte den Mitgliedern der ſchleſiſchen Gewerbevereine 
zu Ehren eine vom Dresdner Gewerbevereine veranſtaltete feſtliche Zu⸗ 
lammenkunft in den Gartens und Saalräumen des Feldſchlößchens 
ſtatt, welche allerſeits den befriedigendſten Eindruck hinterließ und das treff⸗ 
lichſte Einvernehmen der in Dresden für einige Tage verbundenen ſchleſiſchen 
und hieſigen Brudervereine documentirte. Außer einem vom Trenkler'ſchen 
Chor vorzüglich executirten Militärconcert, kleinem Feuerwerk, Gefangsbor: 
trägen, Anſprachen ap, fehlte es nicht an intereſſanten Zwiſchenfällen, von 
denen die Ueberreichung eines mit Blumen und Bändern aufs Feierlichſte 
berausgeputzten großen Bienenkorbs — aus Pfefferkuchen — ſeitens des 
Breslauer Gewerbebereind an den Dresdner Gewerbeverein beſondere 
Erwähnung verdient. Bekanntlich bildet der Bienenkorb das bedeutſame 
Symbol des hieſigen Vereins und wurde darauf vom Geh. Bergrath 
v. Carnall in feiner dieſe Gabe begleitenden längeren poetiſchen Anſprache 
béit ſinnreich Bezug genommen, was von allen Betheiligten außerordent⸗ 
lich beifällig aufgenommen wurde, wie nicht minder das den Dankesworten 
des Vorſtands⸗Stellvertreters Schütze folgende, von Mitgliedern der 
„Dresdner Liedertafel“ vorgetragene Lied „Das deutſche Herz“. Photograph 
Krone überbrachte der Verſammlung, welche Tags zuvor eine überaus zu⸗ 
vorkommende Aufnahme auf der Feſtung Königſtein gefunden batte, noch 
einen herzlichen Gruß des Feſtungs⸗Commandanten Generalmajors von 
Rohrſcheidt, der mit einem Hoch auf denſelben dankend erwiedert wurde. 
W Walter hatte aus Kiſſingen einen telegraphiſchen Gegengruß 

eſendet. 

; ces [Ehrlichkeit.] Vor einigen Tagen wurde ein Dienſtmädchen mit 
wei Briefen und einem Packetchen, nach Rawicz adreſſirt, auf die Poſt ac: 
ch Das Mädchen aber verlor Beides. Weinend lam es nach Haufe und 
erzählte das Unglück. Die Herrſchaft war natürlich ſehr ungehalten und auch 
ſehr betrübt; denn das Packetchen enthielt Geburtstagsgeſchenke. Man hielt 
ſie für verloren, aber wie freudig erſtaunte man, als geſtern ein Brief von 
dem Adreſſaten freundlichen Dank für die Geburtstagsgabe brachte. Packet⸗ 
chen und Briefe waren hier aufgefunden, auf die Bolt beiördert und in Ra⸗ 
wicz ausgegeben worden. Der ehrliche Finder hatte die Rückſeite des Brie⸗ 
fes ſelbſt mit Randbemerkungen über den Fund verſehen. 

+ [Verhüteter Ungkagsfall. Der Omnibus Nr. 5 fuhr am 
Montag Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr die Tour nach dem ſchwarzen 
Bär, wobei er auf der Berliner Chauſſee die Poſener Eiſenbahnlinie zu 
überfahren bat. Dort angekommen, war die Barriere auf beiden Seiten 
nicht geſchloſſen, und konnte auch der Kutſcher wegen der dortigen Häufer 
das Herannahen eines Zuges nicht bemerken. Als das Pferd bereits die 
Schienen überschritten hatte, gewahrte der Kutſcher und die Inſaſſen des 
Omnibus das Herannahen des Poſener Zuges, aber auch der Locomotiv⸗ 
führer muß die Gefahr geſehen haben, denn er bemühte ſich Contredampf zu 

eben und zu bremſen. Der erſchrockene Omnibuskutſcher ſchlug auf das 

ſerd, das glücklicher Weile auch NN und als der Wagen über das 
Schienengleis hinweg war, kam auch die Locomotive heran, ſo daß nur eine 
bandbreit Zwiſchenraum vom Omnibus bis zur Locomotive vorhanden war. 
Die in dem Omnibus vorhandenen Paſſagiere, unter denen fi ein Digconus, 
ein praktiſcher Arzt, ein Kaufmann und mehrere andere Fahrgäſte befanden, 
ite vor Schreck todtenbleich und konnten ſich erſt lange nachher wieder 
erholen. 

Gr: [Polizeiliches] Auf dem Grundflüd Kohlenſtraße Nr. 8 befindet 
ſich eine dem Fleiſchermeiſter Bachur gehtrige Holzbude, aus welcher in 
der vorigen Nacht muthmaßlich von 2 Knaben eine Waſchleine im 5 


— m V—— — ęů—ä — Eegen 


von 1% Thlrn. und 3 Grabſcheite geſtohlen worden find. Auch eine große 
Menge Obſt wurde von den Dieben von den Bäumen entwendet, das fie 
orttransportirten. 
Ghei anzulegen 


iſt noch, daß die Sehe 
treichzündhölzer 


vorgefunden wurde, bie in dem dort vorhandenen Strohgemille ſteckten, die 
aber glücklicherweiſe ih nicht vollſtändig 1 — Zwei anſtändig 
ekleidete Ladendiebinnen ſtahlen geſtern in dem Modewaaren⸗Gewölbe 
blauerftraße Nr. 66 beim Kauf von Leinwand ein auf der Ladentafel 
liegendes Stück Seidentaffet von 12% Elle im Werthe von 20 Thlrn. Erſt 
nachdem die Diebinnen glücklich mit ihrem Raube enttommen waren, wurde 
das Fehlen des Seidenſtoffes bemerkt. 


‚ =pß= [Bon der Oder.] Der Strom ift etwas gewachſen. Die Pegel 
zeigen heute Früh bezüglich 14 11“ und 6", — Bei dem anhaltend kleinen 
Waſſerſtande bleibt auch der Verkehr . Waſſerſtraße ſehr gedrückt. 
Nur der Kohlentransport erhält Dé im Allgemeinen dauernd lebhaft, da der 
Transport nur von kurzen Touren iſt. Seit geſtern Früh werden von der 
R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn nach Gr.⸗Glogau, Beuthen und Neuſalz für die 
dort neu erbaute Eiſenbahn ca, 40,000 Ctr. Schienen, deren noch mehr nach⸗ 
folgen werden, zur Zeit 1500 Ctr. Zink à 4 Sgr. Fracht mit 4—5 Wochen 
Lieferzeit nach Stetlin direct vom Waggon zu Kahne verladen, ebenſo 2000 
Centner Zink a 5% Sgr. Fracht mit 8—10 Wochen Lieferzeit nach Ham⸗ 
burg. Die Schleuſen paſſirken ſeit dem 21. Juli: 9 Kähne leer von Ham⸗ 
burg, Breslau, Stettin, Tſchicherzig nach Koſel, Margarethe, Steine, Ohlau, 
1 mit Gütern von Breslau nach Koſel, 1 mit Schleiſſteinen von Breslau 
nach Steine, 3 mit Faſchinen von Jeltſch nach Maſſelwitz, 2 mit Harz von 
Stettin nach Ohlau, 1 mit Kreide von Stettin nach Ratibor. — Geſtern 
fanden von Seiten der Ingenieure der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn in Betreff des 
Stranges, der nach der Füllerinſel gelegt werden ſoll, Vermeſſungen ſtatt. 
— An der Dombrücke werden zur Zeit die Unterzüge durch Eiſen armirt, 
um das Schwanken des Hängewerkes zu verhüten. 


AV a dem Landkreiſe.] Die Königl. Regierung hat dem Lohn⸗ 

gärtner Friedrich Fleiſcher zu Stabelwitz für die von ihm mit eigner 

Lebensgefahr vollführte Lebensrettung des Lohngärtner Auguſt Hausdorf zu 

eee vom Tode des Ertrinkens eine Rettungsprämie von 7 Thalern 
ewilligt. 

Die zu der Kirchen⸗Parochie zu St. Salvator eingepfarrten Gemeinden, 
welche in Folge des Receſſes vom 25. April 1865 eine ſelbſtändige Gemeinde 
bilden, beabſichtigen mit der Wahl von Gemeinde⸗Kirchenräthen vorzugehen, 
zu welchem Behuf die e Gemeinde⸗Urwählerliſten nothwendig 
En haben die betreffenden Ortsgerichte dieſelben innerhalb 8 Wochen 
aufzuſtellen. 

Im Laufe dieſer Woche wurde auf dem Kirchhofe zu Klein⸗Gandau 
eine unbekannte männliche Perſon erhängt 3 Der Erhängte 
mochte etwa 50 Jahr alt ſein und gehörte ſeiner Kleidung nach dem Arbei⸗ 
terſtande an. Ueber Namen und Wohnort konnte bis jetzt nichts ermittelt 
werden. Ferner erhängte Dë der Miethgärtner Heinrich H. in Puſch⸗ 
kowa auf dem Boden ſeines Wohnhauſes. 

n Pöpelwitz wurde in dieſen Tagen bei mehreren Gaſtwirthen falſches 
Geld präſentirt. Spieler, die in den Gaſtwirthſchaften eingekehrt waren, 
hatten daſſelhe mitgebracht und es zum Spiel und zur Bezahlung der Zeche 
verwendet. In einem der Gaſthöfe wurden noch Falſifikate vorgefunden und 
mit Beſchlag belegt. 

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß ſich die Tochter des Inwohner 
Kolle in Bettlern an einem Weidenbaum erhängt habe. Dieſe Mittheilung 
{ft dahin zu berichtigen, daß im vorliegenden Falle kein Selbſtmord, ſondern 
ein Mord vorliegt. Das Madchen diente in Grünhübel und ſoll dort mit 
einem an demſelben Orte dienenden Knechte ein Liebesverhältniß gehabt 
baben. Der Liebhaber hat aus zur Zeit noch unbekannten Motiven das 
Mädchen ermordet und ſie ſchließlich, um den Glauben an Selbſtmord zu 


erwecken, an einem Baume aufgelnüpft. Der Mörder befindet Dé in Ha 
und hat ſein Verbrechen bereits eingeſtanden. N k Ve 
9 Glogau, 23. Juli. [Anlage eines neuen Thores.] Als das 


wichtigſte Ereigniß der jungſt vergangenen Tage für unſere Stadt iſt wohl 
eine an den Magiſtrat hierſelſt ergangene Mittheilung des königl. Kriegs⸗ 
Miniſteriums, Allgemeines Kriegs⸗Departement, nach welcher Verhandlungen 
zwiſchen dem Platz Ingenieur und dem Magiſtat wegen Erbauung eines vier⸗ 
ten Thores eingeleitet werden ſollen. Der Magiſtrat theilte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung mit, daß dieſe Verhandlungen bereits eingeleitet, und 
die Inſtruction dahin ertheilt worden iſt, daß der Ausgang reſp. das Thor 
am Ende der Bahnhofsſtraße angelegt und die Straße nach dem Bahnhofe 
in möglichſt kurzer Richtung und ohne ungünſtige Krümmungen geführt 
werde. Die abzugebende Erklärung wegen der Uebernabme der Koſten 
von Seiten der Stadt für die ganze Anlage wird erſt möglich ſein, wenn 
das Project im Allgemeinen vorgelegt, und ein genereller Koſtenanſchlag 


mitgetheilt iſt, wenn auch die ſpecielle Bearbeitung des Projects von jener 


Erklärung abhängig gemacht wird. Nachdem die Stadt⸗Erweiterungsfrage 
wegen Unmöglichkeit der dafür aufzubringenden Koſten als gänzlich beſeitigt 
zu betrachten fein dürfte, ſind die projeetirten vermehrten Ausgänge aus 
unſerer Stadt für die Bewohner derſelben entſchteden eine Lebensfrage. Wir 
haben das Vertrauen zu unſeren ſtädtiſchen Behörden, daß fie die Offerte 
des königl. Kriegsminiſteriums trotz der erheblichen Koſten, die dieſe Anlagen 
der Stadt verurſachen dürften, im ganzen Umfange zu würdigen wiſſen 
und ſich dafür den Dank der ganzen Einwohnerſchaft erwerben werden. 


22 Oels, 22. Juli. [Geſchichtliches. — Das Innere der bieſi⸗ 
gen Schloßkirche.] Sinapius, weiland Rector der fürſtlichen Schule und 
Bibliothelar zu Oelße, hat in feiner 1707 herausgegebenen Oelsnographia 
manches Merkwürdige und Wiſſenswerthe niedergelegt aus den Zeiten des 
alten Fürſtenthums Oels. Doch mögen die Urkunden, welche ihm zu Ges 
bote geſtanden, zum Theil ſchon ſehr ſtark vermodert geweſen ſein, denn man 
vermißt in dieſem Werke fo manche höchft wichtige Notiz. Die Oels'er Kir⸗ 
chengemeinde iſt z. B. nicht im Stande, ein Jubiläum einer ihrer aus ural⸗ 
ter Zeit ſtammenden Kirchen in feiern, weil genauere Data über die Zeit 
ihrer Erbauung fehlen. Ebenſo vermißt man in dieſem Werk genauere Nach⸗ 
richten über die Begründung der Stadt Oels. 
von Olßyna, einer 


stadt, „Daß der Name derſelben 
ner Erle, herkommt, iſt hinlänglich bekannt, und läßt ſich mit 
großer Wahrſcheinlichkeit die Anſicht ausſprechen, daß Oels als Knotenpunkt 


der alten Straßen — nach Polen, nach Oberſchleſien und vielleicht auch nach 


der Oſtſee, (Römerſtraße — Bernſteinſtraße) in ſchon ſehr alter Zeit exiſtirt 
hat. — Jedenfalls mögen die alten Biſchöfe von Schmograu auch in Oels 
den Bau eines hölzernen Kirchleins veranlaßt haben, wenn auch das Jahr 
979, in welchem die hieſige Hauptkirche zu St. 8 erbaut ſein ſoll, 
als unrichtig bezeichnet werden muß. — Anno 1469 iſt fie gewölbet, 1557 
und 58 mit Ziegeln dE und renovirt worden. Weiter berichtet Sinapius: 
Anno 1619 den 5. Mai wurde der Glockenthurm bei der fürſtlichen Schloß⸗ 


kirche höher gebaut zu werden angefangen. 1655 als ihres Alters wegen 


ein Einfall zu beſorgen geweſen, gebauet und repariret. — Dieſe alte ehr⸗ 
würdige Kirche, namentlich berühmt auch durch die vielen Grabſtätten der 
alten Fürſten und vieler Adelsfamilien, bietet in ihrem Innern einen trau⸗ 
rigen Anblick dar. 75 ſie möchte durch und durch renovirt werden. Zwar 
d a d egen anches geſchehen zu ihrer Verbeſſerung. 

ind auch die 
ert recht alle Mängel vor Augen. Ein SCH 
Ziegelpflaſter bedeckt den Fußboden, die Geſtühle möchten ſämmtlich erneuert 
werden — kurz das Innere müßte vollſtändtg verändert und nach dem ge 
läuterten Geſchmacke der Neuzeit verſchönert werden. 


fen, iſt längſt vorhanden. 
Gemeinde groß und meiſt wohlhabend. 
nicht damit begonnen wird. Sollte es an den treibenden Kräften liegen 
Wir können dies unmöglich glauben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Grätz, 20. Juli. Base wieder der alte Bormwib.] Durch Zufall 
wurde am 11. d. M. 


bei den 58ern in Glogau ſtehenden und ji auf Urlaub befindenden Sohne 


elnen Ausflug nach Neufeld unternommen und war in dem Gaſthofe des 
Dort hatte der junge Soldat in der Schlafſtube des Gaſt⸗ 


Ortes eingeke 
wirthes eine Doppelbuchſe entdeckt und wollte nun den anweſenden Gäſten 
feine Geſchicklichteit im Umgange mit Walli zeigen. 
als Zielpunkt das Auge eines Zimmergeſellen, welcher ſich 
Lauf der 27 ett hatte, und drückte los. Der Lauf 
Weiſe nicht geladen. d 
Laufe und zielte, als der Zimmergeſelle feine Augen nicht 
punkt hinhalten wollte, nach einem Punkte an der Wand. 

und in demſelben Augenblicke fuhr die Kugel kaum 6 
Kopfe eines auf der Bank ſitzenden Ga 
Gei fol den 
a 


mehr als 
Zoll weit von dem 
es entfernt in die Wand. Der 
ungen Mann übrigens darau t 

n Lauf e fei, derſelbe ER es lech nie Se men Kr 


H Namentlich 
Malter erneuert worden; doch ſtellt dieſe beſſere Beleuchtung 
gewöhnliches ausgetretenes 


ö ) ] Ein Plan dazu, von 
der Hand eines béit gebiegenen Fachmannes mit großer Sorgfalt entwor⸗ 

er Kirchen⸗Patron, ein ſehr reicher Fürſt, die 
Man kann ſich nur wundern, daß 


N d n Neufeld bei Neuſtadt ein großes Unglück abgewendet. 
Die Familie W. aus Neuſtadt b. P. hatte an — en Tage mit ihrem 


r legte an, nahm 
e or 
ar e 
arauf machte er daſſelbe Mandver mit dem Pi 5 
iel⸗ 

Er drückte los 


Di Ai " 


o af 


Hbf. v. Breslau 7 Uhr 15 


5 ` Tischdecken, Cocos matten, wollene Schlaf und Pferdede 


Te 


Amtlicher Denen n , 


er 49 Thlr. bezahlt, 
1 und Gld., Des 
Ip. November⸗De⸗ 


r. Gld. 
P tr., pr. Juli 67 Thlr. Br. 
2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Gei 48 Thlr. Br. 
Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br., September⸗ 


Br., 
Mai 11%, Thlr. Br. 
Spiritus niedriger, gel. — Quart, loco 16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 
. Juli 15— 7 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., 
uguſt⸗ September 15%—% Tblr. bezahlt u. Bld., September⸗October 15% 
bis 15% Thlr. bezahlt, October⸗November 14% —% Thlr. bezahlt. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 


Sitzung der naturhiſtoriſchen Section am 31. März. 
Herr Prof. Grube legte der Section Exemplare von der eech 
Glaspflanze (Hyalonema Sieboldii) und von der Negardera (Euplectella 
aspirgillum) vor. Dieſe beiden auffallenden und in ihrer Art einzigen Ge: 
bilde, welche aus dem fernſten Oſten Aſiens nach Europa gekommen ſind, 
haben in den letzten Jahren die Aufmerkſamkeit von Felchen und Laien 
in einem ganz beſonderen Grade auf ſich gezogen. Hyalonema, einem 
aus geſponnenem Glaſe nachgebildeten Reiherſtutz vergleichbar, deſſen Ba: 
ſis mit einer ſchwammartigen Subſtanz bekleidet ift, Euplectella, von der 
Geſtalt eines Füllhorns, deſſen ſtarre Wand aus dem feinſten zierlich dur: 
brochenen Flechtwerk von weißen Faſern beſteht und deſſen Oeffnung durch 
ein ähnliches Gitter geſchloſſen iſt, während die Spitze des Füllhorns von 
einem feſten Schopf von glasartigen Fäden gebildet wird. Daß man es 
hier nicht etwa mit Kunſtproducten, ſondern in der That mit Feſttheilen von 
Organismen zu thun habe, darüber war man ſogleich im Klaren, ebenſo daß 
dieſelbe nur den unterſten Klaſſen des Thierreichs, den Meerſchwämmen oder 
den Polypen angehören konnten, doch hat es mehrere Jahre gedauert, ebe 
die erſtere Anſicht von der überwiegenden Mehrheit der Forſcher angenom⸗ 
men iſt. Was das Hyalonema betrifft, fo iſt die Subſtanz, aus welcher die 
langen glasartigen Fäden hervortreten, um den fi ausbreitenden Slutz zu 
bilden, unzweifelhaft eine Spongie, allein an mehreren, beſonders gut er⸗ 
haltenen Exemplaren iſt ſie noch von einer im trockenen Zuſtande — und 
anders find noch keine Hyalonemen zu uns gekommen — mit zahlreichen 
Knbtchen beſetzten Rinde umgeben, in der man unſchwer eine urſprünglich 
Es Polypenrinde mit ihren einzelnen Polypenköpfen erkennt. Es ent: 
tand nun die Frage, ob dieſe Rinde mit dem Fadenbüſchel ein organiſches 
Ganze bildete, und hier alſo in der Art wie an den Gorgonien und ähn⸗ 
lichen Corallen, eine feſte, aber aus einzelnen Faſern beſtehende Achſe von 
dem fie enthaltenden Polypenſtock ſelbſt gebildet, die Schwammſubſtanz 
alſo unweſenklich ſei, und nur zufällig daran ſitze, oder ob jene glasartigen 
aus Kieſelſäure beſtehenden Fäden von dem Schwamme gebildet und die 
3 nur ein zufälliger Ucberzug ſei, wie wir das blutrothe 
ympodium corallioides die Hornachſe von abgeſtorbenen Gorgonien 
bekleiden ſehen, kein eigentlicher Paraſitismus, ſondern eine Anfiedelung 
auf fremdem Boden. Eine dritte vor einiger Zeit von Ehrenberg aufge⸗ 
ſtellte Anſicht ging dahin, daß zwar jene Glasfäden einer Spongie ange⸗ 
. daß fie aber mit derjenigen Art, in welcher ihre Baſis ſtecke, nur 
n eine künſtliche Verbindung gebracht ſeien, worauf auch die Seidenfäden 
Ben die man an mehreren Exemplaren um dieſe untere Partie des 
üſchels herumgeſchlungen ſieht, und daß man den Schwamm, der die 
Glasfäden erzeugt, noch gar nicht kenne. Die Hyalonemen find nämlich ein 
Artikel, der in der häuslichen Einrichtung der Japaneſen eine gewiſſe Rolle 
Be und in den Handel kommt, man liebt fie dort als einen Schmuck der 
ippestiſche und bemüht ſich, ſie in einer gefälligen Art aufzuſtellen. 
Darauf weiſt auch eines der Exemplare unſerer Sammlung hin, welches 
dieſelbe dem Görlitzer Muſeum verdankt, indem bier mehrere Stücke von 
Hyalonemen ſich aus der Baſis eines Steines erheben, jedes in 
einer Vertiefung ſteckend, dieſe Vertiefungen ſind aber nicht natürliche, 
von dem Hyalonema ſelbſt hervorgebrachte, ſondern erweiſen ſich als Bohr: 
löcher von Pholaden oder anderen Muſcheln, in die man des hübſcheren 


I Anſehens wegen die Hyalonemen nachträglich hineingeſteckt. Man bemerkt 


ferner wenigſtens den Eindruck eines Fadens, der augenſcheinlich dazu diente, 
die ſpärliche Schwammſubſtanz, welche die langen Kieſelfaſern am Grunde 
umgiebt, zuſammenzuhalten, und dieſe Subſtanz iſt verſchieden von derjeni⸗ 
gen, welche M. Schultze beſchreibt, und aus welcher jene Faſern mit äußerſt 
zarten Anfängen ihren Urſprung nehmen, ſo daß ohne Zweifel dieſes Exem⸗ 
lar mancherlei Nachhilfe erfahren hat und Ehrenberg's Verdacht unter⸗ 
Augen muß. Ein zweites Exemplar, das der uns leider ſo früh entriſſene 
Dr, Wichura dem Muſeum verehrt hat, ſtimmt, obſchon es auch nicht voll⸗ 
ſtändig ift, viel beſſer mit den Beſchreſbungen von Brandt und M. Schultze 
und zeigt auch den Ueberzug von Polypenrinde, in welchem letzterer eine 
Palytkon erkannte und von der er zuerſt nachwies, daß ſie durchaus in keiner 
organiſchen Verbindung mit den Kieſelfaſern ſtehe. Hierauf ging der Vor⸗ 
tragende näher auf die Structurverhältniſſe der Spongie ein und hob hervor, 
daß jene auffallenden mitunter ein paar Fuß lange Kieſelfaſern nur eine 
extreme Form von kürzeren oder ganz kurzen in der Subſtanz der Spongie 
verbreiteten Nadeln ſeien und aus lauter zarten concentriſch um einen Achſencanal 
9 9 5 Kieſelhäuten beſtehen. Dieſer in der Mitte an 2 oder 4 gegen 
berliegenden Stellen angeſchwollene Canal ſcheint im Leben mit einer 
weichen Subſtanz angefüllt zu fein, von welcher die Bildung der Kieſelfaſer 
ausgeht. Seiner Anſchwellung folgen bei den Nadeln auch die ihn umge⸗ 
benden Schichten, jo daß die Oberfläche der Nadel hier 2 oder 4 Hübel bil- 
det, doch giebt es auch Nadeln, die Däi am Ende kreuzförmig in 4 lange 
Baden ausbreiten, und ähnliche ſternförmige ſechszadige, ſewohl glatte als 
überall mit Spitzen beſetzte. Eines aber zeichnet die langen Kieſelfäden vor 
allen navelförmigen Kieſelgebilden aus, daß fie nämlich an ihrem Trio 
Ende mit einer Spirale oder mit Ringen von Widerhaken beſetzt find. 
Euplectella aspergillum iſt im Philippinenmeer zu Haufe und wird 
von Fiſchern in Cebu als eine Seltenheit unter dem Namen Regardera, 
Gießkanne, zum Kauf angeboten. Dr. Semper, der in dieſen Gegenden 
mit ſo vieler Ausdauer geſammelt hat und den merkwürdigen Schwamm 
an Ort und Stelle ſelbſt finden wollte, ankerte zu dieſem Zweck zwei Tage 
in dem Canal zwiſchen Cebu und Bokol, aber vergeblich, wie er vermuthet, 


e: deshalb, weil die Fiſcher, um ihren einträglichen Fang ungeſtört weiter zu 
betreiben, ihm abſichtlich eine falſche Stelle angezeigt, denn der Preis der 
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Euplectefla ift auch dort ein anſehnlicher. Die meiſten Exemplare (bis zum 
SCH 1864 etwa 12—14) waren nach Spanien gegangen, ohne der Wiſſen⸗ 
chaft irgend einen Dienſt geleiſtet zu haben, es waren bis dahin überhaupt 
nur die Beſchreibungen von 2 Exemplaren durch Quoy und Gaimard und 
durch Owen bekannt geworden. Ein Exemplar, das 1866 Herrn Gray in 
London angeboten wurde, ſollte nicht weniger als 200 Pfd. Sterling koſten, 
noch im Jahre 1868 war der Preis für die Euplectella in Paris 100 Fires. 
und jetzt ſſt derſelbe in Deutſchland, hauptſächlich wohl in Folge eines un⸗ 
gewöhnlichen Naturereigniſſes auf Cebu, auf 5 Thaler geſunken, indem dort 
ein furchtbarer Sturm die ſonſt mehrere Fuß hoch mit Waſſer bedeckte Rhede 
vollkommen bloß legte und eine große Colonie dieſer Schwämme zu Tage 
brachte. In Euplectella aspergillum beſteht das ganze ſtarre Netzwerk aus 
ähnlichen Nadeln wie wir fie jo eben aus dem Schwammklörper des Hyalo- 
nema beſchriehen, ſie find aber glatt und mit einander nicht ſowohl verfilzt, 
als durch Kieſelmaſſe verſchmolzen, und bilden zuſammenhängende Züge ver⸗ 
ſchiedener Richtung, quere, ſenkrecht darauf ſtehende und ſchräge. die Lücken 
dieſes Flechtwerks ſind theils offen, theils mit einem zarten Flickgewebe, das 
aus nicht verſchmolzenen Nadeln befteht, erfüllt. An der Außenwand erheben 
ſich überdies niedrigere oder anſehnlichere Kämme, die dem Ganzen ein noch 
zierlicheres Ausſeben geben. Aus dem ſpitzen Ende des Körper entſteht der 
Büſchel von Kiejelfäden, und zwar hier nicht ſich ausbreitend, ſondern 
zuſammengedrängt, offenbar zur Befeſtigung im Boden dienend, wie die fremd⸗ 
artigen hineingedrückten oder anhängenden Körperchen des Meeresgrundes be⸗ 
weiſen. Auf dieſe Analogie bauend, ſieht Claus auch bei Byalonema Sieboldii 
in dem Schopf von Kieſelfäden, den man bisher als den oberen Theil betrachtet, 
das untere zur Befeſtigung dienende, aber verſtümmelte Ende und die wich» 
tigfie Stütze für dieſe Auffaſſung wie überhaupt den wichtigſten Beitrag für 
die Erkenntniß des ganzen Baues dieſer Organismen haben wir an Loven's 
Beſchreibung eines in Weingeiſt aufbewahrten Hyalonema aus dem norwegi⸗ 
ſchen Meer, H. arclicum, — bei welchem der eigentliche Schwammkörper 
wie ein Kelchglas auf einem langen unten am Boden haftenden Stiele fikt; 
der Stiel entbält freilich keine lange Glasfäden, ſondern Stränge von an 
einander gereihten nadelſörmigen Kieſel⸗Spieula, welche aber dieſelben Dienſte 
leiſten, ein Kerngerüſt des Stieles bilden und auch wie jene demſelben 
eine ſpirale Drehung geben. Eine andere europälfche Art war ſchon früher 
bei Setubal gefunden um von Barboza de Bocaye beſchrieben, aber leider 
nur berftümmelt in feine Hände gekommen. 

Auch jenes nordiſche Hyalonema zeigte in der Schwammmaſſe nur ver⸗ 
äftelte Kanäle und zwar münveten De in eine einzige Ausflußöffnung in der Mitte 


der Endflaͤche, während II. Sieboldii deren mehrere beſaß, Euplectella dagegen 


zeigt einen großen gemeinſamen Innenraum mit zahlreichen Zugängen ſo⸗ 
wohl an der Ende als an den Seilenflichen des conoidiſchen Gerüjtes. Dieſer 
Gitterſaal endlich dient zugleich nicht ſelten als Wohnung für gewiſſe Krebschen, 
die zu den Gattungen Aega und Palaemon gehören, von weichem letzteren 
auch unſer Exemplar Ueberreſte enthält. Sie ſind zu groß, um im erwachſe⸗ 
nen Zuſtand durch die Maſchen des Gitters in jenen Raum gelangt zu ſein, 
können alſo nur in ihrer Jugend den Weg dahin gefunden haben, find aber 
Gates groß geworden und damit zugleich unfähig, ihr Gefängniß zu 
verlaſſen. . 

Am Schluß der Sitzung legte Prof. Grube mehrere neue Eunicen 
von den Schiffer⸗ und Fioſchi⸗Inſeln aus den Sammlungen des Herrn 
Gouffroy vor, alle mit 2⸗lappiger Stirn und 2 Nackencirren: E. eirri- 
branchis Gr. mit roſenkranzſörmigen die Stirn merklich überragenden Füh⸗ 
lern etwa von der Länge der 2 erſten Segmerte, aber glatten ſchlanken 
Fühler⸗ und Rückeneirren, von denen jene das Mundſegment überragen, 
dieſe durchweg 1⸗fädige Kiemen tragen. Letztere, eben fo lang als die Cirren 
finden ſich nur am 6. bis 72. Ruder. Im Ganzen 123 Segmente bei 60 mill. 
Länge, das 5. opalweiß, die übrigen kupferbraun ins fleiſchfarbene. Sehr un: 
deutlich gegliedert ſind die Fühler bei E. tristriata Gr.; ſie iſt kupferbraun mit 
glänzudem Farbenſpiel und 3 weißen Längsſtreifen auf dem Rücken, bie 
ſeitlichen aus einer Reibe Fleckchen beſtehend. Der unpaare Fühler, der 
längſte reicht bis Segment 6. Die violet braunen Kiemen beginnen am 
Ruder 5 und find vom 6. bis 60. kammförmig, höchſtens mit 8 bis 10 Fäden, 
obne auch dann den auffallend dicken Rackencirrus zu überragen, die letzten 
22 Ruder kiemenlos. Länge 87 mill. 

Bei allen andern ſind Fühler und obere Cirren glatt. Durch die Länge 
derſel en zeichnet ſich E. leptocirrus Gr., aus, deren Fühlercirren ſogar 
über die Stirn merklich hinausreichen, die vorderen Rückencirren find länger 
als der Leib breit, der unpaare Fühler fo lang als 8, die äußeren noch jo 
ang als 3 Segmente. Der Stamm der Kiemen, die bei Rader 3 begin» 
nen, bei R. 13 oft 5 und höchſtens 6 Faden bekommen, iſt kurz, ſeine 
re merklich länger und gleich lang, aber kürzer als der Rückencirrus. 

as 118 m. lange Exemplar hat an Ruder 138 noch 2⸗fädige Kiemen, iſt 
bier aber abgeriſſen. Den Gegenſatz dazu bildet E. parvibranchis Gr, 
deren Kiemen höchſtens 3⸗fädig und dann noch einmal fo lang als die kurzen 
Rückencirren, bei Ruder 18 anfangen und an den letzten 14 Segm. fehlen. Die 
Füblercirren erreichen nicht den Kopflappen. Länge 114 m. bei 151 Segm. 
E. fimbriata Gr., eine anſehnlichere, aber ähnlich wie sanginen düſter oe: 
färbte Art von 230 m. Linge und 322 Segm, hat mit der E. attenuata 
das gemein, daß die Kiemen ſchon vor der Mitte des Leibes aufhören, doch 
gehen fie von Ruder 9 bis 122, alfo weiter, bekommen aber auch hoͤchſtens 
11 und haben an Ruder 14 erſt 5 Fäden, die mittleren 3 Fühler ſo lang 
als die 3 nächſten Segmente, die längiten Kiemen erreichen die Mitte des 
Rückens, während die Rückencirren durch ihre Kürze auffallen. 

E. bitorquata endlich, jetzt von bräunlicher Färbung mit 2 goldlack⸗ 
braunen Querbinden auf dem Mundſegment und eben ſolchem Mittelfeld 
des Kopflappens, ſcheint auf den erſten Blick blos Rückeneirren und gar keine 
Kiemen zu beſißen, indeſſen find letztere vorhanden, treten aber erſt an 
Ruder 104 und zwar als einfache Fäden auf, die an Länge und Dicke die 
Nüdeneirren weit übertreffen. Die Segmente find auffallend kurz, der un⸗ 
paare Fühler ſo lang als 4 Segmente, die Fuͤhlercirren erreichen nicht den 
Kopflappen. Ziele Eunice erinnert an Nieidion cincta Abg., wo die 
Kiemen ganz fehlen ſollen, hat aber auch anders beſchaffene, ſtumpfe und 
grobzähnige Kiefer des 2. Paares, mit 4 Zähnen. Grube. Römer. 


3 Breslau, 23. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern hielt, nach⸗ 
dem Hr. Freyhan in Abweſenheit beider Vorſitzenden die Sitzung eröffnet 
batte, Hr. Kaufm. Oscar Silberſtein Vortrag über kaufmänniſches 
Rechnen. Hr. Freyhan theilte auf Anfrage mit, daß die Anſchaffung des 
begehrten Buches: „Für freie Stunden“, von Prof. Roßmäßler, namentlich 
in Rückſicht auf die geringe Benutzung lehrreicher Bücher in der Bibliothek, 
von der Repräſentanten⸗Verſammlung abgelehnt worden ſei. Literat Krauſe 
erneute die Einladung zum Beitritt zum Humboldt⸗Verein, den die Mit⸗ 
glieder, wenn fie wegen Mangel des 24. Jahres noch nicht ſtatutengemaße 
Mitglieder des Humboldt⸗Vereins werden könnten, doch als Gönner durch 
Humboldt⸗Pfennige unterſtützen möchten, und theilt Hr. Dittmann mit, 
daß das Erforderniß der Volljährigkeit nur in Rückſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen des erwarteten Genoſſenſchaſtsgeſetzes geſtellt worden, nach deſſen 
Ablehnung aber nächſtens aufgegeben werden ſolle. Auf eine Anfrage wegen 
eines Mittels gegen „Schwaben“ empfiehlt Hr. Voltz! das Halten eines 
Igels, Hr. Silberſtein geſtoßenen Alaun. Eine Frage wegen des unter: 


Herzliche Bitte an edle | 
Menſcheu. 


Ein hieſiger Bürger, ſeit 1848 hier etablirt, 
ſtets ſtrebſam und unbeſcholten geweſen, bat 
in jungſter Zeit viele Unglücksfälle durch Krank⸗ 


Min. Abends.] Het und Sterbefälle gebabt; feine Eh liegt 


vater erbarmen und ihm irgend eine Vejchäftis 
gung zuweilen, wofür der Lenker aller Schick 
ſale Sie anderweitig tauſendfach ſegnen möge. 
Sollte ihm indeß keine Beſchäftigung theilhaft 
werden, ſo bittet derſelbe um edle Liebes⸗ 
gaben, und wären dieſe auch noch ſo tlein, 
ſo werden dieſe dankbar angenommen. Die 
Expedition der Bresl. Ztg. wird die Güte 
haben, etwaige Liebesgaben in Empfang zu 
nehmen, ſowie die Adreſſe mitzutheilen. 


Ein in gutem Betriebe befindliches Son, 
rage⸗Geſchäft in Berlin ift billig zu 
verkaufen. Näheres in der Expedition der 
Poſener Zeitung. 11432 
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Breslau, den 20. Juli 1869. 


nach Köni 


bliebenen Gartenfeſtes wurde wegen Abweſenheit Hrn. Dr. Eger's von Hrn. 

Lindner vertagt, und mit Beantwortung einer 1 Aufbebung des Lohn⸗ 

tte: EES Frage durch Hrn. Dittmann, die Verſammlung 
DIE D 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Waſhington, 22. Juli. Die Häupter der Fenier hatten Audien⸗ 
zen bei den Cabinetsminiſtern; der Finanzminiſter Boutwell und 
der Marineminifter Robeſon verſprachen, ſich für die Freilaſſung der 
in England verhafteten Fenier zu verwenden; der Juſtizminiſter Hoare 
lehnte dagegen jede ſolche Erklärung ab. Wiederholt. (T. B. f. N.) 

Bombay, 20. Juli. Es verlautet, daß die Kirgiſenſtaͤmme im 
Süden von Orenburg in Maſſe gegen die Ruſſen aufgeſtanden find. 

[Wiederholt] (T. B. f. N.) 

Wien, 23. Juli, Abends. Der Budgetausſchuß der Reichs rath⸗ 
delegation nahm das Budget des Minifterium des Aeußeren und die 
gebeimen Auslagen unverändert an; dagegen verwarf er die beantragte 
Reducirung der Functionszulage des Botſchafters zu Paris und ver⸗ 
warf auch den Antrag wegen Auflaſſung des Botſchafterpoſlens in 
Rom und des Geſandiſchaftspoſten an den kleineren europäiſchen 
Höfen, ſowie den Antrag wegen Auflaſſung der Geſandtſchaften in den 
zum Norddeutſchen Bunde gehörenden Staaten. Schließlich nahm er 
den Antrag wegen Auflaſſung der Geſandtſchaft in den Hauſeſtädten, 
Oldenburg und Braunſchweig an. (W. T. B. 

Florenz, 23. Juli. Die Officielle Zeitung veröffentlicht den 
Bericht der Enquetecommiſſion, ſchließend: Es wurde keinerlei Be⸗ 
weis unerlaubter Betheiligung irgend eines Deputirten der Tabakregie 
beigebracht. (W. T. B.) 

Paris, 22. Juli. Der „Moniteur“ ſchreibt: Die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung der Linken hat kein Reſultat erzielt; es ſind nur 
Keime des Zwieſpaltes und der Eiferſucht zwiſchen den Mitgliedern 
zum Vorſchein gekommen, indem einzelne ſich mehr der parlamentari⸗ 
ſchen Regierungsform, andere mehr der demokratiſchen hinneigen. 


7 3 ` (W. T. B.) 

Athen, 17. Juli. Die „Levantepoſt“ bringt von hier folgende 
Nachricht: Der Reſt des Anlebens iſt gedeckt; die Regierung iſt nun⸗ 
mehr in der Lage, die Bank-Anlehen zurückzuzahlen und den Zwangs⸗ 
cours aufzuheben; alle Geſandtſchaften, ausgenommen die in Konſtan⸗ 
tinopel, ſollen aufgehoben, die Armee reducirt und die Kriegsſchiffe ab⸗ 
gerüſtet werden. Der türkiſche Geſandte geht auf ausdrücklichen Wunſch des 
Sultans nach Corfu zur Taufe des griechiſchen Prinzen. (W. T. B.) 


Kelegraphiſche Fourſe und Borſen⸗Nachri 
9 (Wolfſ's Telegr. Büreau.) et 

Berliner Börfe vom 23. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe! 
Berlin ⸗Görliz 74%. Bergisch Märkiſche 137. Breslau⸗Freiburger 115 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 108%, Gate 100 %. Kölns Minden 
17%. Lombarden 150. Main: Ludwigshafen 137%. Oberſchleſ. Lier. A 
186%. Oeſtert. Staatsbahn 229½. Lechte⸗Oder⸗Afer⸗Stamm-Aetien 92, 
echte Oder⸗Ufer⸗Stamm-Prioritälen 96%, NRbeiniihe 1141. Warſchau⸗ 
Rien 57%. Darmſt. Credit 125% Mimerva 42%. Keier: Credit⸗Actien 
21. Schief. Bank- Verein 121. Sproc. Preuß. Anleihe 101%, At proc. 
Preuß. Anleike 93%. proc. Staatsſchuldſcheine 81. Oeſterr. Nationals 
Anleihe 59%. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er Lvoſe 84%. 1864er Losſe 67. 
dtalieniſche Anleihe 55%. Amerik. Knleihe 88%, Ruß iſche 1866er Anleihe 
133. Türt. öoroc. 1865er Anleihe 44%, Ruff. Banknoten 75½. Oeſterr. 
Banknoten 81. Hamburg 2 Monate — London 3 Mo 
e 
Shop Obligationen 67%, Puln. Pfandbriefe 68 Baieriſche Pr 
Anleihe 104%, 4 ½ proc, Oberſchle 895 
8. Poſener EE d Kë Seet ierg OR 
Rumön, Eiſenbahn⸗Odligat. 71%. Schluß ſehr matt. 
Wien 23. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Rente 63, 75 
Jationai⸗An!. 73, —, 1860er Zonie 104 30. 1864er Looſe 122. 50, Credit 
Action 302, 70. Nordbahn 233, 75, Franco 136, 50. Anglo 386, — 
Giedi 758, "Eich, ew « Üctiensbert. 427, —. Lombard 
Eiſendahn 284, — London 125, 50. Kaſſenſcheine 184, 25. Napoleons’ 
10, O1. Jaris 49, 90. Hamburg 92, ei Sau ` eg 
Hamburg, 22. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Staatsbahn 865, Lom⸗ 


barden 564, Panigque. 
Paris, 22. Juli, Abends. se: chligung.] Tabaksobligationen nicht 
Schluß Wechſel auf 


138, 75 wie gemeldet, ſondern 433, 75. 
Newvork, 22. Juli, Abends 6 Uhr. Coutſe.] 

London 110, Gold⸗Agio 35%. Bonds (äis, 1885er Bonds 121%, 

903er Bonds 110%, Uinois 141%. Grie⸗Babn 29. Baumwolle 

Mehl 6, 30. Petroleum 32%, 32. Zucker —. Zink 6%. 

‚Berlin 23. J Roggen: ſeſt. Juli⸗Auguſt 53%, Aug.⸗Septbr. 

52%, Sept.⸗Oct. 52%, Oectbr.⸗Novbr. 51. — Rübdl: feſt. Juli⸗Auguſt 


11%, Sept.⸗October 11%. — Spiritus: ſeſt. Juli An 1 
Sant e. Si Dar Mee S er 15 J.. Ju Aga 16%, Bag 


Hilferuf? 


Eine geſtern hier ausgebrochene Feuersb t 39 
gelegt und mehrere hundert Perſonen obdachlos Er Häufer in Aſche 
Die Untergeiöneten erlauben ſich die Milvthäti keit um fo mehr in Bee 
ſpruch zu nehmen, ge dich unter den obdachlojen Perſonen kleine Profeſſio⸗ 
niften SC ben hien, Roth auögeiept find. 
m za en bi - ) 
gr den 5 du 189895 die Unterzeichneten. 

Herrmann Fürſt Hatzfeld. Frieboes, Kammeral ector. 
cz Deramtmann, bedſche. Beigeordneter und Ne 
Gru er, Shantioicth, Irmer, Kreisgerichtsrath. Kirchner, Paſtor. 
G. Pietſch, Sartitulier, Pucher, Pfarr. Graf Solms. Dr, Steinig. 

Weiſſig, Kammeralralb. Witte, Bürgermeifter. SEH 


Frankfurter St.⸗Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000, — Nächſte Ziehung 2 

Amtliche Original-Looſe 7, à 26 Thlr. X à 13 Thlr., % à 675 Bir nnr 

noch bei umgeh. Beſtell. zu ber. aus Breslau: 1357 
Schlesinger’s Haupt-Agentur, Ring Nr. 4. 


Zahnärztliche Anzeige! 


Zum Einſetzen von künſtlichen Zähnen und Gebiſſen nach der neueſten amerikanisch 
Methode, zum Ausfeilen des Knochenbrandes (Caries), zu Plombi ai 
Ze? und Le: im zahnärztlichen Gebiete . Eeer ee 
Iren Vorm. 9—1 


2 Ühe, Nachm. 2—5 Uh 
Herm. Brandt, pralt. Zahnarzt, 


Operationen bin ich zu conſul⸗ 
9 Ubr für Arme grat Pas > 


Schmiedebrücke 29a. 


r. Vorm. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Mitglieder der Synagogengemeinde, 
daß von heute ab, außer den 


Fleiſchſcharren der 
auch die Fleiſchſcharre Zon Spiegel und L. 
Radegaſſe Nr. 


, Sachs, 
früheren Privatſchächters Herrn 
27, unter unſerer rituellen Aufſicht Geht. 
1439 
Das Nabbinat der Synagogen⸗Gemeinde. SS 


Bequemſte Route 
gsdorff⸗Jaſtrzemb. 


Für einzelne Reiſende: 


) 
Von Breslau früh 6 Ubr 53 Minuten n „Ankunft 10 
Bon da ber Sieg eng ite Acel 87 nkunf Uhr 15 Minuten. 


ZN) Antunft 3 Uhr Nachmittag. 


Für Familien: 


Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten ik, Ankunft 11 ` 
Von dort 15 Lohnwagen, die en nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 


ſtets auf dem Ba 


Ankunſt 2 Uhr Nachmittag. bet zu finden, nach Königsdorſf⸗ 


Ri 


NY 


Anna Becker, 
1 Stahl, 


Verlobte. [280] 
Breslau. Kontopp. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [313] 
Fa — GE 
oſeph Brieger. 
Breslau. leiwitz. 


Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
Tochter Jenny mit Herrn Kaufmann Adolph 
Brauer jr. aus Gleiwitz beehren wir uns 

erwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Groß⸗Strehlitz, den 22. au 1869. 

P. L. Luft und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Luft. 


H ` 
Adolph Brauer Jr, `. 
Groß⸗Streblitz. [275] Gleiwitz. 
Verbindungs⸗Anzeige. ; 
Ihre am 20, Juli d. J. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen Bekannten und Freunden 
hiermit ergebenſt an: 814] 
Joſeph Jakiſch, Brauermeiſter. 
Emilie Jakiſch, geb. Kahlert. 
Neiſſe, Friedrichſtadt, den 22. Juli 1869, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Morgen um 7 Uhr ſtarb ruhig und 
Gott ergeben nach Empfang der hl. Sterbe⸗ 
Sacramente in dem ehrwürdigen Alter von 
faſt 80 Jahren Herr Franz Künzer, Veteran 
aus den Freiheitszügen. 
Theilnahme. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
144 Uhr vom Trauerhauſe, Domſtraße Nr. 18, 
aus Datt, 1447] 

Breslau, den 23. Juli 1869, 

Die Hinterbliebenen. 


[807] Toded: Anzeige, 


Heute Vormittag 11% Uhr entſchlief nach 
längeren Leiden, mit den heiligen Sterbe⸗“ 
Sacramenten verſeben, unfer Weeer CC b 

nkel, 


Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Onk 
Schwieger⸗ und Großvater, der Partikulier 
Heinrich Kimmel, nach vollendetem 63. Le⸗ 
bensjahre. d 
ftille Theilnahme bierdurch tiefbetrübt an. 

Breslau, den 23. Juli 1869. 
Die Hinterbliebenen. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es 
gefallen, am 21. d. M. aus dieſer Zeitlichkeit 


abzurufen den Königlichen Superintendenten 


Herrn Paſtor Biehler zu Canth. Wir ver⸗ 
lieren in demſelben einen eben ſo verehrten 
Oberhirten als geliebten Amtsbruder und das 
Et dieſes Gerechten wird WR 
leiben im Segen. 
Die evangeliſche Geiſtlichkeit 
der Diöceſe Neumarkt. 


Nach Imonatlihen Leiden ſtarb heute 
am Herzſchlage unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter Henriette 
Tarraſch im Alter von 66 Jahren, 


welches wir allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 


zeigen. 
E, Wartenberg, den 22. Juli 1869. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 272] 
Heute Früh verſchied nach längerem ſchmerz ⸗ 


lichen Krankenlager unſere inniggeliebte Tod: | # 


ter, Schweſter und Schwägerin Emma Iſrael 
im Alter von 32 Jahren. NZ 
Freunden und Bekannten widmen wir dieſe 
* e ſtatt beſonderer Meldung. 
witz, den 21. Juli 1869. h 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Elma von Borde 


in Mët" oy mit Rittmeiſter im 2. Garde 


Ulanen⸗Regt. v. Schack. Comteſſe Lilla Baſſe⸗ 


wiß in Schlitz mit Graf von und zu Egloff⸗“ 


ſtein in Sillginnen. Fräul. Athenais von 
Schellerer⸗Pettendorf in Würzburg mit Pr. 
Lieut. im Huſaren⸗Regt. Nr. 9 v. Berger. 
Verbindungen. Der Pr.⸗Lieut. im 2. 
Garde⸗Regt. z. Fuß v. Hellermann in Jülich 
mit Frl. Alma b. Manteuffel in Köln. 
Geburten. Dem Freiherrn v. Puttkammer 
in Berlin ein Knabe. Dem Hauptmann im 
nf.⸗Regt. Nr. 64 Tortilovius in Prenzlau 
ein Knabe. Dem luth Paſtor Rhode in Simötzel 
ein Knabe. Dem Superintendent Hengſten⸗ 
derg in Sonnenwalde ein Knabe. Dem 
Prem.⸗Lieut. im 4. Garde- Gren.⸗Regiment 
v. Weltzien in Koblenz ein Knabe. 
Major a. D. Hartmann in London ein Knabe. 
Dem Prem.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Ne. 76 
v. Quizow in Flensburg ein Mädchen. Dem 
Paſtor Ohl in ahnsvorf ein Mädchen. Dem 
Prof. Bayer in Berlin ein Mädchen. Dem 
Paſtor Scheringer in 0 ein Mädchen. 
Todesfälle. Frau Miſſionair Marie Nach⸗ 
tigal, geb. Herbers in Leidenburg in Gite 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 24. Juli. „Noſa und 
Noſita.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 
Daniſchen von Dr. A. Förſter. Hierauf: 
„Valse villageois“, getanzt von den Damen 
des Corps de aller, Zum Schluß: „Die 
Anna Liſe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 


H. Herſch. . 

Sonntag, den 25. Juli. „Fauſt.“ 
in 6 Akten von Goethe. Duft von 
und Lindpaintner. 


Kebich's Etabliſſement. 


Große Sonnabend, den 24. Juli: 
D 


oßes Militär» Goncert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 

er? SEH, CS fon 1 Sgr 
r. Entree à Per S 
inder die Hälfte, [1445] 


Belt — Garten. 
Täglich Concert 


eitung des Muſikdirectors 
Anfang 7 


Tragödie 
Radziwill 


Anfang 


übl. [1369] 


uhr. Ger 8 Perſon 1 Sgr. 


. 


n 
Wir bitten um ftille] B 


Dies zeigen wir mit der Bitte um | iR 


Wufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen 
die Pfänder verlauft werden, für welche die 
Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt 
worden ſind. 1018] 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, die 
Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch 
im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der 
Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen 
die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Brennholz Lieferung. 
E 0 Taen Anſtalten find pro 1870 


26 Klaftern Birken⸗Leibholz, 

15 do. Erlen⸗ do. 
101 do. Kiefern⸗ do. 
212 do. Fichten⸗ do. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in ug: 
ſerem Bureau aus. Submiſſions⸗Gebote neh⸗ 
men wir an bis 

Donnerstag, den 29. Juli d. J., 
rüh 10 Uh 


r. 
Breslau, den 15, Juli 1869. Dot 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Wintergarten. 
Täglich Concert und 
große Vorſtellung 


in allen Fächern der Kunſt. Anfang P 
des Concerts unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Hrn. Löwenthal Punit 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6% Uhr. Ende nach 
10 Uhr. Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr., reſervirter Platz gegen 
Zuzahlung von 2½ Sgr. A Perſon. 
Abonnement: Billets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. find in den 
bekannten Commanditen zu haben. Alles 
Nähere die Tageszettel und Programme. 


Seute, Sonnabend den 24. Juli: 
Große Feſtvorſtellung zum; 
5 Beneſiz der Nothleidenden an der 


benachbarten ruſſiſchen Grenze. Herr 
Dr. Jol wird die Güte haben, den 
Ertrag dem Unterſtützungs⸗Comite abzu⸗ 
A liefern. [1441 


Morgen, Sonntag den 25. Juli: 
Abſchieds⸗Vorſtellung des berühmten 
Gymnaſtiker Mr. Newmann und der 
Afrikanerin Miß Albertine. 


Einem ſehr geehrten Publikum reſp. 
gütigen Beſuchern meines Etabliſſements 
mache ich hierdurch die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß an jedem Sonntage und 
Donnerstage eine Freiverlooſung nütz⸗ 
licher und wertbvoller Gegen ſtände ſtatt⸗ 
finden wird. Wie bisher werden am 
Eingange des Gartens Programme 
& 1 Silbergroſchen verkauft. Es erhält 
nunmehr von heute ab täglich jeder Käu⸗ 
fer eines ſolchen Programms ein Frei⸗ 
loos; an dem darauf fallenden Sonn⸗ 
tage und von da ab wiederum an jedem 
Donnerstage werden die in den Tagen 
von Donnerstag bis Sonntag und von 
da ab wiederum bis Donnerstag aus⸗ 
getheilten Nummern verlooſt. Es find 
einerſeits die aus dem Programmverkauf 
erzielten Beträge, ſowie ein jedesmali⸗ 
pa Zuſchuß von 5 Thalern der Tages: 
aile dazu beſtimmt, um möglichſt werth⸗ 
volle Gewinne zur Vertheilung zu brin⸗ 
en, und werden Letztere am Verloo⸗ 
ungstage den Gewinnern ſofort aus⸗ 
etheilt. Gewinne, welche nicht einge: 
ordert werden, ſollen hieſigen milden 
Stiftungen zufallen. 


3. Wiesner's Prauerei. 


Heute, Sonnabenv den 24. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Herzog. 

Anfang 7 Uhr. 

Nach 9 Uhr: 

Große Vorſtellung 
der Wunder ⸗ Fontaine, 


genannt [1444] 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 


oder 
Oataraota Ohromatikopoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Heiraths⸗Geſuche. 


Eine junge gebildete Dame, Beſitzerin eines 
ſchönen Ritterguts in Thüringen, reeller Werth 
80,000 Thlr., wünſcht ſich baldigſt zu verhei⸗ 
rathen mit einem gebildeten Oekonomen, wel⸗ 
cher ein ſicheres Vermögen nachweiſt. 

Eine junge gebildete Dame von 5 
liebenswürdiger Perſönlichkeit, im Beſitz eines 
ſofortigen baaren Vermögens von 60,000 Thlr., 

desgleichen eine gebildete junge Dame von 
angenehmer Perſönlichkeit, im Beſitz eines 
ſofortigen baaren Vermögens pon 46,000 Thlr., 
wünſchen ſich baldigſt zu verheirathen mit ge⸗ 
bildeten Herren, die ein eigenthümliches, gut 
rentirendes Geſchaͤft beſitzen oder ein ſicheres 
Vermögen nachweiſen. 

Reflectirende Herren haben ſich zu wenden 
unter Angabe ihres Namens, da poste retante 
Briefe abe gehen Ze, DE 

edr aſſe in Beeſedau 
[798] bei Alsleben a. d. Saale. 


pecialarzt für Geſchlechts⸗(galante) Krank⸗ 
heiten G. Riller jun., Ketzerberg 31.710, 
2—4. Auswärts brieflich. [801] 


Riebermann’8 Kalender pro 1870 
erſcheint den 1. Auguſt. [797] 


ſtatt 4% Thlr. nur 1 Thlr. 


und Stahlſt. 
licher Nomane der beſten deutſchen Schrift⸗ 


denpreis 18 Thlr., nur 45 Sgr. 


1120 brillanten Photographien von Frauen: 


[rung. 3 Bände mit 20 prachtvollen Stahl: 
mane, hübſche deutſche Cabinetsausgabe, 125 


J) Heinrich L 
ler, Octav. 


2349 


Wichtig für Vücherfreunde? 


OGarantie für neu, 


Capt. Chamier ſämmtl. beliebte Seeromane, 
15 Bde. Octav. 2½ Thlr. Capt. Wilſons 
fämmtl, beliebte Seeromane. 6 Bde. Oct. Thlr. 
Oſtindien, maleriſch⸗hiſtoriſche Beſchreibung 
dieſes höchſt intereſſanten Erdtheils. gr. Pracht⸗ 
werk m. 24 Prchtſtahlſt., ſtatt 4 Thlr. nur 1 Thlr. 
Das weltberühmte Düſſeldorfer Künſtler⸗ 
Album, großes Prachtkupferwerk erſten Ran⸗ 
ges mit Text und den zahlreichen Kunſtblät⸗ 
tern der bedeutendſten Künſtler. Quart. 
Prachtband mit Goldſchnitt 2% Thlr. Düſſel⸗ 
dorfer Monatshefte, m. unzähligen, rühmlichſt 
bekannten komiſchen Bildern im Text und 24 
großen Kunſtblättern (jedes ein Meifterwerk) 
Quart, ſauber gebunden, 2 Thlr. Deutſche 
Kunſt in Bild und Lied, großes Prachtwerk 
mit vielen ſauber colorirten Bildern (Meiſter⸗ 
ſtücke berühmter weer nebſt Text gr. 
Quart ſehr elegant, 2% Thlr. Rhein⸗Al⸗ 
dum Beſchreibung, Geſchichten und Sagen 
des Rheins mit 30 Prachtſtahlſtichen, ſauber geb., 
1 Tölr. Deutſchland, fein Volk und feine 
Sitten, ſeine Sprache und ſeine Trachten. 
575 Seiten groß Octav. Prachtwerk mit 
16 ſaubern Coſtumbildern in Blattgröße, 
Bibliothek 
deutſcher Claſſiker. 60 Bändchen mit Porträts 
1 Thlr. Bibliothek bhiſtori⸗ 


ſteller. 12 dicke große Bände. Octav. La⸗ 
Frauen⸗ 
ſchönheiten. Beauties de Femmes. Mit 
gruppen in reizendſten Poſitionen ele⸗ 
gant gebunden mit Goldſchnitt und echt 
vergoldetem Schloß. 3 Thlr. Caſanovas 
Memoiren, illuſtrirte, vollſtändigſte deutſche 
Prachtausg. 17 Bde.,7 Thlr. Der Feierabend, 
Scherz und Ernſt zur Unterhaltung und Beleh⸗ 


ſtichen. 18 Sgr. Alexander Dumas No: 


Bde., nur 4 Thlr. 1) Cooper und Capitän 
Marrpat ausgewählte Romane. 21 Bände, 
aube 8 Novellen, 10 Bde 
Alle 3 Werke zuſammen 
56 Sgr. Maleriſche Naturgeſchichte der 
drei Neiche. 750 Seiten Text mit 330 
prachtvoll colorirten Kupfern. Prachtband 
50 Sgr. Schönheits⸗Album. 
raphien von 


d Sgr. 
Bibliothek der beſten deutſchen Original⸗ 
3 H 
ſtellern. 


? 00 Abbildungen. 35 Sgr. 
Zſchocke's humoriſtiſche Novellen. 3 Bde. gr. 
Dctav, 42 Sgr. Schenkel, Das Pflanzen⸗ 
reich, mit 400 ſaubern Abbildungen, gr. 
Octav, 18 Sgr. Dichterwald für deutſche 
Frauen, elegant gebunden, 15 Sgr. Hamburger 
Novellen, intereſſant und pikant, 3 Bände. 
20 Se Polizei⸗Geheimniſſe und der 
Jeſuit, höͤchſt intereſſanter Roman aus 
der Neuzeit. Bde. gr. Octav. 1 Thlr. 
Sophie Schwartz, Romane aus dem Schwed. 
118 Bde. 3 Thlr. 28 Sgr. 1) Shakeſpeare's 
ſämmtl. Werke, illuſtrirt, neueſte Ausg. in 
12 Bon. mit Stahlſt., in reich vergoldeten 
Prachtbänden. 2) Neues elegantes Schiller⸗ 
Album, 2 Bde. gr. Oct. Lopr. 5 Thlr., beide 


| 


complet, fehlerfrei! TEE 


Werke losen 3 Thlr. Bibliothek der 
beſten engliſchen Romane [ventih]. 12 Bde. 
Octav. Lonprs. 6 Thlr., nur 1 Thlr. Feierſtun⸗ 
den, in 100 ausgewählten Erzählungen, Roma⸗ 
Adu fehr 5 . a Za 1 o 
uſtr., ſehr elegant, gr. eſſing 
Werke, eleg. ſchöͤne Octav⸗Ausg., d Körner's 
ſämmtliche Werke, ſehr eleg. gebd. 3) Jaro⸗ 
laſch, Enthüllungen aus Rußland, 3 Bde., 
gr. Octav, Ladenpr. 4½ Thlr. Alle Werke 
zuſammen 2 Thlr. Eugen Sue's No: 
Wong, hübſche deutſche Cabinets⸗Ausg., 125 
Bde., nur 4 Thlr. 1) Schiller's fanmel. 
Werke, vollſtändige Origin.⸗Ausgabe in 12 
Bänden, 5 Goethe's Werke, 6 Bände, 3) 
Menzel, Claſſiſcher Hausſchatz aller Ra: 
tionen. 722 Seiten Wort gr. Ockav. Pracht⸗ 
werk, elegant. Alle 3 Werke zuſammen 
nur 3 Thlr. Heine, Börne, Herder, Jean 
Paul, Uhland, Humbold ausgewählte 
Werke mit Biographien und feinſten Stahl⸗ 
ſtichen, 12 dicke Bände 1 Thlr. 1) Moskau 
und Tſcherkeſſien. 2 Bde. mit Kupfern. 
2) Spanien und Portugal. Hiſtoriſch⸗ro⸗ 
mantiſche Beſchreibung der pyrenäiſchen Halb: 
inſel, mit 12 Prachtſtahlſtichen. gr. Octav. 
Beide Werke zuſammen ſtatt 5 Thlr. nur 1 Thlr. 


Mufikalien. 

Franz Schubert: Müllerlieder (24), Schwa⸗ 
nengelang(14), 1 Erlkönig ꝛc.(22). 
Alle 84 Lieder mit Clavierbegleitung zuſammen 
nur! Thlr. Opern⸗Album, brillant ausgeſtat⸗ 
tet, 6 Opern enthaltend, nur 1% Thlr. 30 der 
neueſten, beliebteſten Tänze, einzeln 2½ Sgr., 
zuſammen nur 1 Thlr. Die beliebteſten Opern 
der Gegenwart: „Robert, Norma, Stradella, 
Regimentstochter, Hugenotten, Troubadour, 
Traviata, Freiſchütz, Nachtlager, Rigoletto, 
Fauſt, Martha“, Alle 12 zuſamm. nur 3 Thlr. 
12 der beliebteſten Salon⸗Compoſitionen, 
für Piano v. Aſcher, Jungmann, Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, Richard u. ſ. w. Ladenpr. 4 Thlr., 
nur 1 Thlr. Jugend» Album, 30 beliebte 
Compoſitionen, leicht und brillant arrangirt, 
prachtvoll ausgeſtattet 1 Thlr. Feſigabe auf 
1870, brillantes Feſtgeſchenk für Jeder⸗ 
mann 1 Thlr. Tanz - Album auf 1870, 
25 Tänze enthaltend, mit deg, Umſchl. 1 Thlr. 
50 leichte Tänze far Violine, zuſ. 1 Thlr. 
Mozart ſämmtl. Sonaten für Piano 1 Thlr. 
Beethovens ſämmtliche Sonaten für Piano, 
1½ Thlr. Webers ſämmtliche Sonaten für 
Piano 15 Sar. — 64 der beliebteſten Ouver⸗ 
turen, von Mozart, Weber, Roſſini, Bellini, 
Spohr, Donizetti, Beethoven u. ſ. w. Alle 
64 zuſammen nur 3 Thlr. — Des Pianiſten 
Hausſchatz, 12 brillante Original⸗Compoſitio⸗ 
nen der beliebten Componiſten: Gottfrey, 


] Kafka, Richards, Harmſton, Aſher u. ſ. w. 


Ladprs. 7 Thlr., nur 2 Thlr. Volkslieder⸗ 
Album, 100 der beliebteſten Volkslieder enthal⸗ 
tend, 190 Seiten Dart, 20 Sgr. Chopin's 6be⸗ 
rühmte Walzer 1 Thlr., deſſen 8 Polonaiſen 
1% Thlr 

werden bei Aufträgen von 
Gratis 5 Thlr., die bekannten Zu⸗ 
gaben beigefügt; bei größeren Beſtellungen 
noch Kupferwerke, Claſſiker ꝛc. 

Directe Aufträge werden ſtets 
prompt effectuirt. m 


Siegm. Simon eg 


große Bleichen Nr. 31. 
Bücher⸗Exporteur. 270] 


Dankſagung! 


Noch tief geben 


t von dem großen Schmerze durch das am 16. d. M., Abends 


11 Uhr, erfolgte Ableben unſeres theuren, unvergeßlichen Gatten, Vaters und Groß⸗ 
vaters, des Rabbiners Pineus Baad zu Hultſchin, kommen wir heute einer lieben 


Pflicht nach, indem wir Allen, die uns bei dem traurigen Ereigniß treulich zur Seite 


Michaelismeſſe am J. und 2. 
und oſtpreußiſcher Wollen in einer von vereidigten Notaren geleiteten öffentlichen 


zum Verkauf zu bringen. 


gern biefe vorausſichtlich günſtige Gelegenheit zum Verkauf ihrer Wolle 
und werde ich gern bereit ſein, diejenigen Partien, die mir ſpäteſtens bis 31. Auguſt ange⸗ 
meldet werden, in meiner Auction aufzunehmen. Für gehörige Lagerräume werde ich Sorge 
tragen; im Fall des Verkaufs 2% Proviſion, 4% Auctionsſpeſen, bei Nichtverkauf in dem 
Falle, daß der limitirte Preis nicht zu erreichen wäre, nur 4% Auctionsſpeſen berechnen, 
weitere Verladung oder anderweite Einlagerung hier franco Propiſion beſorgen. 


wird für rechtzeitige Bekanntmachung in den weiteſten in⸗ und ausländiſchen, die Meſſe 
ſonſt auch nicht beſuchenden Fabrikantenkreiſen Sorge getragen werden, weshalb es wün⸗ 
ſchenswerth iſt, daß die betreffenden Anmeldungen mir baldmöglichft zugeſchit werden. 


ſich direct an mich zu wenden. 


Gut gedämpftes und fein gemahlenes 


offerirt 11 ibn Qualität 


geſtanden, unſeren beſten Dank hiermit ausſprechen. 

Vorzugsweiſe danken wir den hochgeehrten Predigern Herrn Dr. Heckſcher zu 
Ratibor und Herrn Dr. Roſenthal zu Beuthen O.⸗S.; ihre Troſtesworte an heiliger 
Stätte, am Grabe des Verewigten haben unſeren Schmerz gemildert, Linderung 
unſeren Wunden gebracht. 

Sodann unferen innigſten Dank dem verehrlichen Vorſtand und dem Neprä⸗ 
fentanten- Gollegium der Gemeinde Hultſchin, allen Bewohnern der genannten 
Stadt, ſowie den aus Nah und Fern berbeigeeilten Freunden, die alle ſich bemüht 
haben, dem Verſtorbenen in der würdigſten Weiſe die letzte Ehre zu geben. 

Allen, Allen unſeren tiefgefühlten Dank! — 

Hultſchin, Conſtadt, Beuthen O.⸗S. und Berlin, den 22. Juli 1869. 


Die verwittwete Gattin: Cäeilie Baad, geb. Groſſer. 
Die Töchter: Wittwe Bertha Schleyer, geb. Baad. 
Frau Henriette Jonas, geb. Baad. 
Die Söhne: Ur. Simon Baad. 
Moritz Julius Baad und 


Die Enkelkinder. [1431] 


Woll⸗Muction in Leipzig. 


Da während der Leipziger Meſſe Tuch⸗ und Wollwaaren⸗Fabrikanten aus allen Ge⸗ 
genden Deutſchlands, wie des ganzen Continents überhaupt hier verſammelt ſind und ſich 
auch viele Wollhändler einfinden; da ferner bei einer günſtigen Tuchmeſſe die Fabrikanten 
eher zu Wolleinkäufen animirt werden, wenn ihnen ſofort hierzu Gelegenheit geboten wird, 
ſo iſt der Unterzeichnete geſonnen, an den letzten Tagen der Tuchwoche der nächſten Leipziger 


ctober mehrere bei ihm lagernde Partien ruſſiſcher, wallachiſcher 
Woll⸗Auection 


Ich glaube, daß andere Beſitzer von deutſcher, ungariſcher, ruſſiſcher und anderer Wolle 
ollen benützen werden, 


Sollte die Auction durch bedeutende Anmeldungen größere Dimenſionen annehmen, ſo 


Wegen etwa zu wünſchender Vorſchüſſe wie wegen jeder näheren Auskunft an ich 
1 
Leipzig, am 19. Juli 1869. S. Fränkel 1 1 


Knochenmehl E 
ner'sche Mühlen⸗Verwaltung in Ottmachau. 


— 


thiere) abzugeben. 


von Heinrichau gelegenes Nuftical:e — 


Das Nähere bei Herrn Kaufmann 
Müller in Heinrichau. 


gn Referenzen zur Seite ſtehen. Adreſſen sub Sa K 


Sandomie - 


offerirt zur Saat à 


Cavallen. 
bittet um 


103 Bekanntmachung. 
ru dar Firmen» Regifter 18 laufende 
Nr. 125 die Firma: g 
Corl Kretſchmer 

zu Bernſtadt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Kretſchmer in Bernſtadt 
am 19. Juli 1869 eingetragen worden. d 
Oels, den 19. Juli 1869 l 


5 h 1 
vol Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


1105] Bekanntmachung. d 
Bei der in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 673 eingetragenen Firma: 
5 „J- Pinkuß“ ON 
u Tarnowitz — Inhaber der Kaufmann 
Jacob Pinkuß daſelbſt — iſt heute nach⸗ 
ſtehender Vermerk eingetragen: 
Colonne 6. In dieſes Handelsgeſchäft 
iſt ſeit dem 1. Juli 1869 der Kaufe — 
mann Adolph Pinkuß als Geſellſchaften 
eingetreten und die unter der Firma: 
J. Pinkuß beftebende Handelögefelle — 
ſchaft unter Nr. 89 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen worden. Rz 
Ferner iſt in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 89 eine Handelsgeſellſchaft unter 
der Firma: 
„J. Pinkuß“ 
am Orte Tarnowitz unter nachſtehenden 
Rechts⸗verhältniſſen: 
a, der Kaufmann Jacob Pinkuß, 
b. der Kaufmann Adolph Pinkuß 
zu Tarnowitz. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 1869 
begonnen. ö 
Zur Vertretung derſelben iſt ein Jeder 
der beiden Geſellſchafter befugt. 
heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 20. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5 
Bekanntmachung. 8 


N 

1 
E 
VW 


[1106] 
Die in unſer Firmen» Negifter sub 


laufende Nr. 746 eingetragene Firma: \ 

Ernſt Schmidt 5 
zu Kattowitz iſt erloſchen und heute im Dee 
giſter geloͤſcht worden. b 

Beuthen OS., den 20. Juli 1869, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Duda zu Coſel iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Septbr. 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 1104] 

Die Gläubiger, welche ihre e Sc noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 5 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. G 

Der Termin zur Prafung aller in der Zeit 
vom 18. Juli 1869 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt d 

auf den 29. Septbr. 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: ` 

richter König im Terminszimmer Nr. 3 

unſeres Geſchäftslokales „ 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf? 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. Aë 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreiht, 
hat 1 bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
veizufügen. x 

eder Gläubiger, welcher nicht in unferem ` — 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß 5 der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns Me SC 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. WE 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannte 
Wat fehlt, werden die Rechtsanwälte Szas ny, 

annowski und Geiſſler zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Coſel, den 19. Juli 1869. 4 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


WViſitenkarten 


in modernſter Art, auf achtſarbigem Sammet: 
Carton 100 Stück für 1 Thlr., auf Glacs 
100 Stück für 20 Sgr. und 15 Sgr. [1433 


LI 
Briefpapier, 
4 Buch mit engliſchem Blaudruck 1 Thlr., 
„ „ iber Prägung 10 Sgr. 


m d 3 
N. Raschkow ir. 
Die Herrſchaft Kottulin bei Toſt ftellt nach? 
ſtehend bezeichnetes Saatgetreide zum Verkauf: 
irnaer Roggen, u 
2) Correns. Roggen, 
3 Schwediſchen Noggen, 
4) Warburger Roggen, 
5) Probſteier Weizen, 
6) Blumen Weizen, 
7) Grannen Weizen. a 
Sämmtliches Saatgetreide wird loco Babıs 
hof Rudzinitz pro Nettoſcheffel mit 5 Sgr. 
über höchſter Breslauer Zeitungs⸗Notiz am 
Lieferungstage berechnet, der Warburger Rog⸗ * 
gen jedoch mit 15 Sgr.; Säcke werden neu 
dehnt ft und zum Selbſtkoſtenpreiſe ange⸗ 


Es find auch wiederum einige ſprungfähi e 
Stiere und Abſatzkälber (Holländer . ö 


* 


e) 


Se 


Ich beabfichtige mein in der Nähe d ? 


aut von 210 Or, zu verkaufen. 


1273] 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine Weinhandlung en gros im Rheingau — 


118 


Weizen 
Scheffel 5 Sgr. über N 
omainen⸗Amt Leubus⸗ = 
Aufträgen beſtens nachzukommen 
rechtzeitige Beſtellung AN 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


at das konigl. D 


[248] 


W 


. 


* 


= 
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H 
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Englische landwirthschaftliche 
| Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 7 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 


Gefaͤhrdetes Leben gerettet. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Bamionka, 
14. Mai 1869, Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat eine ſehr heilſame Wirkung auf 
mich ausgeübt. E. Neumann. — Wien, 7. Mai 1869. Von ununterbrochenem 
Huſten gequält, wurde meine Frau ſehr enskräftet, und ihr Leben ſchwebte in großer 
Gefahr. Da Ihre Malzfabrikate jo Vielen ſchon geholfen, jo verſuchte ich's mit Ihrer 
Malz⸗Chocolade. Dies ausgezeichnete Heilmittel gab ihr die verlorene Kraft wieder, 
beſeitigte Huſten, Schlafloſigteit und Appetitmangel; mit einem Worte, Ihr unerſetz⸗ 
bares Fabrikat hat meiner Frau das gefährdete Leben gerettet. Joſef Fülipan, Be⸗ 
amter. Mariatroſt, St. Ulrichsplatz 5. — Bitte um Zuſendung von Ihren heil⸗ 
ſamen und näbrenden Malzfabritaten, dem Malzextract, der Malz⸗Cbocolade und den 
Bruſtmalzbonbons für geſchwächte Patienten. Dr. Demeter in Leibnitz, Dr. C. Böhm 
in Kirchberg, Dr. K. Waller in Saatz. 795 

Verkaufsſtellen bei ©. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
—— 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Shuhbrüdes und Albrechts⸗ 
traßenecke. 


Olayion shuttleworth & CO. 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Nunts Kieeausreibe-Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Nach den in 1867 und 1863 gemachten Erfahrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die z 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den Maschinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer- Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 11023] 


Vequemſte und beſte Route 
nach Königsdorff- Jastrzemb. 


Für alle Neiſende d [84] 
über Bahnhof Czernitz direct per Poſt nach ES 2 
Nur auf dieſer Route ift Perſonen⸗Poſtverbindung und unbeſchränkte Beicha ſengeſtel⸗ 
lung von und zu jedem Perſonenzuge. 


Breslauer Dünger⸗Couſum⸗ Verein. 


Die Herren Mitglieder, ſowie Diejenigen, welche dem Vereine beitreten wollen, werden 
hiermit erſucht, behufs Ertheilung von Aufträgen auf Düngmittel zur Herbitfaat 


Montag den 2. Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 


im Hotel zur goldenen Gans ſich einzufinden, Der Vorſtand. 


* L [A L * 
Wichtig für Bierbrauereibeſitzer! 
Nur was echt iſt, bewährt ſich. } 

Jede ſchal, ſauer und trübe gewordene Lager⸗ ſowie auch neue Schänkbiere, welche 
urſprünglich hell waren, werden unter Garantie durch ein unſchädliches Mittel wieder glanz. 
hell, fein mouſſirend und ſchmackhaft hergeſtellt. ; 

Die Unſchädlichkeit Sowie der ausgezeichnete Erfolg dieſes Präparats beweiſt eine Maſſe 
beſitzender Zeugniſſe von den größten Brauereien Deutſchlands, der Schweiz und Frank⸗ 
reichs ze. anaſyſirt und begutachtet von geprüften, berühmten Chemikern. 

Prämiirt im Norge, 1868 mit der großen Bronce⸗Medaille von der Kunſt⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung in Pleſchen. 

Bei Beſtellung bitte um genaue Angabe der Zahl der Fäfler und des Maß⸗Inhaltes 
jedes einzelnen Faſſes. Verſendungen nehme der SCH wegen nach; Briefe bitte zu franliren. 

Das General⸗Depot für ganz Norddeutſchland befindet Dë unter der Firma Auguſt 
Sigeriſt in Breslau. 


ablreichen meist durch per- 


Nähere Auskunft ertheilt S [1119] 
Aug. Sigerist, Mengen (Württemberg). 
Zur Anfertigung von [778] 


Holzcement- und Pappbedahungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗FJabrik 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 
Engl. Rieſ en⸗Spargel⸗ Pflanzen 
empfiehlt zur Herbſtpflanzung in ſchönen ſtarken Exemplaren 
J. G. Hübner, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
Bunzlan in Schleſien. 


Mein, — das echte — 


" RESTITUTIONS-FLUID, N 


"E 
bewährt gegen 158 Leiden des Pferdes (. C. Simon's Fintd-Hetlmethode). 
Wer dasselbe unrerfälscht zu haben wünscht, wende sicb an mich selbst, oder an 
den Hof -Lieferanten C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigastr. 85. 
Preis: ½ Kinte, 12 Flaschen, 6 Thlr., ½ Kiste, 6 Flaschen, 8 Thir, 
OARL SIMON, Thierarıt, Erfinder des Restitutions-Finids und Gründer 
der Fiutd-Heilmethode. Poln. Lissa, Reg. Ben. Posen. 


Das Fluid der Gebrüder Engel in Wriezen a. O., — Eduard Gross in Breslau, sowie 
alle andere — olcher Herren —. sind nur Nachahmungen meinen Renitndons-Fioide. 


. ir zu Sara rn 
K n einer Kreisſtadt des Breslauer Reg. 
Lehrlings⸗Geſuch. J Bezirks iſt ein Haus mit Epeeerei⸗ 
Ein Knabe, der Luft hat, Maler zu wer⸗ Geſchäft zu verkaufen. Anzahlung 2000 Thlr. 
den, wird unter beſcheidenen Bedingungen Näheres unter Adreſſe A. P. 91, an RR 


geſucht Berlinerſtraße 36a. [806] U der Breslauer Zeitung. 


2 


2350 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
„Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 

rothköpfige . . . A Pfd. 7% Sgr. 

Waſſerrübenſamen, nde ee 


rothköpfige Pfd. 774 D 


Engl. Sutter-Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 
White globe, weiße Kugel, ſehr groß 
a Pfd. 9 Sgr. 


White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian globe extra 
= fd. 9 Sgr. 
Weiße größte Niefen 8—12 Pfd. 
e à Pfd. 15 Sgr. 
Weife violettköpſige Niefen 
—10 Pfo. ſchwer . a Pfd. 15 Sgr. 
Red globe, rothe Kugel . à Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche ; e 
S à Pfd. 10 Sgr. 
Ackerſpörgel, Loge langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. efällige Aufträge 
werden ſofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn. 
Samenhandlung in Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am 
r DEEL 
Eine Beſitzung in einer Kreis⸗ und Gar⸗ 

niſonſtadt, welche ohne die darin befind⸗ 
lichen, elegant eingerichteten Reſtaurations⸗ 
Locale, eine jährliche Mietbe von 600 Thlrn. 
abwirft, iſt Familien verhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen bald zu verkaufen. 
Preis 12,000 Thlr. Anzahlung nach Ueber ⸗ 
einkunft. Gefällige Auskunft durch fr. Of: 
ferten sub No, 2 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [249] 


Eine Locomobile 


von 14 Pferdekraft und ſolider Conſtruction 
iſt mit Zubebör wegen Anlage einer höheren 
Betriebskraft unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näberes durch den Hütten⸗ 
Director Herrn Schulz in Barbarahütte bei 
Volpersdorf, Kreis Neurode. 267 

ine große, durch ihr vorzügliches Material 

beſtens renommirte Ziegelei — Abſatz 
nach Breslau — iſt bei 10,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung vortheilhaft zu verkaufen. — Offerten 
sub Nr. 6 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. — Unterhändler verbeten. [259] 


Eine feine frequente 
Neſtauration 


mit vollſtändigem Stuben: und Garten⸗In⸗ 
bentarium, in guter Lage Breslau's, ift Dur 
milienverhältniſſe halber ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei Kaufmann Herrn 
Sortien, Oderſtraße Nr. 7. 811] 


Zuchtſtier⸗Verkauf. 

Aus der direct importirten Dri- 
ginal-Holländer⸗Heerde des Domin 
Czeppanowitz, . Falken⸗ 
berg Oberſchl., find zwei ſchwarz⸗ 
bunte, 1 Jahr 8 Monat alte Bullen 
zu verkaufen. [246] 


Ein Panr leichte Arbeits- 
und Wagen-Pferde stehen 
zum sofortigen Verkauf 
Friedr.- Wilheilmsstr. 12. 


FF ² AA ĩðͤ vv 
Das Dom. Nzetzitz, Kreis 
Gleiwitz, ſucht vom 1. Auguſt 
d. J. ab einen unverheiratheten 
Brenner. Dampf Betrieb bei 
4000 Quart Maiſchraum. 
Bewerber haben ſich dem Un⸗ 
terzeichneten vorzuſtellen. 
en p. wäer OS., 
den 22. Juli 1869. 


[274] Bodelius. 


Breslauer Börse vom 23. Juli 1869. Amtliche Rotirungen. 


Wir verlegten das bisher unter der Firma: 
Groos Pingel 


in Paris 


4331 


& Winter g 


und Köln 


beſtandene Engros⸗Geſchäft in 


Pariſer Optiſchen Waaren 


nach Berlin, Charlottenſtraße 96, und halten unſer Lager (nur an Wiederverkäufer) 


beſtens empfohlen. 


Fur zwei Knaben von 11 und 9 Jahren ſuche] SSR eee ee eee ee 


ich einen Hauslehrer, 1 5 — Theologen, 

der dieſelben für Tertia vorbereiten kann. 

Muſikaliſche Bewerber haben den Vorzug. 
Wiersbel p. Friedland OS. 

[279] Graf Pückler, Landrath. 

Ei" anſt. geb. Mädchen v. ang. Aeuß., mit 


gut. Att. verſ, wünſcht als Verkäuferin 
oder in ein f. Büffet Stellung. Gef. Off. 


bittet man unter V. R. 9 in der Exped. der]! 
Blesl. Ztg. bis zum 26. d. M. niederzulegen.] 


Ein die feine Privat-Kundsehaft der Pro-]! 


vinzen Schlesien und Posen besuchender 


Weinreisender 


wird zur provisionsweisen, sehr lohnenden 
Vertretung eines der ersten Häuser einer 
anderen Branche gesucht. — Anträge sub 
L. F. 35 poste restante Breslau, [1396] 


Für Provifiongreifende, 


Eine leiſtungsfähige Wollſpinnerei in Strid- 
garnen in der Provinz Hannover ſucht einen 
mit guten Zeugniſſen verſehenen Prodiſions⸗ 
Reiſenden, welcher die Provinzen: Poſen und 
Schleſien bereiſt. Reflectanten wollen ſich 
unter Chiffre A. Z. 99 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung wenden. [245] 


Dë unſer Eiſen⸗, Stahl» und Meſſingwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein Commis zum 1. Octo⸗ 
ber d. J. geſucht. N 

J. A. Tillmanns Söhne 
258] in Görlitz. 


Ein junger Mann, noch activ, tüchtiger 
Buchhalter und Correſpondent, gute 
Fachkenntniſſe zur Seite und mit der Kund: 
ſchaft in Reichenbach und Umgegend genü⸗ 
gend bekannt, ſucht Stellung in einem Baum⸗ 
wolle oder Leingarn⸗Geſchäſt. Antritt nach 
Belieben. Gefällige Offerten werden erbeten 
unter Adreſſe M. K. Nr. 300 poste restante 
Reichenbach in Schleſien. [785] 


Far ein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft wird ein mit 
I der Branche vollitändig vertrauter Ver⸗ 
käufer, aber nur ein folcher, geſucht. Schrift⸗ 
liche Anmeldungen nimmt Herr Oscar Sil⸗ 
berſtein, Schweidn. Stadtgraben 8, entgegen. 


Ein Commis, mit der Eiſenwaarenbranche 
vollſtändig vertraut und der polniſchen 
Sprache mädtig, ſucht per 1. October cr. an: 
derweitiges Engagement. Gefällige Offerten 
sub A. Z. 1000 poste restante Breslau. [805] 


Ein Commis, tatholiſcher Religion, 


der der einfachen und 
doppelten Buchführung ſowie auch der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, noch activ, dem die 
beſten Jalonit zur Seite ſtehen, ſucht in 
einem Colonial⸗Geſchäft eine Stellung per 
J. October in Breslau unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen. [808 

Gef. Offerten bitte unter Chiffre A, B. Nr, 20 
poste restante Oppeln niederzulegen. 


Ein Oekonom, 26 Jahr alt, verheizathet, 
> militärftei, der ſeit 9 Jahren in der Lands 
wirthſchaft thätig, in letzten zwei Jahren auf 
einem 3600 Morgen großen Gute ſelbſtſtändig 
gewirlhſchaftet, ſucht eine Adminiſtration. Ger 
fällige Offerten werden gebeten in der e⸗ 
dition der Bresl. Ztg. unter Chiffre C. U. 10 
abzugeben. [281] 


tellen ſuchenden Collegen empfiehlt der 

Wirthſchafts⸗Beamte J. Obſt die land⸗ 
wirthſchaftliche Agentur don J. A. Goetſch 
in Berlin, Roſenthalerſtr. 2, durch deren 
pünkliche und billige Vermittelung er paſſen⸗ 
des Engagement erhalten hat. 1747 


Ei cautionsfähiger, nüchterner Ziegelmei⸗ 
` Ger, welcher im Beſitz guter Zeugniſſe iſt 
und den Betrieb einer großen Ziegelei zu lei⸗ 
ten verſteht, findet ad Neujahr 1870 gutes 
Engagement. 


Meldungen bei Herrn Eugen Wendri: | M 


ner, Tauenzienplatz Nr. 8, welcher die Güte 
haben wird, näh. Auskunft zu ertheilen. [629] 


Gebr. Pingel. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 3 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


— — 


In vierter verbess. Aufl, ist erschienen: v 
Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für 
Einheimische und Fremde. 
Von 
Dr. H. Luchs. - 
Mit einem lithograph. Plane der Stadt. & 
Octav. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. S 
CCC 


Tüchtige Maurergeſellen 
finden lohnende Arbeit auf dem Zink⸗ 
walzwerke Jedlitze bei Malapane 
in Oberſchleſien. [278] 


Eis eautions fähiger Brauer, welcher viele 
Jahre hindurch einer großen Brauerei, in 
welcher Einf.⸗, Doppel: u. Bairiſch⸗Bier ge: 
braut worden iſt, vorgeſtanden, ſucht die Pacht 
einer Brauerei mit einem rentablen Ausſchank 
oder einer Gaſtwirthſchaft. 

Offerten bitte ich unter Adreſſe P. P. 98 
an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten bis 10. Auguſt d. J. [243] 


Ein geübter Schriftſchläger 


in Marmor findet dauernde und 
Beſchäftigung bei lohnende 


f 271) 
__Welsch in Oppeln. 
Zwei Knaben nen eue Zen fans 


nen eine gute Penſion 
finden. Näheres unter Chiffre A. T. e 


8 
8 


A 


restante franco Breslau. 


An Beſucher 
des Rieſengebirges 


ſind zwei freundliche Stuben zu vermiethen 
bei Emil Scholtz, Ernsdorf bei Schmiedeberg. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 17 iſt eine 
Parterre⸗Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör für 180 Thlr. an ſtille Miether 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. [803] 


Berliner Platz 5 U Suat M im 
verm. Näh. beim 1 a nn 
in ſehr geräumiger Lagerkeller, der ſed 
E zur Aufnahmer feuergefährlicher Cem 
nicht benutzt werden darf, ift Carlsſtr. 36 


ſofort zu vermiethen. Näheres Ning 25 im 
Comptoir. 1802 


in Gewölbe mit großem Schaufenſter iſt 
fojort zu vermiethen 804] 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


eyunternftraße Nr. 6 ift der 3. Stock per 
Neujahr und 2 Comptoire per Michaeli 
zu vermiethen. 1816] 


Ein Kohlenplatz, 
wenn möglich in der Nähe der O D 
Eiſenbahn, wird durch ben e 
Verein gefucht. Näheres Malergaſſe rn 


2 Treppen. 
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Auf niedrigere 


etwas fester, Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Beersdorf 8) 9 
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Boblowih GE ZE 22 8122 
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: 50 
Boguslawitz o 24 
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Bonner (RN, een den 20 
Bovader er Güter 8 42 
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138 
Burke ren Ae 44 
Butſchkau S 29 
SE 
Carlowit Kl. NG. „ s 20 
Carlsburg O... 46 
Carlsderf ꝛc. BB... 33 
Cawallen O. 1 
Chriſtelwitz 8d. 24. 90 
Cörnitz b . 
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Conradswaldau, Krei hweidnig. 
N 161. 185 
Conradswaldau GI. ...-++ ++; 39 
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Aufkündigung Schleicher Pfandbriefe 


Breslau, am 15. Juli 1869. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Weihnachten 1869 von der Landſchaft eingelöſt werden. 


A. Durch Baarzahlung des Nennwerthes einzuloͤſende 


J. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


a Km 
20 Dihſae Gran nn EA 105 
50 [Diersdorf Obr. BBB. 6 
100 53 
Dieter g el 2 33 
1000 ODippelsdorf 8ꝶJ . 53 
60 Dittecsbach, Kr. Lüben, LW. .. 42 
500 [Dittersbach, Kr. Winzig, LW. . . 2 
50 Dittmannsdorf ꝛc. MG... 47 
50 [Dobrau od EE 48 
100 Dobritich Gr. ꝛc. G88. 27 
100 [Eckersdorf MU. 132 
100 Eichholz ꝛc. W,... 39 
1000 67 
30 [Enguth bei Laband Os 26 
Falkenau, Bisth.⸗Landſch., jetzt 
200 T 30 
100 217 
1000 [Falkenberg 08. 5 114 
100 [Falkenhain Ndr. S . 13 
200 Fiſchbach S JJJJjj ... . 68 
100 7 éch vk Mtl. Nor, (auch 
400, Obr. Nor.) BB. 
50 [Freyhan de? Freihan) BB. ..31 
100 193 
h Friedeberg Hohen⸗ SJ. 6 
200 [Friedersdorf Oꝶ8 .. 7 
201 
1000 Gardawit D 25 
1100 Gau 88. 30 
500 [Georgendorf LW... 52 
50 [Gersdorf Obr. Nor. a. Q. 6.11 
300 JGeſaß Obr. Nor. NG. ....... 49 
500 Giesmannsdorf (auch Gießmanns⸗ 
50 dorf), Bisthums⸗Landſch., jetzt 
50 NCC ͤ ne 81 
500 [Gläſersdorf Obr. G88. 109 
100 [Glauſche BBB... 25 
1000 Gleinig P 88 
500 99 
Sa DEREN. 50 
100 240 
50 [Glumbowitz Lu. .... 34 
25 [Gnichwig BBB... 60 
500 130. 131 
100 [Goldmannsdorf Nor. OS 35 
50 [Gorkwitz ſiehe Norkwitz. 
30 [Gorzitz Gr. Os. 20 
20 90 
„ (auch e 
1000 E E, el 
500 Gebot. 95. N 113 
200 Graäbel SJ. . en e ea 19 
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Ka Halbendorf Os 78. 79. 80 
0 [Hannsdorf Obr. MG.. 2. ai 
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SOON I NEED A Lee 19 
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: 44 
Proſchlitz Obr. Nor. BB. 57 
116 
pſchow 08. .... ob, w SEKR 120 
puditſch oll... 19 
Puſchkau ꝛc. S J.. 80. 81 
Queitſch ꝛc. SJ... 123. 128 
Quitzdorf GG W.. 29 
Rabenau LM . 1 
Radau OS.. 144 
Radtſchüh G8 
Raudchen Klein LW...... 25. 35 
Nathen Obr. Nor. MG. . 54. 56 
Reibnitz BB... 2 
Reichau Obr. Ndr. 83. 47 
Reichen Groß Lu, 1.87 


Reiersdorf (auch Rapersdorf) MG. 
e Bisth.⸗Landſch., I 


ů———U— * 


Sek PF 3 14 
Replies erree 6 
Rettkau 2c. er TREE 38 


D 


E? do 
AS Sic ES? 12 85 SAA A= SS ed; 


noch: Rettkau ꝛc. GS. 58. 67 
Vietſchen zt. een) AE 
Röversdorf Ober SJ. 22. 66 
Rogau⸗Roſenau SJ... 120 
Rogau, Kreis Coſel, OS. 45 
Roſen Gr. u. Kl. SJ. 79. 82 
Noſenthal ꝛc. 8. 61 
de PF 


nl Soen DR. 
Rudelſtadt ꝛc. S 8 556 


G—ͤ—ͤ— —ꝶ R —2ũ—·: 


zé 
KA 
53. 54 
76. 78 
88 
98. 102 
115 
Rune O8. ar een 228 
Rudolphsbach LW, .......:.. 21 
Rudoltowitz O66. 48 
75 
EE LU Een 129 
Sak gé OS. E est 40. 43 
69, 80 
eo FFF 38 
Sahorwitz ꝛc. LIV. 
Sackerſchewe MMW... 


Sacrau, ** r Srehit 68. Ze 

Sagſchütz 3B. 

ebe ge Nor. OM. ..67 
121 


Schierau LW. 


‚ —ͤ 3 —— 


Schieroth 8. 161 
Schlaßwitz ꝛc. IWW... 24 
Schlieſa Alt BB. 49 
Schlogwitz Os 8 
Schmardt V. Anth. BB. 54 
Schmarſe G88. 245 
Schmortſch BB ES 14. 36. — 
Schönau Bis DT 34 


Schönfeld Obr., Kr. Bunzlau SL 75 


Schönfeld, Kr. Brieg 6B. . 138 
Schönjohnsdorf Ma. ......... 80 
162 

330. 339 

Schönwalde N. 62 
Schollendorf O. N. B33. 86 
Schonowitz 09... EH 
Schräbsdorf M... HR 
Schreibendorf Obr. BB. 3 
Schreibersdorf Mtl. G 8 
Schreibersdorf Obr. G.. 39 


e Bis th.⸗Landſch., jetzt 
NG e 75. 79 
Schwarzau 2 LW. 
Schwarzwaldau SI 


245 
Schwentnig'er Güter BB. 55. 135 
Schwuſen ꝛc. G 72 
Seiffersdorf BB 
Silmenau (auch Sillmenau) BB. 89 
Simmenau O. N. OM. 151. 165 
Skarſine O.... 38 


58. 85 
Skrons kau 08. 77 
Slawikau 08... e 


‚—Uä3äòœüͤj 2 


Steinsdorf Mtl. LW. 
Sternalitz 08 
Stolz ꝛc. MG...... 4 
Stradam Anth. Nor. u. Obr. ꝛc 
BR RER ER NE ER 
a 143 
Streidelsdorf Regiſtr. Nr. 64 68. = 
Striem IW. . „ Saas 90 
Strieſe Ol.. 5 
Studzienna .. 72 
Tarnau, Bisthums⸗Landſch., jetzt 
NG. A ii 
euderau . 
SO, Mil, 81. 91 


N 


Unter Hin: 
weifung auf die den Regierungs-Amtsblättern inſerirte BÜRDTGRHBESPEONNEN HN vom Nene Tage fordern wir die Inhaber dieſer Mmes 
briefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 


Verzeichniß gekündigter, an Weihnachten 1869 einzulöſender ſchleſiſcher ZE 


1900 


ER 


SsSsssSssss SS 38553 


1000 
50 


— AT eee eee eee en, e E = 
D à ZS e a Ku a K a Aus 
Thomaswaldau Nor. ꝛc., Kr. Bunz⸗ Uhde . 21 1000 [Wallisfurth ꝛc. MW... 48 900 Wiegſchüt SE e Ee 29 1000 Zauche Nor. G88 59 100 
r 148 20 fſujeſt, Be de jezt Nd. 7 500 a (auch 8 77 30 
x Thomaswaldau Obr. u. Str, Kr. 224. 486 20 [Wallmersderf ꝛc. G88 SIG: 201 U WR SE 40 20 [Zauche Gr, OR. 75 100 
Glenn BE a 3 1000 f uuersdorf 26. GG. 10 1000 [Waltzen Schloß Anth. OS 19 100 PS, 08 E 251 100 Pee OR. A0 deeg ZS ele SC 18 1000 
SCH S ... 25. 79 100 ſurſchkau ae, IW. 69. 81 100 [Wartenberg BB...... ER 871000 [Wia e 0 911 100 [Zodel Nor. GWG. 48 30 
15 500 fuſchütz UR ee OË E H 809 50 [Wehlefronze Lu... .... 2 600 Winzenberg, Bisth.⸗Landſch., jetzt Zöbelwitz ꝛc. G WWS. 711 200 
Spplimoda Baron: 83| 100 [Vieh au, Bistt.⸗Landſch., jezt BB. 7 1000 [Weidenbach OW... 86 20 N 123] 400 Zöluing G88. 11 1000 
Tenn iz MG...... ; 50 [Vogtei⸗Vorwerk b. Patſchkau, ei? Weidenhof BBB. 151 500 [Woiſchnick ec NEE 05. E 100 uc VE EE 18 100 
Tſchanſchwitz Log 30 thums⸗Landſch., jetzt NG.. 3 400 [Weigelsdorf Obr. Nor. Gr. u. Kl Würbitz Poln. OM. .......... 11] 200 Zächen ae, LW... 4 1000 
Eſchernitz G8. 12 200 Bottmanngbsrf, Bisthume: ap, P 1 30 [Wyſſocka 68.0 l 63 1000 101 50 
Tſchernit G8. ee 65. 68 200 Rt Nan. Sp, H Séi 200 [Weiſſack (auch W OS. 104 100 Wziesko Alt u. Neu 08. . 221 1000 . 142 30 
ie us ih D 1 20 [Wabnitz Aa W 300 [Weiſtritz Obr. ꝛc. S J. 26 1000 284 100 [Zülzhof New. 17 1000 
Twork . 46. 78 100 [Wäldchen B. RER 1a 1000 J Wendſtadt LW... 53 100 Zabrze, Bisth⸗Landſch. jetzt NG 43 400 , ` 
3544 50 . 273 40 
| b. 4 prozentige. 
a K a Nl DEA à Sot a Ak 
Aibrechtsdorf OS 0 100 [Hermsdorf Obr. LW... 49 100 ET Nor. MG. 39| 200 Niebuſch G E 68| 500 [Schwuſen ꝛc. G8 1321 100 
Sé 200 [Honigsdorf NG... ... . 178 30 107 20 dag 148| 100 [Sckeyden GS 148| 200 
Althof⸗Därr B33. 50 [Hünerei (auch Hünerey) 68. . . 71] 30 [Kurzwitz MW.... 69 20 . NG. . . 295 100 [Seitendorf MW 611 100 
Altwaltersdorf Antheil MG. . 105 25 [Hundsfeld OM......... . 73 200 vaband 0s 275. 301. 304 1000 [Pallowitz OS... 83 20 Simmenau O. N. OM....... 366 30 
Baumgarten, Kr. Breslau, BB. 45 50 167 100 [Langendorf NG 100 [Peilau ZC S 145 Simsdorf O. N. OM. ...... 1100 100 
Blankenſee GS ũGv) 2... 40 200 [Jacobsdorf, Kr. Jauer SI . . 123] 100 [Lauden Deutſch ꝛc. BB. ..... 135 100 [Petergau, Kr. Breslau, BB. 104 200 Slawikau 08. Së, 296 209 
Bones oss . 1000 JJacobsdorf, Kr. Gott OS 64 100 Jkeipe O. N. OM... 78] 1000 [petersderf, Kr. Hainau, LW. 1288 20 [Spree O. N. G.... 33) 1000 
Bremenhain GG... 100 1Jacobsdorf, Kr. Neumarkt, Pr 104 10 152| 100-Ipeterwig, Lehn NG. 201. 204 50 69 
Breſa Klein, Kr. Breslau, B. H 1000 [Jägendorf O. M. N. SJ. 124 50 14187] 222 30 [Sprottiſchdorf 6888 87 50 
Sooo 35 50 [Jäſchkendorf LW. .......... 112 100 feeifersdorf Mtl. LW...... 52. 53] 100 [Poniſchowitz N 367 30 [Steine Mtl. Bar. v. Lüttwig’fcher 
Buchwäldchen LW. 2.2.22... 61 100 enckwitz Groß BB. 151 100 85 Poppſchütz Mtl. G88. 26) 100 Authenn Leet e 106 50 
e 82 500 205 500 eendſchütz LW... 27 1000 [Radau OS 5121 50 Steinis GW... 90) 200 
Butſchkau Groß BB... 105 50 Jeſeritz Klein ze, BBB... 50 30 Leobſchüs GA ⸗Güter OS. 113 200 [Nauske SJ... 93. 95 100 101 100 
Camenz NMůUUuu.. ee 177 1000 [Kadlau BB. ............ wollst E 187 100 [RNayersdorf MG 1180 20 Sürding Groß BB....... 11. 12 20 
Camitz 1G... 127. 146 100 142 100 [einden II. Antheil G8 144 20 [Rengersdorf Obr. ꝛc. G.. . . 282 20 22 30 
Cattern II. Kë BB. e 45 20 189 500 Jtobendau Obr. roth, Vorw. LW. 120 20 [Romberg 83. 67 1000 [Thomnitz ooo 84 1000 
Chrosczinna 08. —* 88 30 [Kalinowitz Os. 140 50 eswen OS. e 222 100 [Roſchkowitz I. Anth., Kr. Creutz⸗ Thule G88... 315. 317 30 
Dambrau ꝛc. O88 355 20 [Kehle Ober OM... 18 1000 JLubſchau OS. 104 1000 bur ee Es 98| 100 Iziditefen ar, IW... 174 30 
rr 650 100 [Keltſch 08. 571. 643. 990 137 100 433 50 Roſchtowig, Kr. Nimptſch, BB. 60 500 [Eſchirne'r Güter Kl. G88. 90 1000 
BrUhle G8. a e 103 20 146 30 Marchwitz Poln. BB... . 96 100 IRofen Nor., Kr. Strehlen, BB. 611 100 140 100 
Dear d.... 44 25 12004 20 [Marklowitz Nor. OS. . . . 125 200 J[Roſenberg Alt Ss 163 100 ſuhyſt G 327. 330. 341 100 
Dürrkunzendorf NW 64] 50 [Klehenje ds. 75 30 Maße N 36 50 [Roswadze 08 124. 185 30 Al 20 
Dürſchwitz LW... e ss LI 1000 Kodersdorf 8 13. e 1000 Maſſel OM. .....2:...:. -... 73 1000 Saborwit ze. DW. Sek E 103) 100 [Waltersdorf, Kr. Löwenberg, SJ. 6) 1000 
236] 50 [Königsberg S II.. 1000 [Meffersdorf GW —•— U —— 110 100 Sagan GS 313 100 29 500 
Falkenberg O ee as 695 100 [Koitz Mtl. LI MMW... 91 100 [Mikultſchüg 08s 178. 180 20 Sarnau BB... 19 100 461 100 
5 Fellendorf IVV. 163 20 [Koppitz ꝛc. NG... 246 100 IMöfendorf ae, BBB... 157 200 [Schönfeld, Kr. Breslau, BB. 50 100 Wehlefronze LW... Dél 30 
) Gandau Poln. BB...... N 40 1000 IRorfhiwig ic. MW.... 888 30 [Möſtichen 88. 159 100 Schönfeld, Kr. Greugburg, BB. Wettſchüg GS..... ee 1011 50 
Gewehrſewitz LW ..... 51 1000. Kottliſchowiz Oos . 751 500 Mondſchüts LW... 1311 1000 273. 282] 1000 J Wieſau G88 315 30 
53 500 [Kottutin Gr. u. Kl. OS. 403. 208 20 310 20 Schönwald 08........153. 154 100 [Wolmsdorf Ober S J.. 79 
Slaſen OS in 85 100 Kratzkau ꝛc. S.... 248 30, Moſurau Os 61 1000 229, 20 [Woſchezüg OS 24 
Glauche Obr. OM... 78 100 [Krauſcha Gr. G66. 27 500 [Muſchten II. Antheil G8 160 50 Schönwalde MGꝶ w... 15 200 Würben S... 475 100 
So EOS, 63 500 58. 74| 100 [Myslowitz 0s. 276 100 Schönwitz o. 191 1000 [Ziebendorf LW. 88 200 
131 30 15 BR Se 16 30 Naſſiedel Os. 257 500 [Schüttilau Obr. G88. 57 100 103 100 
ER le E 87 20 Krbikwitg BB. . Ne e 67 100 th Gr. u. Kl., Kr. Jauer, Schützendorf Nor. LW........ 73] 200 [Simpel x. W.. 15 1000 
Heidewilren MMW... 83 SO Groß oM... S he Ee ae a! 1600 50 DÉI 30 [Zweibrodt B33... 136 1000 
141. 144 100 [Kunzendorf GSS 160 100 ae Kr. Liegnitz LW. . . . 135 1000 Schweinitz III. mm, GS. 57 „80 [ayglin Klein Os 218 100 
152 1931 30 j 771 1000 
e * Li É 8 
2. Pfandbriefe Litt. C. 
g a RM A Rh: a Ak 
Ser, I. Nr. 82. 105. 295. 383. 406. *408. 9 5 561. Ser, III. Nr. 311. 415, #521. 701. 753: 1317. 1373. noch: e Ul. Nr. 5235. 85310. 5329. 5473. 5503. 
718. 837. 81208 1000 1678. 21793. 1988. 2359. 2546. 2587. 2658. / 518. 5654. *5910. 5942. 6033. 6045. 6082. 
\ Ser, II. Nr. 52. 85. 283. we #342. 406. 487. 505. 2667. 2750. 2765. 2822. 3089. 3192. 3479. R 62 28. 6476. 6483. 6526. 6577. 6620. 6757. 
1856 1632 4667. 2057. 2240. 2200 2804. 4279. 458 4080. 4081. 4719. 4720. 4789. Ser. VI Nr. 2. 28, 46. 70 80. 88881 10 
H * H * „ DH „ H Ze) H G—ͤ— er... „ „ 2 ” 4 ? 
Wé 22846, 2861 500 85 l e 5188. 197 300 S. K. ee Kr. 13. 57. 61.508. 70. 30. 83 18 
3. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 
8 a. Zu 4 Prozent. ö f 
A SI E Kl: ` va Mk 
Ser. I. Nr. 184. 297. 378. 553. 557. 645. 764. 944. noch: Ser. IV. Nr. 1128. 1165 1208. 1572. 1808. 1811. 86%, WM e EEE ée, E EN 25 
1121. 1137. 1214. 1218. 1241. 1289 en 2032. 2068. 2137. Bun: 2008. 2588. 2738, 2834 | Ser. VIII. Nr. 270, 317. ER 624. 638. 778. 786. 902 , 
Ser II. Nr. 75. 355. 410. 626. 676. 853. 889. 913 8. 3676. 3791. 3798. 100 5 1075. 1117. 1129. 1198. E 20 
Ser. ch Nr. 92. 94. 252. 273. 555. 828. 969.- 1156, 1197. 200 Ser. V. Nr. 144. 560. 563. KC 5 1168 1264. 1298. r . + wire Nr. 100 
Ser, IV. Nr. 459. 513. 545. 859. 883. 977, 978. 1085.| 100 | Ser. VI. Nr. 7. 163. 239. 521. 791. 886. 1042. 1174. a Ser., VI 6 ( el E Nr. 3.8 4 20 
b. Zu 3 ½ Prozent. 
ö aA RU U 
S be Bin: I tu aaa AT tee Kg EEN 200 
Ser. IV I e EN, Nr. CH 163 100 
Sr. Reess 444 E 50 
Bes VI. e EN DA EE BE RE 30 
Ser. ME, ET Nr. 24 38 20 


Anmerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe find für die Amortiſations⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſatlon gekündigt. 


B. Durch umtauſch gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


1 
e a. ët kvé Prozent. n , 
\ à RE 3 Bi A Ru 7 | ` a Ru 
Fischbach und Zubehör S II. 134 500 Inch: Loslau O.. n REEL 410. 418 100 noch: Pohlſchildern ac. IW)... 112 30 
0 9 GR 20 200 . 696 20 ha) 114 20 
29 100 e 711 50 1181 300 
31 50 Harpersdorf, Nieder⸗ LMV een 22 400. j 137 200 
a g 3 20 30 100 [ Zindel Klein NG. N 17 300 
r e 29 800 . S 44| 500 > 37 200 
g É 78. 81. 88 100 ö 47 400 40 25 
108 80 300 8 55. 56 60 
116 60 d % 50 180 
128 30 Pohlſchildern a, IWM ttt... 3 1000 8 200 
S 149. 167. 170 1000 23. 26 400 84. 102. 103 100 
228. 229. 236. 2533 100 37. 41, 734 100 118. 120 50 
339, 347. 351] 1000 x 82 20 134 20 
360] 800 851 1000 137 25 


b. Zu 4 Prozent. 


BE ne ee ee 100. 1611 200 
Zinde Kr NG. 176 9 | 


Breslau, am 15. Juli 1869. © | | - 


— — —— — 
"Zeng von Graß, Zant u. Comp. (W. Friedrich) in Breglau. 


